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Vorbemerkung 
 
Nach über 30 Jahren möchte ich vom Scannen des Buches profitieren, 
um Tippfehler oder Ungenauigkeiten, die sich seinerzeit in den Text 
eingeschlichen hatten, zu verbessern. 
 
Der Zugriff auf die heute bequem im Internet zugänglichen 
genealogischen Datenbanken, Zivilstands- und Pfarrregister hat es 
daneben erlaubt, die damals aus der Literatur übernommenen 
Geburts- und Sterbedaten systematisch zu überprüfen und 
insbesondere im Kapitel „Personenlexikon” zu verbessern. Manche 
Fragen konnten auch durch die Suche in den von der Luxemburger 
Nationalbibliothek digitalisierten Zeitungen geklärt werden. Eine 
Palette von Instrumenten, die man in den 1980er Jahren nicht einmal 
erahnen konnte!  
 
Mein Freund und Kollege René Thill hat mir bei den genealogischen 
Nachforschungen wertvolle Hilfe geleistet, wofür ich mich bei ihm 
herzlichst bedanken möchte.  

 
Die Verbesserungen und Ergänzungen sind im Anhang als „Corrigenda 
et Addenda (2021)” zu finden. Im Buch wird im Rand der betroffenen 
Seiten mit dem Vermerk *CORR auf sie hingewiesen. 
 

Jos. A. Massard 
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Einführung

Am 7. September I83l erfuhren die Luxemburger, daB sie vomnâch-
sten Tage an bei der Einreise nach Frankreich einen Gesundheits-PaB
vorzeigen müBten.lHierbei handelte es sich keineswegs um eine unbe-
gründete administrative Schikane, sondern um den verzweifelten Ver-
such, Frankreich vor der drohenden Invasion eines unsichtbaren Fein-
des, des "Cholén-Morbus] der asiatischen Cholera, abzuschirmen.

Doch Seuchen kennen keine I:ndesgrenzen!

Im Mârz 1832 hatte die Cholera Frankreich erreicht. Zu einer besonders
schlimmen Epidemie kam es in der franz§si5ç6sn }lauptstadt, wo die
Cholera erstmals Ende Mârz auftrat. Am 4. April 1832 fanden die
Luxemburger im "Joumal de la Ville et du Grand-Duché de Luxem-
bourg" erste Berichte über die sich anbahnende Tragôdie.2 Eine litera-
risch bedeuûendere Schilderung pb der vorort weilende Heinrich Heine
in einem seiner frarlzôsischen Briefe, worin es zum Ausbruch der
Cholera heTBr. "Ihrc Ankunft war den 29. Mân offrziell bekannt

und da dieses der Tag der Mi-carême und das Wetter sonnig
und lieblich war, so tummelten sich die Pariser um so lustiger auf den
Boulevards, wo man sogar Masken erblickte, die in kartkiener
Mischfarbigkeit und Ungestalt üe Furcht vor du Cholen und die
Knnkheit selbst vetspotteten. Desselben Abends waren die Redouten
besuchter als jemals; übermütiges Gelâchter üfurjauchzte fast die
lauteste Musik, man erhitzte sich beim Chahut, einem nicht sehrzwei-
dcutigen Tanze, man æhluckte dabei Eis und sonstigkaltes Getrinke -als p|ôtzlich der lustigste der Arlequine eine allzu gro&e Kühle in den
Bcinen verspürte und die Maske abnahm, und zu aller Welt Verwun-
derung ein veilchenblaues Gesicht zum Vorschein kam. Man merkte
bald, da$ solches kein SpaB sei, und das Geliichter veletummte, und
mehrere Wagen voll Menschen fuhr man von der Redoute gleich nach
dem Hôte|-Dieu, dem Zentnlhospitale, wo sie, in ihren abenteuerlichen
MaskenHeidem anlangend, gleich venchieden. Da man in der ersten
Bestiizung an Ansteckung glaubte, und die iiltem Giiste des Hôtel-Dieu
ein griiÛliches Geschrei erhoben, so sind jene Toten, wie man sagt, so

I Mrr,,toxtAL 1831 (Arlon), s. 854ff.
2 JotnN,u- DE rÂ VILLE ET DU GR.AND-DUcHÉ ps LuxEMBoURG 1832, N" 27 (4. Apr.),

s. lf.
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schnell beerdigt worden, daB man ihnennicht einmal diebuntschecki-
gen Narrenfleider auszog, und lustig, wie sie gelebt haben, liegen sie
auch lustig im Gnbe'.3

Cholera hindigt sich an mit Leibschmetzen und heftigsten Durchf?illen,
die zu groBem Flüssigkeitsverlust (bis zu 15 Liter prô Tag) Iiihren. Sie
bewirken eine Austrocknung des Kôrpers mit Krèislauf- und Nieren-
versagen, was rasch zum Tode liihren kann. Das Gesicht von Cholera-
kranken nimmt eine seltsam blâuliche Farbe an, wie Heine dies richtig
erwâhnt hat. Heute wei8 man, daB die Cholera durch einen Vibrio, eine
kommaformige Die Inkubationszeit der
Krankheit liegt ,lle ist der
Mensch. Cholerakranke scheiden Bakterien aus, deren
durch mangelhafte Hygiene und verseuchtes Trinkwasser erfolgt.

In Luxemburg blieb die asiatische Cholera auf das 19. Jahrhundert
beschriinkt. Ihre Heimat hat sie in Ostindien, in Bengalen, wo sie seit
jeher endemisch auftritt. Erst ab l8l7 begann sie sich auszubreiten und
neue Râume zu erobern. fe besser die Verbindungen zu Wasser und an
Lande, je schneller die Verkehrsmittel wurden, desto rascher und
weitrâumiger breitete sich die Cholera aus. Unser l-and erreichte sie
erstmals im Jahre 1832. Die Ortschaft Düdelingen wurde damals als
erste befallen; dramatische AusmaBe nahm die Krankheit allerdings nur
in der Stadt Luxemburg an, wo 215 Einwohncr sowie 57 Soldaten der
preu0ischen Gamison ihr Leben lassen muBten. In den Ortschaften der
[Jmgegend starben 117 Personen.

Die nâchste Cholera-Epidemie brach im Jahre 1849 aus, mit Schwer-
punkt in der Moselgegend. Mit einer Gesamtbilanz von schâtzungs-
weise 200 Toten kam das GroBherzogtum Luxemburg ziemlich
glimpflich davon. Etwas tragischer wurde es im Jahre 1854, wo am 16.
August 1854 der Ausbruch der Cholera aus Strassen gemeldet wurde.
Besonders betroffen waren diesmal u.a. Bissen, Berg, Colmar, Ettel-
brück, Bartringen, Schifllingen sowie mehrere Moselortschaften. a

Zt einer fiirchterlichen Katastrophe entwickelte sich die Cholera-
Epidemie, die sich spâtestens ab August 1865 mit einem Todesfall in
Leudelingen angekündigt hatte und am 5. November 1865 in Mamer
ihren definitiven Ausbruch fand. AnschlieBend machte die Seuche sich

3 HntNs (o.J.), S. 73. Parjser Briefe, VI, paris, den 19. April 1832.
4 Arluxol5o.
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in den Nachbarortschaften breit. Im Dezember erreichte sie die
Gemeinde Eich, Anfang Februar 1866 die Stadt Luxemburg- Am 18.

Februar begann in dem Dôrfchen Gilsdorf eine Epidemie, die in ihrer
tragischen Auswirkung das Land aufhorchen lie8. Am 10. Mârz 1866
erreichte die Cholera die Distriktshauptstadt Diekirch, wo bis zu 31

Todesf?ille an einem einzigen Tage vorkamen und im Endeffekt 252
Einwohner derEpidemie 

^tm 
Opfer fallen sollten!

Mitte Mârz wurde Echtemach heimgesucht! Die Cholera breitete sich
unentwegt nach allen Richtungen aus, so auch in Richtung Mosel, wo
sie am 2i. Vtai in Ehnen ankam. Trotzdem schien sie nach und nach an

Vehemenz zu verlieren. Schon hoffte man auf ein baldiges Ende, da

setzte die Seuche zu ihrer zweiten Offensive an: Im bisher eher ver-
schont gebliebenen Ôsling wurde die Stadt Wiltz von der Cholera be-
fallen; in der Moselgegend feierte sie makabere Triumphe. In der Stadt
Luxemburg und ihrèr Umgegend flammte die Epidemie wieder auf. Im
Kanton Esch, der bisherwenig unter der Seuche zu leidenhatte, begann
sie reiche Beute zu machen.s

Das Unheil dauerte an bis zum Dezember 1866!

Die Zahl der Erkrankten dürfte um die 10.000 gelegen haben; über
3.500 der damals rund 200.000 Einwohner Luxemburgs waren an
Cholera gestorben, etwa 1,8 Prozent der Bevôlkerung! Zum Vergleich:
derZweite Weltkrieg kostete Luxemburg 5.259 Todesopfer - 1,8
Prozent der Bevôlkerung des Jahres 1940!

Die Statistik lâiBt erahnen, welch verüeerende Auswirkung die Cholera
des Jahres 1865/66 in unserem Lande hatte, wieviel Angst und
Schrecken sie verbreitete. Es ist desto überraschender fcstzustellen, wie
wenig diese Schreckenszeit unser traditionelles GeschichtsbewuBtsein

Sepriigt hat, des ôfteren sogar nur unter anekdotischer Form - wie
etwa in Batty Webers AbreiBkalender aus dem Jahre 1934-6

r|

In die Echternacher Geschichtsschreibung, deren Bibliographic
Tausende von Titeln umfassen dürfte, ist die Cholera durch einen einzi-

5 Zo di"r"o Àusführungen ciehe: BIYORT et al. (1868) sowie MASSARD (1985'1986) u'
(1 987).
6 si"h", \ltsBER (1934).

J



gen Artikel eingegangen, der im Jahre 1921 in der "Obermosel-Zeitung"
mit dem Titel "Die Cholen im fahre 1866. Einige trækene Aufzcich-
nungen aus den Archiven einer luxemburyischen Kleinstadt'erschien.T
Priizise statistische Daten sind in dem sehr ausfiihrlichen Bericht der
"Société des Sciences médicales" aus dem Jahre 1868 erhalten.s Beiliiu-
fige Erwâhnung hat die Echtemacher Cholera-Epidemie von 1866 dann
noch in dem einen oder anderen Artikel oder Buch gefunden.e

Der Echternacher Professor und Sprachforscher Isi Comes (1875-
l96O1to fiihrt uns in einem literarischen Beitrag aus dem Jahre 1954 in
die Zeit der Cholera in einem Luxemburger Dorf zurück, das geo-
graphisch nicht nâher bestimmt ist: "Es kam das Cholenjahr 1866.
Pfarre4 Lehrer mit zwei Frauen, der Hebamme und einer in Ferien
weilenden Nonne taten Wunder an Hingebung frir die betrolTnen Mit-
menschen. Furcht hielt alle in schcuer, dumpfer Ergebung in das
Schicksal, das Unabwendbare gefangen. Man trank, trank, Wein und
Branntwein, um nicht denken zu bnuchen. Die von der Ktankheit Be-
trcffnen wurden gemieden, die Toten unterwenig Beteiligung bætattet;
der Dorfschreiner und sein Gesell hobelten und nagelten Tannensiirge
nur so drauf los, so da9 nach 18 <<Leichen»» noch ein halbes Dutzend
<<Totenladen»» auf Vonat wareû. In Nachfurorten war es schlimmer,
weil weniger gegen die Ansteckung und Weiterverbreitung des Übels
getan wurde, besonders was das Trinkwasser an§ng. Hier galt der
starke Mühlenbrunnen frir rettend, der Müller und seine Fnu schôpfilen
pcrcônlich und lie&cn niemand sonst in das halbdunHe Verlie&, wo das
Wasser rauschte.'tt Diese Bescfueibung aus Echtemacher Feder um-
rei0t recht gut die überlieferten Ansichten über die Cholera und ihre
Schreckensherrschaft in den Dôrfern und Stiidten unseres Landes.

Die vorliegende Arbeit versucht das Thema Cholera in seinen Bezie-

] si"h", ANoNYMUS (1921).
t Si.h", DE ROEBÉ (t868) sorvie in gaingerem MaBe BIYOf,.Î (1868b).
9 Kttft (1870), S. 149 (Springprozession); THILL (189?), S. 35 (verlângerre
Osterferien); KIESEL (1963), S. 41 (Springprozesaion); KIE§EL (1977), S. 153
(Herbstwallfahrten aus Trier); LANGINI (1977), S. 55 (Springprozeeeion); LEYDER (1980),
S.262 (Eiruchleppung der Seuche); DBMUTH (1984), S. 98 (Abdruck eines Artikels aus
dem "Echternacher Anzeiger'aus dem Jahre 1866). Echternacher Gegebenheiæn Enden
cich auch bei MASSAID (1985), S. 52, 210f, 218, (1986), S. 235, sowie MA§SARD
(1987a), S. 18. Bei CALMES, A. (1968), S. 187, wtud die Cholera-Epidemie von 1849
kurz erwâhnt. (Die voretehende Aufzâhlung ertrebt keinen Anspruch auf Volletàndigkeit).

lO Biographisches z.B. bei: HOFFMANN (1981).
ll coMes (1954), s. 34.
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hungen zur Stadt Echternach môglichst erschôpfend damrstellen. Ihr
Hauptziel ist aber, anhand der zahlreichen Dokumente, die erschlossen
werâen konnten, aufzuzeigen, mit welchcn Vorstellungen und mit
welchen Mitteln die damals zweitgrôBte Ortschaft unseres Landes -Echternach zâhlte zu Beginn dCs Jahres 1866 genau 4'043 und
Luxemburg-Stadt 1.3.570 Einwohned2 -an die Cholera-Epidemie von
1866 heranging. Über das rein Lokale hinaus ward stets danach
gestrebt, einen Einblick in die wissenschaftlichen, medizinischen und
hygienischen, teils auch die politischen und religiôsen Zusammenhânge
zu vermitteln und solcherarlein Stiick Luxemburger Geistesgeschichte
zu erschlie8en.

Ob das Ziel eneicht werden konnte, darüber môge der Leser urteilen-

12 Mruonr* 1866, II, s. 399 u. 406.
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Die Cholera-Epidemie yon 1866

Im Yorfelde der Epidemie

l3ErnestS im on s (1835-1873): Siehe Personen-Lexikon.
14 Rundschreiben an üe Communal-Venvaltungen hircichüch der gegen die Cholera zu
teffenden MaÂregeln (Circulairc aux Administaüons communales au sujet des mesurec
ptéventives à prendre æntre Ie ûo\éra). Luxemburg, Impr. V. Bück, 2 S.

Das Rundschreiben vom 15. Oktober 1865

'Da die Cholen wieder in Fnnkreich aufgetreten"v{at ,ltnd bereits in
manchen S tiidten vi el e Mensch en I eben dahingenfft,,hatte, richtete E.
S49^,t, General-Direktor des Innem und deiôffentlichen Bauten, am
15. Oktober 1865 ein Rundschreiben an die Gemeinden Luxemburgs,
um ihnen mitzuteilen, es scheine "angemessen, schon von nun àb
Ma8regeln gegen das Hereinbrccben dieser Krankheit zu ergreifen,.
Von der Wirksamkeit dieser Ma0regeln schien er allerdings nicht all-
zusehr überzeugt, sonst wâre er wohl kaum fortgefahren: ,,Sollten
dieselben vielleicht auch nichthinrcichen, das Land wn einem Uebel zu
bwahrcn, das andere Gegenden so hart getolTen, so môchten sie doch
geeignet æin, die verderblichen Folgen dæselben zu mindem,,.t4

Das Rundschreiben forderte die Gemeinden auf, je nach ihrer Aus-
dehnung eine oder zwei Kommissionen ins Leben zu rufen. Aufgabe
dieser sogenannten Sanitiitskommissionen war es:

l' die Wohnungen der Unbemittelten sorgfiiltig zu untersuchen und bei
Bedarf deren Tünchen und üigliches Lüften arzuordnen;

2o den Einwohnern vorzuschreiben, aus der Nâhe der Wohnungen und
aus den inneren Hofriiumen jegliche Anhâufung von Unrat und âle ste-
henden Gewâsser, deret "stinkende Ausdüisrungen die Luft ver-
psten'i sowie alle tierischen Abfiillezu entfemen;

3" sich mit der Gemeindeverwaltung in Verbindungzu setzen 'behufs
Reinigung der Stn&en und ôffentlichen Pliitze, sowie zurwiederhoken
Sâuberung der Rinnen, welche die Wasser der Haushaltungen

t
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aufnehmen und hâufig, wegen Mangel an hinreichendem AbIluB, zu
sti nken den P lïitzen we rden".

4" die Schlachthâuser At überwachen und dafïir Sorge zu trzgen, 'daB
die Fleischereien fortwàhrend in einem gcbührenden Zustande von
Rcin I i ch kei t e rhal t en werde n".

Bei liliderstand seitens der Einwohner konnten sich die Kommissionen
"an die Polizei wenden, um ihre Anordnungen zurAusliihrung zu brin-
gen und gegen die Widerspiinstisenlsicl prctæollieren z,t lasænu.

Die Gemeindeverwaltungen wurden ermâchtigt, die zur Durchliihrung
des Rundschreibens nôtigen Ausgaben zu machen, und aufgefordert,
sich sofort mit den Armenârâenzu verstândigen, 'hm den Bedürftigen,
im Falle des Ausbruches der Epidemie in der Gemeinde, alle ântlichen
Hül fsm i tt el zuzusi che m".

Mit derVollziehung des Rundschreibens wurden dic Distriktskommis-
sare, die dem General-Direktor binnen eines Monats Bericht erstatten
sollten, beauftragt.

Keine Eile in Echternach

Victor de Roebé,ls Kommissar des Distrikts Grevenmacher, leitete am
20. Oktober 1865 das Zirkular an die Gemeinden seines Ressorts
weiter, mit dem Aufruf, dem Rundschreiben der Rçgierung schnellstens
Folge zu leisten. In Echternach lieB man sich allerdings nicht drângen,
so daB de Roebé anfangs Dezember reagierte und einen schleunigen
Bcricht über die Ausliihnrng des Zirkulars reklamierte.l6 Ein weiteres,
am 9. Dezember verfaBtes und in einem schârferen Ton gehaltenes
SchreibenlT des Distriktskommissars kreuzte die Antwort des Echter-
nacher Bürgermeisters, Dr. Pierre Beckeçlt der am selben Tag ver-
lauten lieB, der Inhalt des obengenannten Zirkulars sei ihm giinzlich ün-
bekannt, denn er habe dieses Schriftstiick überhaupt nicht erhalæn.lc

l5llubertVictord e Ro eb é (1823-1889).Siehe Personen-Lexikon.
l6Bri"f des Distrikhkommissars N" 263-65 vom 4.12.1865 an den Echternacher
Bùrgermeister (AVECX{ N' 4/2tr).
17B.i"f d", Distriktskommissars vom 9.12.1865 an den Echternacher Bürgermeister
(AVECT{ N" ryt).
ItDr. Pior" B e ck ar (1309-1879), Arzt, Bürgermeirtcr von 1854-1879. Siehe
Kapitel: Arzte-Biographien.
19 Bri"f Nr. 178 vom 9.12.1865 (AVECHN" 4/2c)
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Daraufhin lie0 der Distriktskommissar dem Echtemacher Bürgermeister
dieses Rundschreiben vom General-Direktor des Innern in fïinf Exem-
plaren zukommen und kündigte an, er werde Nachforschungen
anstellen lassen, um die Ursache des Verschwindens seines der Post am
2 0. Oktober anvertrauten Briefes aufzudecken.æ

Am 20" Dezember 1855 wurde der Echternacher Gemeinderat zu einer
auBerordentlichen Siuung 

^rsammengerufen, 
die noch am gleichen Tag

um 3 Uhr nachmittags stattfand und in deren Verlauf die Einsetzung
einer Kommission beschlossen wurrile, die einen Plan zur Ausfiihrung
der von der Regierung vorgeschlagenen MaBregeln ausarbeiten sollte.
Sie setzte sich ausschlieBlich aus Mitgliedem des Stadtrates zusalnmen:
Schôffe Chrysostome Keiffer sowie die Râte Joseph Ruth, Pierre
Limpach und Emest Namur.zl

Dem Gemeinderat gehôrten damals als Mitglieder an: Pierre Becker,
Bürgermeister, die Schôffen Pierre Zimmer und Jean-Mathias Fôhr
sowie die Ratsmitglieder Michel Witry, Jean-Pierre Brimmeyr, Joseph
Baldauff, Chrysostom Keiffer, Joseph Ruth, Pierre Limpach und
Emest Namur; der am 17. Juni 1855 verstorbenc Joseph Joerg war
nicht ersetzt worden. Gemeindesekretâr war Adam Praus, der au8erdem
d ie Funktion des G e richtsschreibers ausübte.æ

Die Mitglieder der Echternacher Sanitiitskommission kamen ihrer Auf-
gabe ohne besondere Hast nach. Am 19. Fcbruar 1866 setzte Bürger'
meister Becker sie ins Bild über die Bestimmungen des Gesetzes vom
3. Februar 1866 und des Beschlusses des General-Direktors der Justiz
vorn 15. Februar 1866, 23dies in einem Schreiben, das er mit derBe-
merkung schloB: "Ihnen meine Henen, als hiezu dele§exe Mitglieder

2hrief N" 263-65 vom I l 12.1865 des Distriktskommissars an den Echternacher
Bùrgermeister (AVECI{ N' 42c).
2l Deliberationsregister des Gemeinderats 1865, Tages,ordnungspunkt 322 (AVECH).
22 Si*h", Personen-Lexikon.
23 Gesetz vom 3. Februar 1866, die im Falle von Epidemien zur Vollziehung der

Pdizeireglemente vorzunehmenden Haussuchungen betreffend (MEMORIAL I' 1866, S.

74D; Beschluï" durch welchen die Vollziehung des &seaes vom 3. Februar 1866, die

Haussuchungen betrefîend, geregelt r+'7rd(MEMORIAL I, 1E66, S. 820'
Das Gesetz sah vor, daB im Falle des Ausbruchs einer ansteckenden Krankheil oder der

Gefafu eines solchen Ausbruchs tagsüber Haussuchungen zur Erforschung von VerstôÂen
gegen die Bestimmungen über die ôffentliche Satubritât angeordnet werden kônnten' Der

AusführungsbeschluB ermâchtigte die Ggrneindeverwaltungen, solche Haussuchungen in der

Zeitspanne vom 20. Februar 1866 bis zum 5. Mârz 1866 durchzuführen.

8
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des Stadtmthes, habe ich geglaubt, diese Bestimmungen zur Kenntnis
bringen zu müssen und bitte ich Sie, sich des [hnen gewordenenAuf-
tnges binnen der festgelegten Frist entledigen zu wolleno.u

MaBnahmen seitens des Gemeinderats

Es sollte bis zum 2. Màrz 1866 dauem, ehe der Gemeinderat einen
ersten Gedankenaustausch über die "zu treffenden Ma&regeln im
Intercsse der allgemeinen Reinlichkeit"halte-x Zwei Wochen qÉter, am
16. Màtz 1866, trat der Gemeinderat aufls neue zusammen,x hôrte sich
den Bericht der Sanitàtskommission an und verabschiedete einstimmig
ein Polizeireglement "im fnbresse der allgemeinen Reinlichkeit der
Stadti Ziel det erlassenen B estimmungen war, "die herrcchende Un-
reinlichkeit zu mindent, welche nothwendigetweiæ aus derAnhâufiing
von Unnth und stehenden Wassem, deren stinkende Ausdünstungen
die Luft verrySten, entspringen muû".

Das Reglement sah eine Reihe von hygienischen Verbesserungen im
Innern der Stadt vor; ztr allererst die Ummauerung der MisEtellen, dann
die Verbannung aller festen und flüssigen Abfiille von der ôffentlichen
StraBe. So hieB es in Artikel 2:

'Das Ausschütten auf ôffentliche Stnl\e von AbfâL|en und der Abllu0 auf
dieselbe von Flüssigkeiten, herrührend von Bierbrauereien, Branntweinbren-
nereien, Fdrbereien, Schlâchtereien und Küchen-Gie&steinen, so wie über-
haupt aller Abflull von Mist und sonstigem übeliechendemWasser, ist unter-
ffigt.'

Den in der Stadt vorhandenen Pfiitzen sollte zu Leibe gerückt werden.
kn Innem der Stadt durften die Einwohner keine tierischen Abf?ille mehr
zur Mistzubereitung verwenden. Das Anlegen von verschlossenen
Abtritten in den Dependenzien der Hâuser wurde Vorschrift:

Art. 5: "Jedes im Innern der Stadt sich belindendeslsicT Haus mu$ mit einem
am passendsten Orte seiner Dependenzien angebrachtem lsicl, gehôrig an-
gelegtemlsicT und venchlossenem [sic] Abtritte versehen sein.
Nach Art der Umstânde steht es jedoch mehreren Haus-Eigentümern und
Nutzniessern frei, sich nach Belieben einen gemeinschaftlichen Abtritt zu

24B.i"f N' 39-66, AVECII N. 4/2c
25AVEcg N" a/2"
26Deliberatio*."gister des Gemeinderats 1866, Punkt Nr. 380 der Tagesordnung (AVEC}D

9



veÉchaffen dessen Enichtung Selbe dann von der Verpflichtung vorstehen-
der B estimmung enthebt.
Kein Abtriu darf an eine ôffentliche StraISe immediat anstoBend sein, ohne
von derselben durch eine gehtirig hohe Mauer so abgeschlossen zu sein, daû
dessen Bestehen nicht hinderlich fiir das Publikum erachtet werden kann.
Nle Zugiinge zu den Abtritten müssen stets sauber und reinlich gehalten, und
die Abtrîtte rcchtzeitig gefegt und gereinigt wetden."

Die Abtritte durften nur nachts entleert, und die Abf?ille mu8ten in ver-
schlossene Fiisser gebracht werden. Mist und Jauche durften zwar bei
Tage lransportiert werden, aber nur in wohlverladenen Wagen und
Karren bzw. in verschlossenen Fâssern, um das Beschmutzen der
StraBen zu verhüten.

lm Laufe derselben Gemeinderatssitzung wurde auch ein Polizeiregle-
ment über das Weiderecht (vaine pâture) verabschiedet, das insbeson-
dere verbot, das Vieh an den Sonn- und Feiertagen zur Weide zu
treiben, dies um einer Venrnreinigung der StraBen vorzubeugen.

All diese Ma8nahmen stiitzten sich auf die damals noch gângige Theorie
des miasmatischen Ursprungs der Cholera. Unter dem Begriff
"Miasma" (grch.: Verunrèinigung) verstand man Stoffe, die als Aus-
dünstungen aus dem Erdboden, aus Sümpfen, aus Leichen, aus faulen-
den pflanzlichen und tierischen Substanzen usw. gebildet würden, und
{iir dic Entstehung von Infektionskrankheiten und Epidemien verant-
wortlich wâren.

D csolate hygicnischc Zustiinde

Der Bevôlkerung hatte der Gemeindetat zu sâumig geschienen. Dies
veranlaBte den Herausgeber des 'Echternacher Anzeigers', in einem am
7 .Miilrz 1866 verfaBten und tags darauf verôffentlichæn Zeitungsartikel
auf eine Ordonnanz aufmerksam zu machen, welche die permanente
Deputation in Arlon 1832 beim Herannahen der Cholera erlassen hatte
und die seiner Meinung nach noch in Kraft war. Mit Auszügen aus
dieser Ordonnanz versuchtc er alsdann, die Leser dazvzrtbringen, die
dort vorgesehenen hygienischen Vorschriften zu beherzigen.

DaB die hygienischen Zustiinde in der Stadt Echternach so manches zu
wünschen übriglieBen, davon zeugt die satirische Beschreibung eines
StadtrundgangÀ, den der Autor des eben erwâhnten Artikels vor-
genommen hatie. Da alle ôffentlichen Riiumlichkeiten der Stadt ziemlich
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"Wir begaben uns deûhalb nach dieser Seite hin und constafirten was folgt:
I. Der Vormarkt führt in seinen zwei Bàchen einen Morast von pestilenz dem
Centrum der Stadt zu.
II. Mit der grôBten Müe kann man sich nw (des Afunds) in die Bergstrak
hineinarbeiten. Nlda kreuzen sich in den Lüften alte schâdtichen Gase, sogar
ælche, welche auf die gemeinste Art entwickelt werden.
Wir bgegneten sogar einen mit dem Namen Brunnen decorirten Schiedanger,
aus welchem verfaulte Katzen, sogenannte deformirte posten, zersetzte
I(nyhe.1t ynd sonstiges Aas dem von Gildorf herüfur ziehenden Wüstling aus
voller Offnung entgegen dunsten.
Nicht zu gedenken der rechts und links in unmôglichen Nàumen aufgehâuften
[,] Pestilenz und Todes-Noth aushauchenden Koth- und Fiiutnill-Hau1en.
In der Sauergasse begegneten wir nw dito,s und nichts als dito,s, und retteten
uns schlielllich, Dank dem Gerfurduft, durch den obigen Gassen wie die
Scylla der Charybdis gleichenden Sack".21

Aber nicht nur der Journalist, sondem auch andere Bewohner bemühten
sich um eine Verbesserung der ôffentlichen Salubritiit. So besichtigte
vonPreuscherlæKommandant des in der friiheren Abtei untergebracl-
ten I . Jiigerbataillons, am Vormittag des 8. Miirz 1866 in Geméinschaft
mit den beiden Militârârzten J.-8. Reinhard und J.-B. Dietz sowie
Baukonduktor Dondelinger2e die zur Kaserne gehôrenden plâtze und
Atorte, vm "mit diesen Herm übr alle zu treffenden Maùregeln und
Herctellungen zur Fortschaffiing aller Unreinlichkeit und rur Èrhaltung
einer gesunden Luft in der Umgebung der Kasemeozu beraten. Hierbe-i
wurde die Aufmerksamkeit dieser Notabilitâten auf einige MiBst?inde
auBerhalb der Kaseme gelenkt, die der Kommandant àem Bürger-
m eiste r_ bri e flich "zu gen e i ÿ e r E rwâgang und F ü n o rye,'emp fahl : 

-Der
Bach, der am Mühlengebâude vorbéi und an den Gerbereiên in den
unteren StraBenteilen entlang liefe, habe "in seinem Bette einen
fu&h ohen, mi t thi eri schen und p flanzl ichen Abûiil I en gesch wiingexen
Schlamm, welcher nothwendig der Gesundheit hôchst nachtheilige

schmutzig se-ie_n, spottet€ er, habe er sich bei seiner Besichtigung
blindlings auf den Geruchssinn verlassen und sich lebhaft nach ôsten
hingezogen gefiihlt:

2TEcgtrnNAcHER. ANZEToER 1866, Nr. l9 (8. Mârz), s. l, 2.28G*.g Ernst LudwigBaronv on p reusc hen: Siehe personen-Lexikon- Zum
Thema Bundeskontingent siehe z.B.: CALMES, A. (1954), S. 2?9-301, CHnISNACH
(1912), ENNESCH (1937-1945), WIRTON (1946), WTRTON (1949a-1951), THoRN (1960),
sPANc (t967), RTPPTNGER (1972).
2\.{i.h"lD o n d el i n g er : Siehe personen-Lexikon.
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.lDünste in der [Jmgebuag verbrciten" müsse' Eine Reinigung des
Baches sei bei der sich stets nâhernden Gefahr dringend zu wünschen.
Sodann befânden sich "an dem Mühlengebâude Schutthaufen, welche
eine Menge Unnth in ihrem Innem brgen und zur Ventweinigung der
Luft beithgen'würden. Auch deren Entfernung sei sehr zu wünschen.
"In dem Mühlengebaude selbst", so fuhr der Kommandant fort, "so||
der Pâchter Schweinesüillehaben, welche ebenfalls die Luft verder-
ben'e

Mist und fauche überall

Am 9. Mârz meldeten sich die Einwohner aus der Haler- und der
Sichelgasse in einer sarkastischen Leserzuschrift an den "Echternacher
Anzeigef'zu Wort, um den Stadtrâten ihre Forderungen nach mehr
Sauberkeit und Komfort in Erinnerung zu rufen:

"Da in diesem Augenblicke die Reinlichkeit obetstes Gesetz in unserm

Stâdtchen zu werden scheint, und man gewillt ist, allen 'gemeinen Gasen',

triefenden Mistjauchen, ungekehrten Stnllen und sonstigen Sitzen der Un-

sauberkeit den Krieg zu erkliiren, so wagen es viele Bewohner aus Haal, die
Stadtverordneten auf die immer noch ü ngepflasterte
S ichelgasse zulenken. In derselbenbefindet sich bekanntlich die
gohte Werkstâtte von Echtemach?r Immet jedæh scheint das Gâkhen noch

nicht schmutzig genug zu sein, immer noch scheinen die vetschiedenen
Mistpfuhle nicht wohlrtechende Essenzen genug geliefert zu haben, als dall
man-einmal dran denken æIlte, auch den l-euten det Sichelgasse eia Pllastet
zukommen zu lassen. Wohl hat man es g;ut fufundenl,] gewisse Gassen zu
pflastem, in denen nw Scheunen und Schafstiille sich befinden, in der Sichel-
gasse jedoch, wo, wie man gallz sicher wei.B, zwar keine Schafe, doch wenig'

3oAVEctt N'4/2c. - Am 28.3.1866 setzte der Bürgermeister den Kommandanten des

Bataillons davon in Kenntnis, da8 der an der Kaserne vorbeilaufcnde Bach gehôrig

gereidgt und die Schutthaufen beim Mühlengebâude weggeschafft seien' Was die

§chweinestâlle im Gebâude selbst anbelange, so habe er nicht zu deren Beseitigung

einwirken kônnen, da er die Klauseln nicht kenne, unter welchen der Staat dem Pâchter

diese Râurne vermietet hâbe (AVECHN' 4Dc,Bnef Nr. 58, 28.3'1866)'
3lGemeint ist môglicherweise die 1862 begründete Kutschenfabrik «Bisenius, Dunkel,

Mennilgen>>, welche laut einem Bericht der Handelskammer in dem Jahre 1868 zwôlf

Arbeitei beschâftgte. Des weiteren geht. aus diesem B€richt hervor, daB eine zweite

Wagenfabrik in Echærnach entstanden 
-war, 

nâmlich die rezentere, acht Ârbciter
beschâftigende Firma «Schaffener frères ct Dunkel». Diesc Betriebe etellten im
Durcluchnitt eine neue Kulsche pro Monat her. Der Preis einer Kutsche lag jc nach Modell

zwischen 800 und 2.500 Franken' Der Tageslohn eines Arbeiters belief sich damals auf

2,5 Franken (MEMORIAL 1E68, II, S. 93)'
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stens Menschen wohnen, auch einmal ein pflaster anzubingen, und die
Misthaufen wiederum auf ihre cadastermii-Bige, und nicht ihrà jetzige Aus-
dehnung zu beschriinken, ælches kônnten wir btos in dieser pistilenziôsen
Zeit erwarten. Môge unsert Bitte so batd als môgtich brücksichtigt werden,
denn sonst wiirden wir uns in die Nothwendigkeit versetzt sehen, dàn gôBten
Theil unseres Verdienstes auf Chtorkalk zu verwenden.,

Eine in ihrer Formulierung pittoreske Reklamation war bereits Ende
Februar 1866 an den "wohllciblichen Stadtnth in Echtemach,gerichtet
worden. Der Handelsmann Theodor Kioes, ,,hürger und Eiginthümer
in Echternach", beklagte sich hierin, daB dieln die BàrgstraBe
stoBende, zwischen ihm und Herrn J. P. Zieser zur .Caserie,' hin-
fiihrende StraBe (hinter dem Berg genannt), fast nie sauber und rein
gehalten werde und des ôfteren als'Düngerpl atz, mihbraucht werde.
Voller Entrüstung fuhr cr îort: "noch heiti liegt die Stra&e mit vom
Gâren jauchendem und faulendemDüngerbdeck, so daî die Stn&e an
den Tage-n last_ganz unsangbil wird; mithin wirli dieser Dünger durch
das vielfache Behandeln einen moderen, Giihrungs-siiuerlich{n Geruch
und Gestank ab, welcher 3-4 Tage in basagter Gigend hauBt.,,

Zum SchluB hatte der Reklamant noch daran erinnert, daB sein grôBtes
Bestreben stets war, die StraBe môglichst rein und sauberzu ha{ten, .da
selbe fast von den meisten Militiin, Schukindem und hôhem Beamten
benutzt'werde 'und zudem am Zweig der HauptstnBe in dem
Stiidtchen Ech te mach " liege. :z

Ein Spottgedicht

Man darf sich nun aber nicht vorstellen, die angestrebten hygienischen
Ma8nahmen wâren in der Stadt Echternach von allen begrtiht oder auch
nur akzeptiert worden.

So_ging dem "Echtemacher Anzeigef'ein lângeres anonymes Spott-
gedicht mit "gereimten und wohlgemeinten Gedankei,,zu, déssen
Anfangsverse dem "Anzeigef inibesondere vorwarfen, ei verun-
glimpfe Echternach in der Ôffentlichkeit.3r

Der Zweck seines Gedichtes, erklârte der Schreiber, liege

32AvEor N. qz"
33ecrrrnnxecHEx ANZETGER 1866, N.22 (ts.Mârz), s. l.
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"... in dem Miste, der anderm iihnlichen Drecke,

Von dem du, mit vielem Respekt gesprcchen,

Den Mund so vol| hattest, in den voigen Wochen.

Du ætz'st, ja dadurch das liebe Echtemach fritchtetlich herünter,
(...)

In Ochsen-, Diet-, Quer-, Schwein- u. Frankfutt,
Paris, Stambul, London, Klagenîurt,
In Wien, Berlin und auch in Hessendarm-Kanal,"Ist noch mehr Dreck und

Schmutz, wie hier in Rosenthal.

Hôhnisch fuhr der Autor dann fort:

"Wie leicht vergi&t's sich, die Gasse zu kehren?
Dazu kômmt auch noch das fatale Auslehren [sic]
Von . , . .34 , nun ich vermuthe, du wint sie schon kennen,

Darum will ich sie hier auch nicht buchstiiblich nennen.

Das Nles sind ja ganz menschliche Sachen,

Die du mit deinem Schimpfenücht mdets witst machen.

Drum nth ich dir jetzt und fiir zuktinftige hiten,
Nie mehr über Echtemach s viel Schmutz zu verbteiten.'

Zum SchluB trôstete der Autor den Herausgeber des "Anzeigers" mit
dem ironischen Hinweis, der "schon lang vethie&ene Polizei'Commis-
sar"kiime doch recht bald nach Echtemach, dann würde es gewiB nicht
mehr beim alten bleiben, kônnte niemand mehr, wie der "Anzeigef'
meine, schalten und wallien , "als wdt cr sein eigaer Hen und Meistef'
35

34'scheiBe'
35D". u* 16.8.1860 verstorbene Polizeitommissar Damian Rollmann war bisher noch

nicht ersetzt worden. Im Laufe des Jahres 1866 wurde das Versâumnis nachgeholt' In
seiner Sitzung vom 24. Mârz 1866 proponierte der Cæmeinderat als ersten von zwei

Kandidaten ùachtneister Félix Ainé K a lm u s , geboren am ll' April 1tl7 in
Rollingen, Kommandant der Gendarmeriebrigade Echternach, der durch kôniglich-
groBhJrzoglichen Beschlu8 vom 28' April ls66 zum neuen Polizeikommissar der Stadt

Érht.rr""h ernannt wurde. Sein Gehalt war vom Gemeinderat auf l'500 Franken jâhrlich

festgelegt worden. Er hatte diesen Posten irure bis zu seiner ehrenvollen Entlassung' die

r- ZO.luni 1892 vom Echternacher Gemeinderat gestimmt, und am 4' Juli 1892 durch
groBherzoglichen BeschluB bewilligt wurde (AVECIIN' l6i6e sowie Deliberation§register

IaoO ,. tàSZ; siehe hierzu: SPANG, 1986). Von l. April lE67 an war ihm auf Grund des

Gsoetzes vom 9. Mârz lt67 über die Militârpensionen eine jâhrliche Pension von 452

I
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So unbekümmert, wie er sich geben wollte, war der Autor des
Spottgedichts jedoch nicht. In seinem Postscriptum klang trotz aller
Ironie die Angst vor der Cholera durch:

"Postscriptlich füg ich noch eine Bitte hinzu;
I-aB kiinftig die l-eute mit der Cholera in Ruh.
Von diesem ungebetenen Gast schweig lieber still,
lÿeil dæh niemand gem etwas davon hôren wiLL.

Vel darüfur zu drucken der zu schrciben,
LaIl also in der Folge schrin bleiben,
Denn dadwch werden Reiche und Arme nw fung gemacht,
Und hat schon garviele zur Krankheit und in's Grab gebrachtff

Früher wals hier geüB nicht sa sauber als jetzt,
Und dochhat sich damals die Cholenhiernicht eingesetzt;
Und wollen wir hoffen, dall es auch jetzt wieder so gehe,
Und Keinemvon uns ein Sterfunsleid geschehe.'

Einc Bürgerinitiative

Môglicherweise liihlte sich eine Reihe von angesehenen Echternacher
Bürgem durch die Verôffentlichung gerade dieses Pamphlets herausge-
fordert, am Sonntag, den 18. Mârz 1866, dem Tage des Erscheinens
obenerwâhnten Spottgedichts - angesichts des Immobilismus der
Verwaltung, an dem die Verabschiedung des Polizeireglements recht
wenig geândert hatte 

- 
eine Einpbe an denGemeinderat zu verfassên,

worin drei kurzfristig durchzufiihrende MaBregeln vorgeschlagen
wurden:37

1. 'Da0jede Woche aller Mist einmal giinzlich aus der Stadt in die Felder der
auf eigens dazu bestimmt[e], auBerhalb der Stadt liegende Stellen abgefiihrt
werde; und da0 diese Bestimmung wiihrend der Dauer der Epidemie im
Itxemburger lande der Umgegend gehandhabt wvde.

Franken auf die Staatskasse bewilligt worden, 'wegea kôrperlicher Gebrechen'
(MEMOR.TAL 1867, II, S.4050.
36Angst galt als môgliche Krankheitsursache. So schrieb im Jahre 1866 der in Luxemburg
praktizierende Arzt Dr. G 1 o n er : 'îoutcfois il æt wai que b trayeur, la pw, (-.) sont
des causec occasioanelles du chol&a tes-puksantæ chez les personnæ plus ou moins
préüspsées à ætb maladie' (GLONER, 1866, S. 8).
3TAvEct{ N" 4/2"
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2. DaB jeder Misthaufen, jde Düngentelle, alle Abtitte und Sammelplâtze
unreiner Flüssigkeiten züæhen, innerhalb und vor den Hâusern tiiglich mit
GSps Ér,st.eut werde.

3. DaB die Einwohner aufgefordert werten sollen, ihrc Wohnungen innerhalb
und aukrhalb zu rcinigen, die Wiinde zu weille4 und den Chlorkalk in den
Stuben und Schlafzimmem besonders zu bnuben."

Zusâtzlich wurde dem Gemeinderat vorgeschlagen, "die Execution der-
selben Maûregeln durch UnterstüEung der Bedürftigen, durch eine
Niederlage von GWs und Chlorkalk und durch die Emennung thiitiger
Spæial - Commissiire fiir jeden Saduheil" zu ermôglichen.

Die Eingabe war von drei0ig angesehenen Bürgern der Stadt signiert,
darunter eine Reihe von Professoren der Echternacher Mittel- und
Gewcrbeschule bzw. der Ackerbauschule, so z.B.: Hubert Berg, Zei-
chenlehrer, der an erster Stelle unterzeichnet hatte, gefolgt von Tedesco,
Professor an der Mittel- und Gewerbeschule sowie an der Acker-
bauschule, François Müller, Direktor derMittel- und Gewerbeschule,
Charles Faber, Direktor der Ackerbauschule, der Religionslehrer und
spâtere Konviktsdirektor Jean-Bernard Krier, Jos. Namur, Apotheker
ohne Offizin, Lehrer fiir Naturwissenschafen an der Mittel- und
Industrieschule sowie an der Ackerbauschule, Professor Jos. Speck,
Professor Sauer, Johann Peter de Muyser, Forst-Accessist und
Lehrbeauftragter fïir Waldbau und Forstwirtschaft an der Acker-
bauschule. Weitere Unterschriften stammten von Notar Eugène Rausch
sowie von einer Reihe von Offizieren des Kontingents, u. a. Baron von
Preuschen, Kommandant des 1. Jâgerbataillons, Oberarzt Dr. Louis
Wurth, Hauptmann Franz Karl Hartmann, Hauptmann Munchen,
Hauptmann Bachiene van Hees, Hauptmann Coster, die Leutnants G.-
J.-8. Schamburger, Trausch, J. B. Toumeur, Thiry und Beck, sowie
die Unterleutnants Beffort und Feltgen.§

Über den Beruf und die soziale Stellung hinaus waren einige der
Unterzeichner durch ein weiteres Band verbunden, nâmlich ihrc
gemeinsame Zugehôrigkeit zur Freimaurerlogc "Saint-Jean de
l'Espérance", eine 1848 in Echternach gegründete Militârloge, die aber
auch zivilen Mitgliedem offenstand. Sie war am 9. Duember 18ÿ nach
Diekirch transferiert worden, wo sie am 19. Januar 1859 ihre letzte

3tFür biographische Einzelheiten siehe: Personen-Lexikon.
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Sitzung hielt, ihre Tâtigkeit aber offiziell erst im lahre 1872 einstellte,
wo sie "en sommeil" gesetzt wurde. Dieser Loge gehôrten beispiels-
weisc von Preuschen (erster'Vénérable"), Hartmann, München, Coster
und Berg an.3e

Etrvas überraschend inmitten dieser Notabeln wirkt die Unterschrift von
Pierre Neu-Binn, eines bescheidenen, auf dem Vormarkt wohnenden
Schreiners, dcssen Familie hart von der Cholera getroffen werden
sollte. Am 15. April verlor er seine Ehegattin, geborene Anna Maria
Binn; am 17. April seinen Sohn Johann Eugène, I I Jahre. Pierre Neu
selbst war damals 47 lahre alt. Als bedürftig eingestuft, erhielt er etwas
spâær eine Unterstützung von 25 Fr. seitens der Sanitàtskommission.m

Mindestens zwei weitere der Unterzeichneten sollten in der Folge
tragischen Kontakt mit der Cholera bekommen: Direktor Müller, der ihr
am 5. Oktober 1866 in Ehlingen erlag, ein Fall, auf den wir noch
zurückkommen werden, sowie Hauptmann München, dem die Cholera
mit einem Schlag die Gattin, die âlteste Tochterund den jüngsten Sohn
entreiBen sollte.

Wâhrend seiner Garnisonszeit in Diekirch hatte Louis-Alphonse
München dort am 19. Juli 1845 Barbe-Sophie Wolff, die Tochter des
Obergerichtsrates Wolff geheiratet. Am 18. April 1824 geboren, erlag
sie im Alter von 41 Jahren, am 5. April 1866, in Diekirch der Cholera,
die - am selben Tag - auch ihre l8jâhrige Tochter Jeanne hinweg-
raffte. Obwohl man ihren l3jâhrigen Sohn Gustave Robert noch schnell
nach Luxemburg evakuiert hatte, konnte er seinem Schicksal nicht ent-
gehen. Er übedebte seine Mutter und seine Schwester nur um einen
eirzigen Tag und starb am 6. April 1866 in Luxemburg.al

39si"h", S'CHLEICH (1939), S. 65-68 u. 143; WIRION (1949b), S. 419; WIRION,l950, N"
2, S. ll; WiLHELM 1987, S. 51. Wirion gibt einmal 1M7 als Gründungsjahr (WIX.ION,
1950) an, dann weniger pràas 1847148 (WIR.ION, t9n9b1. Über die Dauer der Tâtigleit der
I.oge in Diekirch gibt Wirion unterschiedliche Daten, einmal bis 1859 (WIR.ION, 1949b),
ein andermal bi.s 1867 (WIRION, 1950). Die Griindungsmitglieder dieser Loge waren: der
Luxemburger Advokat Charlee Munchen, die Offiziere beim Kontingent in Echternach
l,ouis Alphonse Munchen, Fr. Karl Hartrnann, Baron von Preuschen, Alexandre P. Leonard
de Colnet d'Huart, Brummel, A.-L. Chr. Genth, Engeling, soüe die Zivilmitglieder Fr.
Jos. P. Clement, Staatseinnehmer in Echternach, und Mathias Lefort, Bürgermeister in
Echternach (SCHLEICH, 1939, S.65). lm Jahre 1948 erlebæ die l-.oge anscheinend ihre
Wiedergeburr (DURLET, I 988).
40AVE h, Sterberegister 1866, Eintragungen N' 107, N"i08; Verzeichnis vom 2.5.1866.
4l wrxrox (1949b), s. 390; Foos (1940), s. 105; oLINGER., p. (t941), s. 184; siehe
auch: KNAFF, 1883, S. 6.
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\Yeitere Instruktioûen vom Distriktskommissar

Offenbar gab es in einigen Gemeinden des Ostens Probleme mit der
Ausliihrung des Rundschreibens des General-Direktors des Innern vom
15. Oktober 1865, so daB der Distriktskommissar sich am 23. Nf.àrz
1866 veranlaBt sah, dessen Bedeutung als "allgemeines Sanitiits-
Reglement, das fiiir das ganze l-and rcchtskrâftigund verpflichtend"sei,
zu edâutern.a2

Besonders pochte er darauf, es genüge nicht, daB die eingesetzten
Sanitiitskommissionen Vorschri ften und VerhaltensmaBregeln ve rord-
neten, dieselben müBæn vor allem sich "an On und Stelle von derAus-
Iîihrung ihrcr Befehle überzeugen,a3 allc Übenedungs-Mittel anwenden,
üc Ausfrihrung durch hilfreichen Beistand erleichtem, narnentlich durch
Verabreichung der Reinigungsmittel, und bei Widerstand pro-
tokolliercn'.

Der Distriktskommissar fuhr dann fort mit der Bemerkung, die
diesjâhrigc Erfahrung habe bewiesen, daB die Seuche stets in den
feuchten und schmutzigsten Teilen der Ortschaften beginne und von
dort sich auf die gesunden ausbreite. Demnach sei "die strengste und
pünktlichste Sorge zu ttagen, daB alle Dünger, Latrinen und sonstige
Unnthstàtten gereinig!, und mittels Chlor und Eisenvitriol desinfectirf
würden. I-atrinen insbesondere seien stets mit Anwendung jener Mittel
geruchlos zu halten. Die Ausfuhr der vorerwâhnten "Unreinigkeiten"
âürfe stes erst nach geschehenerDesinfektiongeschehen, um das Übel
nicht ârger zu machen. Hauptsâchlich sei abet 'liir den gehôrigen
AblIuB jedes [stehenden] Wasers" zu sorgen.

Abschlie0end ersuchte der Kommissar die Bürgermeister, ihm
wôchentlich über den sanitâren Zustand ihrer Gemeinde Bericht zu
erstatten und ihm jeden etwaigen Krankheitsfall sogleich anzuzeigen.

42 AVeCff N" 4/2c, Rundschreiben des Distriktskommi.6sars No 362-65 vom 23.3.1866 an
die Bürgermeister dec Bezirtr Grevenmacher.
a3 AVpCff N" 4/2c, Rundschreiben dec Distriktskommirsars N" 362-65 vom 23.3. 1866:
'Deûalb haben üæe Commissionen Haussuchungen vorzunehmen, welches Recht ihnen
dwch das GæeE vom 3. Februar lN6 geliefeft ist'.

18



Hygienische MaBnahmen in Echternach

Im Echtemacher Stadtarchiv sind einige Rechnungen erhalten geblieben,
die zeigen, da8 versucht wurde, den Empfehlungen des
Distriktskommissars Folge zu leisten.

So wurden im Mai 1866 dem Fuhrmann Nicolas Wagener 11,25 Fr.
von der Gemeindekasse ausbezahlt "wegen Ausfahren von Dünger
dürftiger Familien, welche die Stadt-Verwaltung auf Kosten der Stadt
ausliihren lieB, bei Gelegenheit der Cholen'. 44 Der Fuhrmann
Trierweiler-Thomé hatte fiir 13,50 Fr. Dünger abtransportiert, und zwar
f[ir: Witwe Bernard Welschbillig, Jean Thiel, Witwe Peter Olinger,
Witwe Charles Griselding.as

Auch Desinfektionsmittel46 waren angeschafft worden. Es begann am
14. Mlàlz 1866 mit der bescheidenen Menge von 2 kg Eisensulfat, die
Apotheker Jean-Pierre NamuÉ7 zum Preis von 0,80 Fr. lieferte. Am 23.
Mârz kamen 3,750 kg Chlorkalk hinzu (Kostenpunkt: 3 Fr.).

GrôBere Mengen Eisenvitriol (= Eisen-Il-Sulfat) lieferte die Trierer
"Droguerte- und Farbwaaren-Handlung"A. Kutzbach. Am 23. Màrz
ein FaB mit netto l 014 Pfund , am 7 . April zwei Fâsser mit insgesamt
928 Pfund Eisenvitriol und am 21. Apnl1866 ein FaB mit 593 Pfund
Eisenvitriol "ordinai{ wobei der Lieferant priizisierte, daB er letzteres
wegen geringerer Qualitiit billiger als das früher gesandte berechnen
kônne, aber versicherte, TLtr Desinfektion eigne es sich ebensogut. Den
Transport der Fiisser hatte Bemard Marmanq 'Messager à Echternach",
übernommen, dem die Gemeinde am 28. Juni 1866 bescheinigle, daB
ihm liir den Transport von 2.535 Pfund Eisenvitriol von Trier bis nach
Echternach 19,01 Fr. zustânden.

44AVECUN'a/2., Rechnung mit der laufenden Nr. 10, aufgestellt am 7. 5.1866:
für PeEr Dell kæry, Taglôhner: 1 l/2 Tag
fùr Nicolas Thiel, Taglôhner I Tag
zusaûlmen zwei und ein halbn Tag zu frs 4,50 pro Tag macht 11,25.-
a5 IVBCHN' 4/2c, Rechnung mit der laufen.den Nummer ll; ursprüngtich war hierauf vom
Gemeindesekretâr auch für das Ausfahren des Düngers von Michel Metzdorff ein Tag Arbeit
verrechnet, dann aber gestrichen worden.
46 Si"h" hierzu: MASSARD (1986), S. 229ff.
47 Jean-Piere-HenriN a m u r (1796-1S75). Siehe Personen-Lexikon.
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Eine Rechnung von 12,40fu. stellte Peter Schmitt der Gemeinde aus.
Er hatte ihr in dem Zeitaum vom 14. April bis zum 3. Mai 1866 insge-
samt 31,5 Sester Kalk geliefert.

Am 18. Mai 1866lieferte ApothekerNamur I kg Chlorkatksowie 250
g Acidum muriatianm(= Salzsâiure) zum Desinfizieren der Schulen.Æ

Kritik vom Distriktskommissar

DaB man in Echtemach anfangs recht wenig zur Besserung der hygie-
nischen Zustiinde unternommen hatte, davon zeugt ein Bericht, den
Distriktskommissar de Roebé arn 23 . Mârz I 866 an den General-Direk-
tor des Tnnem sandte, um ihn zu benachrichtigen, da8 die Echternacher
Sanitâtskommission ihr Mandat nicht ausgefiihrt habe und daB ver-
schiedene Stadtteile keineswegs die gewünschte Sauberkeit hâtten. ae

In der Tat hatte de Roebé diesen Eindruck am 22_. Mârz 1866 gewon-
nen, als er in Begleitung des Prâsidenten des Arztekollegiums, Dr.
EdouardAschmann,s snwic mchrerer Echtemacher Arae und der Mit-
glieder der Sanitiitskommission eine offizielle Besichtigung der Stadt,
wo die Cholera-Epidemie inzwischen seit etwa einer Woche um sich
griff, vorgenomrnen hatte. Im Einverstândnis mit dem Priisidenten des
Arztekollegiums hatte er noch an Ort und Sælle SanierungsmaBnahmen
angeordnet, insbesondere auch in der StraBe, wo die Epidemie ihren
Ausgangspunkt ge funden hatte.

Von diesem Besuch berichtete der "Echternacher Anzeiger" in seiner
Sonntagsausgabe vom 25. Mârz in überschwenglichen Worten.
Stündlich seienalle MaBnahmen ergriffen worden, um der Vcrbreitung
der Krankheit Einhalt zu tun; zur Beruhigung der Gemüter hâtte nichs
Besseres geschehen kônnen; die beângstigten Einwohner würden
frischen Mut fassen; und sei einmal die ursprüngliche Angst gewichen,
so werde man in wenigen Tagen des Ubels Herr und Meister werden;
einstweilen lasse "dr'e leitende Behôrde tausend Pfund Eisenvitriol übcr
Misten und Pfuhle zur Desinfection ausbrciten".Sr

4t Wird Chlorkalk (CaOCl2) mit Salzsâure (HCl) übergossen, so entwickelt sich Chlorgas
(C12). Zum selben Zweck wurde anstatt Salzsâure des ôfteren Schwefelsâure verwendet.
49AELux HLO42, Brief des General-Direktors des tnnern vom 28.3.1866 an de Roebé,
a1s Antw<rrt auf den Bericht vom 23.3.1866.
SEdouardAsc hm ann (1820-1881). Siehe Personen-Lexikon.
5l EcrrrnNecHER A,NZEIGER. 1E66, N'24 (25. Màrz), s. 1. (Daturn des Artilels:
24.3. I 866).
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Ganz im Gegensatz zum Distriktskommissar fand der Artikelschreiber
âuBerst lobende Worte fïir die Sanitiitskommission, dic eine schwierige,
aber schône Aufgabe erfiille. "Der Dank dcr Bürgerschafl", meinte er,
"wird umso grôBer sein, je weniger sie [die Sanitâtskommission]
pckuniâre Opfer scheut und zur rcchten Zeit beispdngl".

2t



Der Beginn der Epidemie

Die ersten epidemischen Cholerafâlle in Echternach

Wâhrend in Echternach noch immer über das Für und Wider vonhy-
gienischen MaBnahmen debattiertwurde, hatte sich die Cholera unbe-
merkt zwischen dem 10. und dem l1.Mîilz 1866 in der damalszweit-
grôBten Stadt des Landes installiert. Ihr erstes Opfer war ein drei-
jâhriges Kind, Johann Nicolas Haller, Sohn des Tôpfers Johann
Nicolas Haller, 46 Jahre, und seiner Ehefrau Josephine Munster, 47
fahre, ohne Stand. Der Knabe verstarb am 16. Mârz um halb ein Uhr
nachmittags in der Burgmauer StraBe. Um zwei Uhr wurde der Vater
auf dem Zivilstandsamt vorstellig, um den Sterbefall zu deklarieren. Als
Zeuge hatte er den Schuhmacher Johann Neu-Octaff, 46lahre, mitge-
bracht. Der Todesfall wurde mit der laufenden Nummer 27 in das
Zivilstandsregister eingetragen; als Beamter des Zivilstandes fungierte
Schôffe lohann Fôhr.52

An demselben Tage sollte es nochzwei weiterc Opfcr in derBurgmauer
StraBe geben. Am Abend gegen halb zehn Uhr verschied Anna Maria
Bourgardt, 48 Jahre, Witwe des verstorbenen Müllers Anton
Stockemer. Eine halbe Stunde spâter erlag (im selben Hause?) der
STjiihrigeFuhûnann PeterFeil, Witwer der verlebten Maria Vinandi,
der unbarmherzigen Seuche. Bei ihm handelte es sich um den
Schwiegervater von Johann Stockemer, 23lahre,Taglôhner, Sohn der
Anna Maria Stockemer-Bourgardt, der am nâchsten Morgen um neun
Uhr in Begleitung des Fayencerie-Arbeiters Johann Ensch auf dem
Zivilstandsamt vorsprach.

Eine krasse Fehldiagnose

Der angesichts dieser drei Todesfâlle aufkommenden Beunruhigung
stemmte sich der Kantonalarzt Dr. Jean-Mathias Mayriscfos3 in einem
ofliziellen, am I 7. Màrz tnterzeichneten Kommuniqué entgegen:

'Zur Beruhigung der Einwohner der Stadt Echtemach habe ich heute
Morgen die 3 Leichen, welche angeblich an der Cholera gestorbn sein
sollen, untetsucht, und land kein Zeichen an den Leichen, da0 sie an

52 Sterberegister 1866 der Gemeinde Echternach.
53 §i"h", Ârzb-Biographien.
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der Cholen gestorbcn sein sollten, sonst würde ich dieselben beerdigen
haben lassen.'%

Dieses Kommuniqué stand am Sonntag, den 18. Màrz, im
'EchtemacherAnzeiget'', an ziemlich unaufEilliger Stelle, auf der dritten
Seite, vor einem Artikel mit den Getreidepreisen des letzten Jahrmarktes
in Ettelbrück, neben zweieinhalb Spalten Anzeigen [ïir Strohhüte,
trockene und nasse Hefe Iiir Branntweinbrenner, den Verkauf eines
Geschâftshauses in Trier usw. Zusâtzlich wollte die lronie des Schick-
sals, daB auf der ersten Seite der Zeiturrg das bereits erwâhnte
Spottgedicht stand, das - sicherlich garlzim Sinne des Kantonalarztes

- die Forderung vorbrachte, man lasse 'kiinftig die Leute mit der
Cholen in Ruh'.

Die krasse Fehldiagnose des T2jiihrigen Dr. Mayrisch, Kantonalarztes
seit [843, lâBt sich vielleicht dadurch erHàren, daB er in seiner damals
49jiihrigen Arztkarriere mit Ausnahme seines Einsaeesim August 1E49
im Kanton Grevenmacherwenig Kontakt mit der Cholera gehabt hatte,
da Echternach 1832 und 1854 von der damals anderswo im l.ande
herrschenden Cholera-Epidemie giinzlich, und 1849 sozusagen ganz,
verschont geblieben war.

Oder wollæ man in Echternach - âhnlich wie bereits vorher in andcrcn
Teilen des Landesss- der schrecklichen Wahrheit einfach nicht ins
Auge sehen? Es ist kaum annehmbar, daB derAra, einzigund alleinaus
Rücksicht auf die lïnanziellen oder kommerziellen lnteressen der Stadt,
versucht hâtte, den Ausbruch der Epidemie zu vertuschen. Nicht total
auszuschlie8en ist allerdings die Hypothese, daB Dr. Mayrisch es
vermeiden wollte, die bereits bannnrhigte Bevôlkerung in Panik z;,;lver.
setzen, umso mehr, als von vielen Arzten die Angst als Auslôsefaktor
der Krankheit angesehen wurde.s Ztt einer regelrechten Panik sollte es
z.B. etwas spâter, Anfang April, in Diekirch kommen, wo zahlreiche
Einwohner ihr Heil in der Flucht aus der choleraverseuchten Stadt

54ecrrsRNecüR ANærcER 1E66, N'22 (lE,Mârz), s. 3.
55 'Nur ar)twer wollte zu Beginn dæ Jafuæ 1866 unser Land sich ûbeneugen lassen, daï
in venchiedene Ortcchaften, besonders in die Umgebung Diekirchs, üe Cholera
eingedrungen æl Die Korespondenten der Zeitungen versuchtea selbst noch im Mârz,
sich uad ihren Leærn den Manken an die fûrchterliche Krankheit auszureder.'(bOS,
1940, s. 100).
56 oDans tous les cas d'epidénie, Ia æainte du mal est tDuE puissante. Ausci lors de
l"nvasion du choléra, pr6qæ pa.rbut la pew du ual a tait luir les uns, et fait naîbE chez
d'autæ æ qu'on a appelé 1e mal de la peur.» - PASCÀL (1836), S. 294.
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choleraverseuchten Stadt suchten.sz

Wie dem auch sei, die Seuche war nicht mehr aufzuhalten. Den Eintra-
gungen des Echternacher Zivilstandsregister nach, wo die Cholera-
Toten mit dem Buchstaben'C" als Randvermerk gekennzeichnet sind,
war das vierte Opfer der 62jâhrige TaglôhnerMichel Schmitt, Ehegatte
von Barbara Thies; er verstarb am 20. Mârz 1866 um 4 [.Ihr morgens.
Wie die vorherigen Opfer wohnte er in der Burgmauer StraBe. Vier
Stunden spâter kam es zu einem zweiten Todesfall an diesem Tagc:
Johann Bleyer, l7 Jahre, Tôpfer, wohnhaft in der Luxemburger StraBe.

An 22. Mârz gab es drei Tote. Um 2 Uhr in der Nacht erlag in der
Burgmauer StraBe der 35jâhrige Schuhmacher Conrard [ægros derun-
barmherzigen Krankheit, dann am Morgen, um 6 Uhr, in derViandener
StraBe die 34jâhrige Maria Clemens, Ehegattin des kinewebers FranE
Mering; kurz danach, um 7.30 IJhr schlug die Cholera wiederum in der
Burgmauer StraBezu und raffte Mathias Stockemer, l7 Jahre, Bâcker,
Sohn der arn 16. Mârz als zweites Echtemacher Choleraopferverstor-
benen Anna-Maria Bourgardt dahin.

Ein Katalog von VcrhaltensmaBregcln

Nach all diesen Sterbef?illen war das Aufrreten der Cholera nicht mehr
zu leugnen. Der "Echternacher Anzeigef' bemühte sich, der beun-
ruhigten und verunsicherten Bevôlkerung konkreten Rat zu erteilen mit
der Verôffentlichung eines Katalogs von VerhaltensmaBregeln, der
einen interessanten Einblick in die damaligen Ansichten über die Natur
und dic Bekâmpfungsmethoden der Cholera bietet und aus dem wir
deshalb grôBere Auszüge zitieren wollen.s

Einleitend ging der Artikel auf die Anfangssymptome der Kranlüeit ein:

'Da dem Erkranken an der eigentlichen Cholera fast immer liir einen oder
einige Tage eine anscheinend leichte Diarrhtb vorausgeht, welche, wenn sie
beachtet wird, in der Regel leicht heilbar ist, so vemachliissige man nie dieæ
Diarrhôe und wende sich bei dem ersten Auftreten denelfun an den Arzt,
dinge auch bei allen Personen, die zum eigenen Haushalte gehôren, auf die

57 I*LtlxEMBUnGEn woRT 1866, N" sl (7.April), S.2, hieB es damals, was Diekirch
betrifft: "Unfer der Einwohnerschaft herrscht die grôÙte Bestûrzung; ganzc Familien
wandem aus; die Lâden sind geschlosen. Niemand arbeitet. "Siehe auch: OURRIER DU
GRANDDUCHÉ DELUXEMBOUB,O 1S66, N' 82 ( 8. Apr.), S. l.
s8EcrmnNncHER ANZEIGER 1866, N' 2i (22.Màrz)s. t,2.
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gleiche Aufmerksamkeit. D iese , Botschaft ist von grti0ter
Wichtigkeit, und kann, wenn genau beobachtet, viel Kummer
und Elend verhüten.'

Als nâchstes wurden die VorsichtsmaBregeln dargelegt, die im Umgang
mit den Ausleerungen der Kranken (Kot, Erbrochenes) und deren Leib-
und Bettwiische zu treffcn seien:

"Da die Ausleerungen der Cholerakranken, und zwar auch der an einfacher
Choleradianhcie l-eidenden die Trâger des Ansteckungsgiftes sind, so müssen
sr'e sfefs desinlicirt werden, ehe sie in den Abtitt oder die Düngergrube
geschüttet werden.

'Ebenso ist die Leib- und Bettwiische der Kranken sorgsam zu desinîiciren,
ehe sie zum Waschen gelangt, und zwar æfort, nachdem sie verunreinigt und
dem Kranken abgenommen worden ist. Nie lasæ man sie undesinlicirt hinle-
gen und tocken werden.'

Die Zeitung fuhr dann fort mit der Beschreibung der Desinfektions-
ma8nahmen in den einzelnsn Ràumlichkeiten derWohnung:

"Desgleichen sind die Stubendielen und Geràthe, wenn sie durch jene
Ausleerungen zufiilfig verunreinigt sind, baldigst mit einem Desinfections-
mittel zu rcinigen.

'Im Krankenzimmer lasæ man nicht mehr gesuade Personen sich aufhaften,
als durchaus nothwendig ist, und Lüfte dasselbe oft und reichlich durch
Oeffnen der Fenster.

"Wird das Krankenzimmer als solches nicht mehr gebraucht, so desinficire
man es durch mehrerc Stunden lang fortgesetzte Chlorâucherungen, und lasse
dann die Wiinde mit chlorkalkhaltigem Wasser, alles Holzwerk mit Seife ab-
waæhen.

"Wollene Kleider oder Betten, die nicht gewaschen werden kônnen, werden
zugleich mit dem Zimmer. durch Chlonducherung desinîicirt und dann im
Frcien der auf einem luftigen Bden gut ausgelüftet."

Den Abtritten war eine besondere Aufmerlsamkeit zu widmen:

'In den Hiiusem, in welchen Cholerakranke sich befinden der befunden
haben, desinficire man die Abtritte besonders îleillig und beabachtê iÀ der
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Lebnsweise aLle sonst schon angegebnen Regeln."

Desin fekti onsm cthoden

'lJeber die in jedem Falle passendsten Desinfectionsweisen befnge man
den Atzt, der nach den vorhandenen [Jmstânden und Verhâlnissen am
bc,sten Rath ertheilen wird', meinte der "Echternacher Anzeiget'', der
sich trotzdem eine Reihe allgemeiner Ratschlâge nicht veikneifen
konnte, an erster Stelle in bezug auf die Bekâmplung von Fâulniser-
scheinungen, in denen damals manche Fachleute eini entscheidende
Krankheisursache vermuteterse

"Zur Desinfætion von Abütten, Schleu&en und Abzugsgriiben nimmt man
eine Lôsung von Eisenvitiol, auf 5 Kannen Wasser 2 pfund. Dieser lisung
kann man 1/4 Pfund Chlorkalk unter Umrühren zusetzen. Man gieBt von
dieær Flüssigkeit in die Abtrittschlotte oder die Schleukn und zwar, wo ein
übler Geruch sich fand, soviel, bis der Geruch verschwunden ist; wiederholt
diæ auch üiglich.

Ebenæ verîïhrt man mit Ansammlungen von Diinger und iihnlichem Ilnnth
vor dem Fortschaffen desselben.

Kônnen die Ansammlungen nicht fortgeschafft werden, so fudeckt man sie,
nachdem sie mit Eisenviüol übergossen sind, næh mehrere Zoll hoch mit
tocknerErde.'

Leib- und Bettwâsche weiche man eine halbe Stunde lang in einem
Gel?iB mit Wasser, dem man eine Handvoll Chlorkalk hinzugesetzt hat,
ein und bringe sie dann in kochendes Wasser, hieB es desweiteren.

Die verunreinigten Dielen usw. wasche man mit chlorkalkhaltigem
Wasser ab. Die Ausleerungen der Cholerakranken seien in den
GefâBen, die ru ihrer Aufnahme gedient hâtten, sofoft mit Eisenvitriol
und Chlorkalk zu übergie8en.

Zum SchluB legle das Blatt noch die zum Desinlizieren des Kranken-
zimmers empfohlene Methode dan

"Zum Desinficiren des leeren Krankenzimmers stellt man darin eine Schüssel
mit Wasser auf, schüttet I Pfund Chlorkalk in dieselbe, übergiellt diesen mit

59 ecHrsRNA,crrER. ANZEIGER I 866, N" 23 (22. Mârzl, s. I , 2.
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2 bis 3 Liiffel Schwefelsiiurc und hiilt Thtircn und Fenster mehrere Stunden
lang geschlossen. Hierfui kann man zugleich wollne Kleider und Betten mit
desinficieren, indem man sie in das Zimmer bringt und von dem sich en-
tückelnden Chlorgas dutthziehen lâBt. "

\Yeitere Empfehlungen

Der Herausgeber des "Echternacher Anzeigers" wollte gaîz of-
fenkundig nichts unversucht lassen, um seinen Mitbürgern mlt gutem
Rat zur Seite zu stehen. AuBer dem eben dargelegten, einer auslândi-
schen Zeitung entnommenen MaBnahmekatalog empfahl er seiner
Iæserschaft auch die "in Diekirch zum khuae gegen üe Cholen veriif-
fentlichten Verhaltungsrcgeln" zur Beachtung, die da lautetenf

"Man sorge, soweit die Verhiiltnisse es gestatten:

1. ftir Trækenheit, Reinlichkeit und angemessene Lüftung der Wohnung,
sowohl als auch deren Umgebung; dasselb gilt fiir alle ôffentliche Orte und
@iiu&;
2. für trækene, miiûig warrne, der Iahreszeit angenesæne BeWeidung; man
hüte sich ksonders vor nassen Fiikn; wollene l*ibbinden auf blokr Haut zu
tngen sind zu empfehlen;
3. fiir Reinlichkeit und üfurhaupt die nôthige Pflege des Kôrpers;
4. fiir Bewegung in fieier Luft;
5. fiir Miiûigkeit im Essen und Trinken; man entziehe sich nicht die nôthige
Nahrung, überlade aber auch nicht den Magen. Das fuste Getriink ist das reine
Wasser; der Genu0 geistiger Getriinke, besonders des Branntweins sei
môglichst fuschrànkt; Kaîfæ und Thæ sind wschiidüch

Bei dem geringsten Unwohlsein, welcher Art es auch sein mag, afur beson-
ders bei Durchfall, lege man sich zu Bett, faste der geniek nw æhr leichte
Nahrung, *rge für warme Bedækung des Unterleifu und trinke Pfeffermtinz-
der Lindenblüthenthee so hei0 als môglich, bis ein leichter SchweiÛ einge-
trcten ist, versiiume abr nicht, den Arzt æhleunigst zu Rathe zu ziehen".

Hieran knüpfte der "Anzeiget''einige eigene Hinweise an. So wamte er
vor der "Benützung von Abtritten, welche von knnken Perconen fu-
sucht worden, bis mch gehôriger Reinigtng durch Waschen der Bretter

60 [Dirkir.h,l866]: [Verhaltungsma0regeln] zum Schutze gegen die Cholera. - Central-
Sanitâts- und Aufsichts-Commission, Diekirch, Druck Wi§ye Schôll, I S. [AELUXH
1042f ; abgedruckt im EC}ITERNACHER ANZEIGER 1866, N" 23 (22. Màrz),5.2.
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und Desinfection". Zu vermeiden sei auch "die Anhâufung von Peso-
nen, sowohl in Knnkenzimmem, indem dadurch die Luftveschlechtcx
wird, als auch in zu stark geheizten Stuben, wodurch man sich beim
Herausgehen einem raschen Temperaturwechsel und mithin
Unwohlsein ausseht".

Zum Schlu8 lehnte das Blatt sich auf gegen "alle Excesse in Spcisen
und Getriinken, bsonden im Genu0 von Bnnntwein, indem Petænen,
dic nicht dann gewôhnt sind, [iir Knnkheit empfringlicher werden; und
im Gebnuch von sogenannten Geheimmitteln, Bittem, etc., welche in
den meisten Fiillen nur stôrcnd auf die Gcsundheit wirken kônnen'.

Was den Branntwein anbelangt, so wuBte der Autor, wovon er schrieb,
waren doch seinem eigenen Zeugnis nach die Echternacher zu Beginn
der Epidemie" in dem Wahn befangen, das Bnnntweintrinken sei das
vozüglichste Schuanittel gegen die Seucha".Dabei frnde"dæh gende
das Umgekehrfe"stalt, plâidierte er: der an Alkohol gewôhnte Magen
widerstehe ganz besonders der günstigen Einwirkung derMedikamcnte;
er müsse also nochmals vor stârkerem Branntweingenuss und vorje-
dem Exzess warnen.6l

Etwas spâter, anfangs April, sollte der Anzeiger nochmals auf das
Thema Trunksucht zurückkommen und seinem Arger "über das
nâchtliche Lârmen auf den Stn&en und das viele Bnnntweintinken in
einer so schlimmcn Zeit"Ilft machen:o

"Es gibt Verhiiltnisæ und Zeiten, in denen das was immer Tadel verdient,
gendezu unertriiglich wfud und de&halb auch mit gxikrcr Strenge unterdriickt
werden æll. Diese gxiBerc Strenge mrichte unter den jetzigen Umstiinden in
Bezug auf den nâchtlichen Straknlibm und Strallenunfug wünschenswerth
sern.

Von manchen Seiten hiirt man dariiber Hagen, da0 in spiiter Abendstunde von
gemeinen Subjæten gelârmt, geæhrieen und gestritten wird.'

Die Polizei môchte der Autor aber nicht fiir diesen "Unfug'verunt-

6l r,crrrrnxacnER ANZEIGBR 1866, N' 24 (25. Mârz), s. 1. Dieser fuÎikel, auf den wir
noch mehrere Male zurückkommen werden, wurde im LI»(EMBURCEX. WORT 1866, N" 73
(2E. Mârz), S. 2 abgedruc,k! cbenco - ohne Quelbnangabe - bci DEMUTH (1984), S.

98f
62 Lt <nusuRcER woRT 1866, N' 8l (?. April), s. 2.
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wortlich machen, da jeder bezeugen müsse, daB sie mit Eifer und
Energie die Pflichten ihres schweren Amtes erliille . Sie kônne nicht zu
jeder Stunde an jedem Orte sein. Der einzelne Bürger aber kônne und
solle sie in ihren Amtsverrichtungen unterstützen, indem et "jenen
Ungezogenheiten üe wohlverdiente Züchtigtng zukommen liiÛt, niim-
lich: Mi&biiligung und Venchtung, nôthigenfalls auch Entlassung aus
Afieit und Dienst'.63

Der "Anzeiged'war, wie man sieht, keineswegs zimpedich im Umgang
mit den Zechern, die Heil und Vergessen im Trinken suchten, eine
Haltung, die in Echternach eine gewisse Tradition hat und die auch bei
Michel Rodange durchgeklungen war, als er im Jahre 1864 in Erin-
nerung an feucht-frôhliche Echternacher Tage dem Gastwirt im Caîé
tyol i ena ntgerufen hatte :

"Bring Wein, bring Wein, du wackrer khenke,
Und zieh behend den Korken aus!
Schenk ein! erfieu'dichund Menke,
DaB du bewohnst ein henlich Haus:
Drin sitzen wir vor Leid bschirmt,
Wenns l-efun dnukn rast und sttirmt".65

Aber über die negative Wirkung des Alkohols war man sich damals
ziemlich eins. Vielerorts war aufgefallen, da0 die Branntweintrinker zu
den enten Opfem der Cholera zâhlten. So hielt der Gilsdorfer Pfarrer
Peter Thill in einem AbschluBbericht über die Choleraepidemie in seiner
Pfarrei îest: "Die Erfahrung hat gelehn, daB namentlich die Brannt-
weintrinker von der Seuche befallen und weggenfft worden sind; keine
nüalichen Mittel vermæhten eincn zetrütteten Kôrpr zu rctteni$

63 EcrrrsnNA.cHER. ANZETGER 1866, N. 27 (5. April), s. 1.
64 Das'Café gnolien"war in der BahnhofstraBe gelegen, an der Ecke der Sichelgasse; hier
sollten Jahre spâter (1883) die aus Amerika zurückgekehrten Zwillingsbrüder Toni und
Mathi Schilz jene denkwiirdige Sauffeier abhalten, die Professor Jos. Speck den Ansto0
zur l884er Version des auf einer nârrischen Cæneralversammlung am 13. Februar 1873 bei
Jacobus Thill in Hovelek erstmals vorgetragenen "Hâmelmaus-Lieds" geliefert hat. Siehe:
S. 227 (Speck).
65 Mi"h"l RODANGE: Die Lustigen von 8... an den Gastwirt im Café ÿrolien am 31. luli
/864. Siehe: RODANGE (1974), S. 450. Erstmals verôffentlicht in: ECHTERNACHER.
ANZEIGEI 1864, N' 65. Michel Rodange wohnte von 1860 bis 1862 als Kantonal-
Piqueur in Echternach, wohin er im Jahre 1874 für htrze Zeit berufcbedingt zurückkehren
sollte (siehe: KAUTHEN, 1977, S. 205-209).
66 Lu:<nusuRcBn WORT 1866, N' 102 (2. Mai), S. 2. Siehe auch: MASSARD (1986), S.
232 t. 235.
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In der im Laufe des Jahres 1866 erschienen Broschüre "Le cholén à
Luxembourg en 1866" hob der aus Echternach stammende Dr.
Gloner6T die Exzesse "in baccho et venere', d.h. im Trinken und in der
Liebe (!), als besonders wirksame Krankheitsursache bei zur Cholera
"prâdisponierten' Personen hervor.ffi

Die Trinkwasserfrage

Die Verbreitungsaft der Cholera stellte nicht nur fiir den Laien, sondem
auch fiir die damaligen Fachleute ein Râtsel dar. Es lagen darüber zrvar
sehr viele widersprüchliche Theo.rien, aber nur wenig konkret belegte
Beobachtungsresultate vorl Die Azte stritten sogar noch darüber, ob
Cholera ansteckend sei oder nicht.

Der Englânder John Snow hatte aber erstmals 1849 und dann 1855 an-
hand dergenauen Untersuchung der Londoner Cholera-Epidemien von
1848-1849 und 1854 den Zusammenhang zwischen dieser Krankheit
und der mangelhaften Qualitiit des Trinkwassers nachgewiesen.6e Seine
Erkenntnisse fanden zwar nicht überall die erwartete Zustimmung,
waren aber im Jahre 1866 in Luxemburg zumindest einer Reihe von
Ârzten bekannt. So wurden beispielsweise 1868 Snows Arbeiten in
dem Bericht von Dr. Pierrc Schmit über die Cholera im Distrikt Diekirch
und in Dr. Bivorts Syntheseartikel über die Choleraepidemie 1865/66in
Luxemburg erwâhnt.7o

Erwâhnung verdient luxemburgerseits auch ein I 8 62 publizierter Artikel
von Friedrich Fischer, jun.,7l Inhaber der Schwanen-Apotheke in Lu-
xemburg, der von der Gesundheitsschâdlichkeit des in der Stadt
Luxemburg - insbesonderc in der Rhamkaseflre - zur Verliigung
stehenden Trinkwassers handelte. Für den Autor war zweifelsohne die
schlechtc Qualitiit des Trinkwassers dieser Kaserne daran schuld, daB
man dort hâulïger an Krankheitenwie Cholera, Tlphus usw. erkrankte
als anders\ilo. Es wurde eincm Brunnen entnommen, der durch den
Sandstein bis zum früheren Bett der Nzette vordrang, die etwa 40 bis

67 Dr. J""rr-Ch*1"c-He,nri G I o n e r (l8ll-lSS3). Siehe PersonEn-Lexikon.
6Eoroxxx. (1866): s. B.
69 Si.h" hierzu: SNOY (1S49), SNOf,, (1853), SNOtrr (1855). Vgl.: MACNAMARR.A
(1876), S. 178; PoLLITZER (1960), S. 898.
Jolm S n o w (1813-1858). Siehe Pereonen-Lexikon.
70 scxurr, p. (ls6g), s. r09; Brvox.T (lg6sb), s. 238 u. 239.
7l F i"d.i"h-er"-g-Alexander F i s c h e r, junior (1810-1871). Siehe Personen.Lexikon.

30



50 Meter entfernt vorbeifloB und den Bnrnnen durch seitliche Infiltra-
tion speiste. Die Nitrate, dic dabei durch durch die Zetætzttng der in
den Alluvionen vorhandenen organischen Substanzen freigeseEt wur-
den, erschienen Fischer als môgliche Krankheitsursache besonders
verdiichtig.z

Es ist anzunehmen, daB solche Ansichten ihren Weg auch bis nach
Echternach gefunden hatten. Jedenfalls hielt es der "Echternacher
Atrzeigef' Iiir bemerkenswert, "daÛ alle Lcute, welche am HallerThor
wohnen, dem Wasser der donigen Pumpe das Umsichgreifen der
Knn kh ei t' zuschrieben.T3

Halten wir aber der Vollsüindigkeit halber fest, da8 sich zrm damaligen
Zeitpnkt noch keine in der Fachwelt allgemein anerkaonte Theorie über
Entstehung und Verbreitung der Cholera oder anderer epidemischen
Krankheiten, Typhus 2.8., durchgesetzt hatte. Nach wie vor standen
sich Kontagionisten, die an eine Ansteckung durch spezifische Keime
im Darm der Cholera- oder Typhuskranken glaubten, und Lokalisten,
welche die Ursache der Krankheiten eher in den besonderen Eigen-
schaften der betroffenen Ôrtlichkeiten (Struktur des Bodens, insbeson-
dere dessen Anreicherung mit l?iulnisf?ihigen organischen Stoffen, geo-
logischer Untergrund, Feuchtigkeit, Gnrndwasser etc.) und in sich dort
entwickelnden Miasmen vermuteten.

So sprach sich der EttelbrückerArzt Dr. Schmit im Jahre 1865 fiireinen
doppelten Verbreitungsmodus der Cholera aus: einerseits (lokal) die
Kontagion, andererseits ( regional ) die Infektion durch.die Atmosphâre.
Die Ubertragung der Cholera durch Kontagion (Ubertragung der
K:ankheit von einer Person zur anderen) sei unbcstrcitbar, wobci man
abereinrâumen miisse, tla8 hierbei gewôhnlich die Luft als Bindeglied
diene. Demgegenüber würden die in den groBen Bevôlkenrngszentrcn
sich entwickelnden Infektionsherde den Weg über die Atmosphâre
wâhlen, um sich in einem grôBeren Umkreis auszubreiten. Ab-
schlieBend hielt Dr. Schmit noch fest, daB laut Pettenkofefla das
Trinkwasser ebenfalls als Ubertragungsfaktor auftreten kônne, "dans le

72 HSCgen (1862). Siehe auch: FISCHER (1857).
T3EcrrnnNecHERANzErcER 1866, N" 24 (25. Mârz), s. L
Das Hallerthor (Halerport, auch Viandener Tor genannt) stând zu der Z*it nicht mehr. Sein
Abri3 war in den Gerneinderatsoitzungen vom 1. Mârz und vom 14. Mai 1858 beschlossen
und wahrscheinlich noch in demselben Jahr ausgeführt worden. Siehc hierzu: KAUTHEN
(1987), S. 2f.
74M.x1ron;P ette nk ofer (1818-1901) Siehe Personen-Lexikon..
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cas où des déjections cholériques lui auraicnt communiqué
quelqu'é|ément morbide".75 Die von Dr. Schmit wiedergegebene For-
mulierung ist eher irrefiihrend. Für die Trinkwassertheorie hatte Pet-
tenkofer kaum etwas übrig. Im Gegenteil, aufgrund seiner wâhrend der
Choleraepidemie von I 854 in München gesammelten Erfahrungen hattc
er die Hypothese aufgestellt, die Exkremente von Cholerakranken ent-
hielten einen ansleckenden Faktor, eine Art Ferment, dessen Verbrei-
tung an besondere Bodeneigenschaften gebunden sei: Feuchtigkeit,
Porosiüit und (organische) Verunreinigung des Bodens. Die in einen
solchen Untergrund eindringenden Cholera-Exkrementc würden dank
dieses Ferments die Zersetzungsvorgânge dergestalt verdndem, daB sich
neben den normalen Fâulnisgasen ein spezifisches Cholera-Gift bilde,
ein aus der Bodenfermentation hervorgehendes Miasma, das alsdann
zusammen mit den anderen Bodenausdünstungen in die Hâuser ein-
dringen, sich mit Hilfe der Luft verbreiten und die Menschen befallcn
kônne. Et''ras spâter pr?izisierte Pettenkofer, der entscheidendc Faktor in
derEntstehung der Cholera sei der Feuchtigskeitgehalt des lokalen Bo-
dens, als dessen MaB der Grundwasserspiegel diene. Das Absinken des
Grundwasserspiegels im Sommer mache ein grôBeres Bodenvolumen
fiir die Bildung der schâdlichen Ausdünstungen frei.76

Das Trinkwasser als solches spielte in Pettenkofers Theorie keine
besondere Rolle, und wenn, dann nur durch die "schâdlichen Ausdün-
stungen", die darin infolge von Verunreinigung mit Cholera-Exkre-
menten entstehen kônnten. Diese Hypothesen hat Pettenkofer in einer
spâteren, unterdem Titel "Boden und Grundwasserin ihren Beziehun-
gen zu Cholen und Typhus"(1869) crschienenen Verôffentlichung
weiter ausgebaut: die Bildung des Cholera-Giftes sei an das Zusam-
mentreffen eines von der Einwirkung des Mcnschen abhângigen
Faktors "x" und eines bodenbedingten Faktors "ÿ'gebunden.zz

75 scnurr, P. (1865), s. lo.
76 Si"h" hierzu: PBTTENKOFER (1855); DOLMAN (1974), S. 55ÿ559; MACNAMAnA.
(r876), S.2l9ff.
77 Di. 1wi"d"r)-Entdeckung des Kommabazillus (Vibrio choleræ ) als Erreger dcr Cholera
durchR.obertK o c h (1843-1910) im Jahre lEE3/84 konntc Pcttgnkofer nicht in reinen
Theorien erschüttern. Pettenkofer akzeptiertc den Vibrio zwar als môglichen 'x"-Faktor,
bectand aber weitcrhin auf der überragenden Rolle dee tcllurirchen 'yaFaktors.
Im Jalne 1890 resiimiert Dr. Michel W c 1 t e r , 'praktiæher Arzt zu Esch a. d. Nzettc',
folgendermaûen Pettcnkoferr Theorie in ihrer endgültigcn, den Entdcckungen auf dem
Gebietc der cich rasch entwickelnden Mikrobiologic Rechnung tragenden Fasrung:
'Pettenkofer aimmt an, dic Mikrcorgadismen verlicasen dcn menschlîchen (resp.
tieriæhen) Kôrper als harmlæ Wæen, unûâhig, üc KranHrcit direct auf einen anderen
Organismus zu ûbcrtagen. Damit sie iafectionsfâhig würden, mÛssten üecelben ewt in
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Einc Trinkwasseranalysc

Am 22. Mârz 1866, dem Tage der bereits erwâhnten Visite des
Distrikskommissars in Echtemach, beauftragte die Sanitiitskommission
Jos. Namur mit einer chemischen Untersuchung des Trinkwassers. Die
Mitglieder der Kommission wohnten dem Zeitungsbericht zufolge der
Entnahme einer Probe des Wassers bei. Sie konnten sich hierbei
übezeugen, uda0 

es nicht nur Lalonus blau fiirbt, sondem auch einen
AMamp fu ngsrü ckstand hint erlii&t, wel ch er durch s ei ne schmutzig
gelbbnune Falbe die Gegenwart von inliltrinen animalischen Materien
aukr allen Zwei fel seàt".

"Der verdâchtige Brunnen ist allsoglcich unterdrückt worden und
dieselbe MaBregel steht andem Wassem bevot'',lieB der "Aizeigef'
verlauûen.7t

den Boden gelangen; hier würdea sie durch einen noch uabekamten Einfluss pathogene
Eigentchaftea erlangen und belàihigt werden, die Krankheit hervorzurufen. es hànge also
von der jedesmaligen Bæchaffenheit des Bdens ab, ob die aus dem kranken Kôrper dahin
gelangtcn Organismen sich in pathogene verwandeln der nicht. Welches dieser Ehtluss
sei, konnb Pettenkofer nicht ermittcln. Er wollte ihn abr in Zusammenhang bringen mit
dem Orundwasser. Diese sogenannte «localistische Theoie» ist nicht so ganz von der
Hand zu weisen.'Dem gegenüber stellt Dr. trVelter die 'contagionistische Lehre", deren
Anhânger annehmen würden, 'das Agens kônne direct von Mensch zu Mensch (von Tier
zu Tier) iibrtragen werden und so die Krankheitcn hervotntfen', Dese Lefue habe also
den Boden als unbedingt erforderlichen Vermittler nicht nôtig, prâzisiert Dr. Welter, auch
wenn sie nicht ausschliesse, 'dass die Keime in den Boden gelangen, dort weiterwuchem
und gelegentlich den menschlichen Organismus inficiren kônnen". A1s
Infektionskrankheiten, die direkt übertragen werden kônnen, b€traÇhtet Dr. tilelter z.B.
Syphilie, Gonorrhoe, "wahrscheinlich auch Pocken, Masern, Scharlach efc.1 andere
Krankheiten, vor allem Malaria und 'vielleicht auch Typhus, Cholera efc.', würden wohl
im Sinne Pettenkofers ihre \ileitewerbrreihrng finden (WELTER, 1890, S. 970.
Man eieht, oogar ein Vierteljahrhurdert nach der unc hier beschâftigenden Periode tappen
die Mediziner noch immer ziemlich im Dunkeln, was die Ursache und Verbreitung von
Cholera und anderen Infeltionstrankheiten anbelangt. Die Meinungen gehen noch immer
weit auseinander. Dies erklârt auch den gefâhrlichen Selbstversuch, den Pettenkofer
untemahm, um Robert Koch zu beweisen, da8 dessen Kommabazillen allein nicht fâhig
seien, die Cholera hervorzurufen. Anlâ8lich der gro8en Hamburger Choleraepidemie
verschluckte Pettenkofer am 7. Oklober 1892 vor Zeugen einen Kubikzentimeter einer
Kochschen Reinkultur von Cholerabazillen. Wider Erwarten erkrantte er nur leicht. Die
Erklârung liegt wahrscheinlich darin, daB Petienkofer bereits 1854, wenn auch in leichter
Form, an Cholera erkrankt war, wodurch sein Immunsystem für einen weiteren Kontakt
mit dem Krankheitserreger gerüstet war; auch hatte ihm Koch anscheinçnd eine nur
schwach virulente Kultur geschickt (siehe hierzu: BOLLE, 1954, S.378f; DOLMANN,
1974, S. 560).
TSecrrEnNlcHERANZEIGER 1866, N'24 (25. Mârz), s. t.
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Diesen Artikel übernahm das "Luxemburger Wortae integral, stellte
jedoch in einer kritischen Fu8note die bissige Frage: 'Abcrwie kommt
cs, daB die Stadt Echtemach nicht schon ltingst Mahregeln gegen die
angelïihrten Ueblsüinde getrcffen haf?"Gemeint war hièmrit nicht nur
der vorgenannte Bnrnnen, sondern auch die im Anfangsteil des Artikels
dargelegte 'Anhêiufung von Düngerhaufen und stehcnden lauche-
pfuhlen".Die FuBnote schlieBt ab mit der Bemerkung: 'Das Nachkom-
men bzahlt sich in diesem Falle dæh gar zu theuef.n

Dem "Anzeigel' konnte allerdings der Vorwurf des "Nachkommens"
nicht gemacht werdcn. Er richtete den Blick resolut in die Zukunft und
prolitierte von der Gelegenheit, den Wunsch vorzubringen, "es môge
die Verwaltung durch Zuleitung des unweit der Felsmühle ûlie&enden
vortrelllichen Gesundheitsbrunnenst t dem nôrdl ichen Stadtquartier ein
gÿsundes Trinkwasser venchaffèn und die Trækenlegung des Rosen-
thaler Revien nicht ad calendas græcas, d-h- bis nâchstiOstern, ver-
schiebn".tz

Am 25. Mârz legte Jos. Namur, der bereits im Jahre 1853 mit einer
Analyse der Echternacher Quellens3 aufgewartet hatte, der Sanitâts-
kommission seinen achtseitigen, in einer schônen Handschrift

79Lu:cr,rsuRcxR woRT 1866, N.73 (28. Mârz), s.2
80 Das 'Nachkornmen" der Echternacher war demgemâB damals bereits zum geflügelten
Wort gcworden! Eine Andeuhrng auf dieses "Nachlommen" ha1 auch Prinz Heinrich im
November 1866 anlâBlich seines Besuches in Echternach, von dem noch die Rede sein
wird, gemacht. Bei dieser Gelegenheit sprach er den Wunsch aur, die Stadt Echternach
môge schnellstens an das Eisenbahnnetz angeschloosen werden. "Il fut surtoü applauü
lorsqu'il invita cordialement les aobbilites de la ville à laire mentir le plutôt possibte te
proverb attaché au catactere echtemachais...'(L'UNION 1866, N" 279, S. 3).
Die mùndliche Überlieferung, die da wissen will, die Echternacher seien erst bei der
Einweihung der Sauerlinie der Prinz-Heinrich-Bahn in den Ruf geraten, immer zu spât zu
kommen (siehe: SPANG, 1972,5.206; sowie: KÀUTHEN, 1986), beruht also auf einem
Irrtum, genauso wie die iihnlich gelagerte Anekdote, die Marcel SIMON il 'Echternach,
üebe alb §tadr"(S. 53-54) erzâhlt hat. Wahrscheinlich hângt das geflügelte Wort ganz
banal mit der Reihenfolge ia der §pringprozessio4. zusammen, wo die rffaxweiler den
'Yorcprung" hatten, und die Echternacher also_ 'nachkamen". (Siehel SOCIÉTÉ
D',EMBELLISSEMENT, 1977, S. 58).
tl il eet à remarquer que daw le Spelzbûsch jaillbsent en plusieurs en&oits des souræs
peu calcaires qui æat tès-bonnes à boire; on les recorutaît au manque d'incrusbtions
calcaires dans le üt qu'elles parcourcnt La fontaine ente ledit bois et la Felnnühl,
sutnommée « fontaine de santé » mérite une des places parmi nos bonnes
source6". - NAMUR (1853), S. 12.
t2EcrrnnxncxrR ANærcEx. 1866, N'24 (25. Mârz), s. 1.
83 N,*run ltesry
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geschriebenen Bericht über die 'AnalJæ dcr Wasser von zwei Pumpen
der llallestnk'vor.&

Das Wasser der Pumpe vorn "Hallerthor"entspreche durchwegs in
punkto Klarheit, Geruch, Geschmack, Temperatur und spezilisches
Gewicht den guten Trinkwassern. Ungünstig sei aber der Farbumschlag
des roten Lackmuspapier, das sich blau verfârbt habe, und somit, wie
fos. Namur schluBfolgerte, das Vorhandensein von Alkalis und
wahrscheinlich des Ammoniaks andeute. Die Gegenwart animalischer
Infiltrationen sei durch die Abdampfung des Wassers auf dem
Wasserbade auBer allen Zweifel gesetzt. 500 Kubikzentimeter des
Wassers hâtten nicht, wie diescs bei reinen und gesunden Wassem der
Fall sein mtisse, einen weiBen, sondern eineù schmutzig braun-gelben
Rückstand hinlerlassen, in welchem die Anwesenheit einer Stickstoff-
verbindung durch frischen Natronkalk aufs eindeutigste nachzuweisen
sei. AuBer den inlïltrierten organischen Materien enthaltc das Wasser
vom "Hallerthor" kohlensauren und schwefelsauren Kalk, sowie
geringe Mengerr an Magnesia, Chlor, Alkalien, KieselsâureundThon-
erde mit Eisen. Eine vollstândige quantitative Analyse halte er indes
nicht fiir notwendig, sei aber getrre "erü;tig, den Herm Mitgliedem der
Sanitâts-Commission weitcre Aufschlüsse zu ertheilen und in ihrer
Gegenwart das Vorhandensein der thierischen Infiltntionen und der
Ammmoniakverbindungen zu bweisen".

Die andere untersuchte Pumpe befand sich im 'Mannessen Hôfchen".
Der Abdampfungsrückstand war hier ebenfalls schmutzig braungelb
und entwickelte Ammoniak mit frischem Natronkalk. 'Man darf übr
diese Verumeinigng nicht Wundernehmen 

-æufz.e 
Jos. Namur -weil zwei Meter vom Brannen ein Misplatz mit lauchc liegl'.

Jos. Namur legte abschlicBend eine lângere SchluBfolgerung vor, in der
es u.a. hieB:

"Der seit zwei Monaten andauemde Regen hat den Boden dergestalt
durchtriinkt und erweicht, dal] unsere sonst so gesunden Brunnen nothwendi-
gerweiæ durch Inliltrationen verurueinigt werden muûten. (...)

Die Schiidlichkeit der Brunnen mit infildrten animalixhen Stoffen ist mir
eine anerkannte Sache. I-andstriche, welche Torf- der Moorbden haben,

ta AVpCff N' 4/2c, Rapport de Jos. Namur au "Comitc de ealubrité publique de la ville
d'Echternach'du 25 mars 1866.
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denen üe Quellen entspringur, warcn und bleibn Hwde ÿphunniger Affec-
tionen, wenn die Gesund- und Trækenlegung nicht bewerkstelligt wird.
Schmutziger, eHiger alsdie Mær- und Torfquellen sind alle Wasser, welche
von Misten und Pfuhlen aus einen Zulauf erhaken, gleichviel ob in gerin-
gerem der stiirkerem Grade. Ich bin dahq aus Übneugtng der Ansicht, daï
entwder die Mistplâtze aus der Niihe dq ôîTentlichen Brunnen, oder die Brw-
nen aus der Nachbrschaft der Mistenver*hwinden ællq u. müsæn.'

Für das "Hallerthor"-'W'asser, das angesichts seincr eher niedrigen
Temperatur von einem unterirdisch flieBenden Quell von ziemlicher
Tiefe henühre, empfahl Namur eine seitliche Abdichtung mit "Follerdc'
und eine obere mit Zement, der gegen Tageswasser schützen solle. "§o
glaube ich - fuhr er fort - wird an dem in Rede stchenden Wasscr in
kcincrlei Weise etwas auszuseaen sein, vorbehaltlich, daB dia Pfuhlen
und Misten aus der Nachfurschatt verschwindcn derauf nicht durch-
lasscnden Untergrund zu liegen kommen'.

Bei der zweiten Pumpc kam der Autor des Berichts zu einer àhnlichen
Konklusion, nur sei sie noch unsauberer als jenc "am Haller-Tho/':

'Die l*ute, welche sich ihres Wasærs bdienen, sagen aus, da0 man im
Sommer vorigen lahres 15 Eimer Wasær auspumpte und jdesmal kam eine
nicht geringe Anzahl der geæhwiinzten l-arven der Schmeillfliege zum
Vorschein. Bekanntlich treibt sich diese l-arve vor der Verpuppung in den
Abtritten herum, wandert hieruuf aus, um sich in trcckenet Erde oder
Mauervertiefungen auf ihrcn Insætenzustand vorzubreitenls Die Pumpe im
Mannesenhiifchen hat eine hôherc Tempratw als die andere benachbarte;
gestem Morgen zeigte sie 9,7 "C; dieær Umstand bkrâftigt die oben ange-
spræhene Meinung von der starken Verunreinigng ihtæ Wasss."

Anschlie0end unterbreitetc Namur seine Vorschliige:

' 1. Trcckenlegung durch Abzugsgrâben dæ Rosenthal-Haller Stadtuiertels;

2. Beseitigung der Mistplâtze und Jauchepfuhlen aus der Nachbar*haît der

85 Der Beschreibung nach handelt ec sich nicht um SchmeiBfliegen-l:rven, sondern um
die sog. "Rattenschwanzlarven" von Schlammfliegeo. (Syrphidae: Eristalinae l; sie
besitzen am Hinterleib ein mehrere cm langer Atemrohr, womit sie Luft aue der
Atnorphâre aufnehmen; ihre Ernâhrung efolgt durch Filtrieren von faulenden Stoffetr. Sie
leben in schlammigen Tümpeln, Abwassergrâben sowie am Grundc von Jauche- und
Kloakengruben. Ihr Vorhandensein in einem Trinkwasserbrunnen lâBt manch
Unhygienisches erahnen!
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Haller Bntnnen; Ausbæ*m und neuæ Einîasæn derælbn, &mentierung der
Fugen und Umgeben mit Follerde."

Alsdann brachte er - genauso wie der an demselben Tag erschienene
"Echternacher Anzeiger" - die Idee des Baus einer Wasserleihrng von

'3. Einen bleibnden Anspruch auf die Dankba*eit ihrcr Mitbürger werden
sich diejenigen Mânner der Verwaltung erwaben, welche eine Brunnenleitung
vorschlagen und dwchsetzen. Der sogenannte Gesundheitsbrunnen oder der
Born an der Nonnenmühle liefem zu diesem Zwecke hinreichendes und
gesundes Quellwasser, das nie kann einer InfeaiorF unterliegen.'

Angesichts all dieser Feststellungen, zo8 Jos. Namur dann ein
einigermaBen unerw,rtetes Fazit:

"Ich bekenne mich nicht zu der Ansicht Jener, welche behaupten, das Haller
Brunnenwasser tage die Schuld an der Fortpflanzung der herrschenden Epi-
demie; ich glaub im C,egentheil, da0 dieæ aus einer ganz psitiven palpblen
Uræche hiercrts eingewandert ist".

Ein Lumpenhândler im Verdacht

Die eben zi:.Jrerte mysteriôs, aber sehr kategorisch klingende Andeutung
Namurs muB wohl in Verbindung gebracht werden mit den in Echter-
nach seit Beginn der Seuche kursierenden Gerüchten über den Ur-
spflrng der Epidemie, die Distriktskommissar de Roebé am 4. April
1866 erstmals zu Papicr gebracht hat: ein Lumpenhândler habe Echter-
nach mit den Kleidern der Toten aus Diekirch, die er zu einem billigen
Preis verkaufl habe, angesteckt.tT

In dem Bericht über die Verbreitung der Cholera im Distrikt Greven-
macher, den de Roebé spâiter Iiir das Bulletin der "Société des Sciences
médicales" verfassen sollte, behielt er diese Version bei, mit dem Un-
terschied, daB diesmal Gilsdorf als Herkunftsort der Kleider bezeichnet
wunde:

"Le choléra a fait æ première apparition dans ce district à Echtemach (10
mars) où il a été importé, selon toute probabilité de Gilsdorff pai un

marchand de chiffons du quartier dit Rosendaelchen, lequel est mort une des

t6 Im damaligen Sinne: Verun-reinigung mit kankheitseregenden Sto{Ten
87 AELux H lo4l, Brief vom 5.4.1866 (zitiert bei: LEYDER, 1980, S. 262 rcsp. 347)
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victimes."

Bemerkenswert an diesem Bericht ist, daB der 10. Mârz als Tag des
Ausbruchs der Epidemie angegeben wird. Dr. Bivort und Dr. Fonck
hielten dieses Datum fiir den Tag des ersten Todesfalles in Echternach
und trugen es dementsprechend in ihre 1868 erstellte Verbreitungskartc
der Cholera-Epidemie ein.tt [m Widerspruch mit seinen eigenen Aus-
fii-hnrngen gab de Roebé an eineranderen Stelle des erwâhnten Artikels
in einer llbersichtstabelle den 15. Miirz als Anfangsdatum der Epidemie
in Echtemachan.s

Sicher ist, daB am 10. Mârz kein Todesfall im Echternacher Sterbe-
register eingetragen wurde; dann kann festgehalten werden, daB der
Echternacher Bürgermeister in seinem anscheinend ersten Bericht an
den Distriktskommissar den 16. Mârz als Datum der Cholera-Invasion
in Echternach vermerkt hat.eo Zitieren wir desweiteren den
"Echternacher Anzeigel', der unter dem Datum vom 24. Mârz 1866
schrieb: 'Die Cholen hat seit acht Tagen ihren Wohnsia in dem
nôrdlichen und nordwestlichen Quartier der Sadt aufgeschlagel'.et

Feststeht, daB Peter Feil, das 3. Opfer der Cholera in Echtemach, im
Sterberegister als Fuhrmann eingetragen wurde, was môglicherweise
als Euphemismus fiir Lumpenhândler gelten darf. Er lebte in der
Burgmauer StraBe, also am Rande des "Rosendaelchens"; Iiir den
Verwaltungsmann aus Grevenmacher môglicherweise eine irrelevante
topographische Nuance.

Stellte dieser Peter Feil die von Jos. Namur angeliihrte "ganz palpable
Uræche', dar, die ihn daran gehindert hatte, seiner Untersuchung der
'Tlallerthof'-Pumpe die auf der Hand liegende Interpretation zu geben:
nâmlich, ,la8 der unweit der Wohnungen der crsten Choleraopfer gele-
gene, verschmutzte Brunnen sehr wohl durch Fâkalien von Cholera-
kranken verseucht sein konnte? Vergessen wir nicht, da0 die Be-
hausungen der kleinen Leute kaum über einen den hygienischen Er-
fordernissen entsprechenden Abort ve-rliigten, die Bewohner ihre
Exkremente des ôfteren einfach auf den Misthaufen oder in die
Iauchegnrbe warfen, und hieran herrschte, den Beschreibungen nach, ja

88 Brvonr et a[ (1868), in fine.
89 pr noesÉ (lE6E): s. r3o3
90 nVfC[f N" 412c, Bericht vom 3.4.1866 an den Dictritùkommissar
9l Bcnrgnxeocn AN2tsIcER, 1866, N.24 (25. Mârz), s. l.
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ja kein Mangel in der Nachbarschaft des Trinkwasserbrunnens. Hinzu
kommt noch, daB die anhaltenden, von Namur eigens hervorgestriche-
nen Regenf?ille AbfluB und Infiltration von Schadstoffen stark hatten
begünstigen kônnen.

Der vom Distriktskommissar ausgesprochene Verdacht kônnte also
ohne weiteres auf Peter Feil zutreffen, der demgemâB am 10. Mârz
1866 den Keim, der zur Epidemie fiihren sollte, nach Echternach
eingeschleppt hâtte. Ob er aber allein den Ausbruch der Epidemie ver-
schuldet hatte, die vom 15. Mârz bis zum 15. Mai in Echternach wütete ,
oder ob hieran noch weitere Krankheitstrâger beteiligt waren, das ist
eine andere Frage.

Vereinzelte Choleraf?ille vor dem Ausbruch der Epidemie?

Es gibt einige Hinweise dafïir, da8 vor dem Ausbruch der eigentlichen
Epidemie vereinzelte Cholerafiille in Echternach aufgetreten sein kônn-
ten. Im Sterberegister der Gemeinde sind sie nicht als Cholera-Opfer
gekennzeichnet, jedoch tauchen ihre Namen (mit einerAusnahme) ins-
besondere in einem i867 aufgestellten Verzeichnis der dürftigen
Cholera-Opfer auf, auf das wir spàter noch zurückkommen werden.

Demnach wâre am 18. Januar 1866 der lOjâhrige Michel Platz, Sohn
des Kammachers Herrmann Platz (33 Jahre) und der verstorbenen
Catharina Becker, an Cholera gestorben. Kurioserweise stammte der
Knabe aus dem Rosenthal, das spâterhin so sehr ins Gerede kommen
sollte.e

Am 1. Februar 1866 verschied im Alter von 60 Jahren Susanna Masso
(Maçon), ohne Stand, in der Oberbach-Stra8e wohnhaftfl die gleich auf
mehreren Listen als Cholera-Opfer aufigefi,ihrt wind.

Die weiteren Fâlle sind:%

19.02. Vy'eber, Nicolas
21.02. Schramer, Heinrich
22.02. Schtltz, Jakob
09.03. Maas, Joseph

Taglôhner
ohne Stand
Metzger
Schrreider

42 Jatue
2 Monate
55 Jahre
50 Jahre

Sauergasse
Steinigacht
Sauergasse
Vormarkt

92AVeCg, Sterberegister 1866, Eintragung N' 5.g3AVeCff, 
SterberegisEr 1866, Eintragung N' 8.

94 Di" folgenden Angaben basieren auf: AVECH, SterberegisEr 1866.
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Besondere Beachtung verdienen zwei Namen, die beide in dem Be-
griibnisregister der Pfarrei mit dem Zeichen 'c.m.' (cholera-morbus)
versehen sind:es Nicolas Weber, 42lahre, Ehegatte von Anna-Maria
Wildanger, der am 20. Februar 1866 verschied, sowie Jakob Schiltz,
55 Jahre, Ehegatte von Maria Campill, der am 22. Februar 1866 starb.

Nicolas Weber Iiguriert auf dem am 22. Juli 1866 von Schôffe Fôhr
und Dekan Thomastr aufgestellten Verzeichnis der dürftigen Cholera-
Opfer; seine Frau, Maria Wildanger, erhielt am 10. Oktober 1867 eine
Unterstützung in Hôhe von 20 Fr. aus dem Fonds der allgemeinen
Kollekte liir die Opfer der Cholera

Dekan Thomas hat dieseEintragungen sicherlich nicht ohne gewichti-
gen Grund vorgenommen. Feststeht auch, daB im Febnrar 1866 eine
anormal hohe Sterblichkeitsrate in Echtcmach zu verzeichnen war: im
Schnitt doppelt soviel Tote wic in den vorhergehenden Jahren (siehe
Tabelle 5.142 ). Ob hier ein Zusammenhang mit der Cholera besteht,
oder ob eine andere Krankheit fiir diese erhôhte Sterblichkeit verant-
wortlich war, darüber lassen sich nachtrâglich nur Spekulationen auf-
stellen.

Nicht ganz auszuschlieBen ist auch, da8 nachtrâglich, als Unter-
stützungsgelder fiir bedürftige Familien in Aussicht standen, soziale
Uberlegungen dazu geliihrt haben kônnen, Namen von Toten aufzu-
listen, die zwar nicht an Cholera gestorben waren, deren Familie aber
hierdurch eine Geldhilfe erhalten konnte. Im Falle des Metzgers Jakob
Schiltz trifft diese Argumentation allerdingis mit Sicherheit nicht zu,
denn seine Familie wurde nirgendwo unter die Hilfsbedürftigen gereiht.

Auch nicht auszuschlie8en ist aber die Hypothesc, da8 maû zu Anfang
mehr Erfolg beim Vertuschen von Choleraliillen hattc, als dies in der
zweiten Mârzhâlftc der Fall war.

In die ofliziellen Statistikcn und Bcrichte über die Cholera inEchternach
sind diese Toten - zu Recht oder zu Unrecht - 

jedenfalls nicht eingc-
gangen. Als Datum des Ausbruches der eigentlichen Epidemie muB mit
grôBter rilahrscheinlichkeit weiterhin der 15. bzw. 16. Mârz 1866 gel-
ten.

95 lPgCH, Begrâbnisregistcr 1866.
%P"ærTho m as (1793-1870). Siehc Perconcn-Lexikon.
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Der Verlauf der Epidemie

Zwischen Bangcn und Hoffcn

In dem ersten, am 24. Mârz verfa8ten Bericht über dic Epidemie in
Echternach gab der "Echternacher Anzeigefl sich recht zuversichtlich.eT
Denn noch konnte man hoffen, die Cholera, welche "scit acht Tagen
ihren Wohnsitz in den nôrdlichen und nordwætlichcn Quanieren der
§radr [Rosenthal, Burgmauer, d.Verf. I aufgcschlagen"hatie, kônne sich
auf diese Stadtteilc beschrânken. "Die Anhiiufuag von Düngedtaufen
und stehenden lauchepfuhlen und die anhaltendc nasse Witterung
mtissen bcsondes ar Ansiedlung dæ unheimlichen Gastes beigetngen
haben'i meinte der "Anzeiger", der sichtlich darauf sctzte, daB die
endlich auf Drângen des Distriktskommissars ergriffenen MaBnatrmen
genügen würden, 'um derVerbrcitung der Knnkheit Einhalt zu thun".

Kein Wunder also, daB der "Aîzeigef' erbost auf vermeintliche
Ubertreibungen reagierte, wovon folgender am26. Mârz verfaBter und
als Klarstellung gedachter Artikel zeugts

'Im Canton und der Umgebung Echtemachs hat sich das falsche Gerüchtver-
brcitet, als trete die Epidenie mit ungewôhnlicher Süirke hier auf. Die purc
Wahrheit widerlegt solche Entstellungen arn bsten. Vom 16. bis heute ka-
men hundert und einige Erknnkungsfâlle vor und siebnzehn Men*hen sind
gestorben; es sind dieses die genauen Z.ahlen des Civilstandrcgisters. Gestern
tnd die Nacht von gestem bis heute kam kein Sterbefall vor; ebenæ blieben
die gesunden Stadttheile veræhont und die hhl der Opfer, einund einhalb per
Tag, wiire geringer, wenn nicht mehrcrc Convalescenten dwch eigne Schuld
ihren Rückfall bewirkt hiitten. NIe Erkrankten, welche zur rcchten Zeit die
iintliche Hülfe fuansprucht und keine Diâffehûer bgangen haben, sind gerettet
worden "

Solcher Zweckoptimismus wurde auch von anderen Presseorganen
geteilt. So beschrieb ein Mitarbeiter des "Luxemburger'Worts", der am
Ostermontag in Echtemacheingetroffen war, in einem auf den 5. April

97 Ecrmnxaoün ANærcEn 1866, N" 24 (25. Mârz), s. 1

98 ecrrreR.NacHER. ANZETGEn 1866, N" 25 (29. Mârz), s. r
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datierten und am 9. April publizierten Artikele

'Der dritte Anlauf , den die Cholera gegen die Mitte der Charwoche r00

genonlmen, scheint ziemiich vorübr zu æin. Bei meiner Ankunft, 2. April,
war die Krankheit næh viillig im Gange: am Dienstage starben 5, am darauf-
folgenden Tag nw einer, in der Nacht darauf 2, gestern wiihrend des Tages
keiner und von gestern Abend bis heute Vormittag 3. Von neuen Kranken
ællen fast keine hinzugekommen und von den alten nur wenige ge{iihrlich
sein.'

Der Berichterstatter fuhr dann fort mit einem Satz, aus dem klar her-
vorgeht, daB viele Echternacher sich noch immer strâubten, der
Wahrheit ins Gesicht zu schauen:

"Ueberhaupt, so versicherte man mir, sei die Krankheit nicht die Cholera und
auch nicht geliihrlich, wenn man gleich, æbald sie sich zeigl, Gegenmittel
gebrauche, sich gut besorge und nicht zu früh aufstehe. Auch æien die
Meisten oder 411e, die gestorbn sind, deshalb der Krankheit unterlegen, weil
sie gegen einen der drei Punkte gefehll oder weil sie noch ein anderes Uebl
hinzubekommen habn.

Sie sehen alæ, daÛ die WirHichkeit weit hinter dem Gerüchte bleibt und dall
die Furcht viel grtikr ist, als die Gefafu."

Im Herunterspielen des Risikos waren sich das Echtemacher Lokalblatt
und die Zeitung aus der Hauptstadt demnach eins, nur über die
Bekâmpfung der Gefahr waren sie unterschiedlicher Ansicht. Der
"Anzeiget''hatte hierbei auf dic zeitige Beanspruchung der ârzlichen
Kunst und das Einhalten der Diât gesetzt, wâhrend dem 'Wort" das Heil
auch und besonders im religiôsen Bereich zu liegen schien:

"Gefahr leht beten; æit Dienstag Morgen, wo der hochwiirdige Her Dechant
die Statuen der hh. Willibrord, Sebastian und Rochus zur Verehrung aus-
gestellt hat, ist die Kirche wâhrend der Frühmesse ganz mit l*uten angefüllt,
die recht henhaît beten. - Hoffentlich wird der lieb Hengott, nachdem er
gesehen, da0 die Echtemacher seine Stiinme gehtin und verstanden haben,
auch ihr Gebet erhciren und auf üe Ftirbitle der drci màichtigen Schutzheiligen
die gezuckte GeiIleI bei Seite legen und sich den Echtemachem wieder gütig

s Ltr:<rMsuRcrn woRT 1866, N" 83 (9. April), s. 2
100 25.3.1366 - 31.3.1866, Ostereormtag fiet auf den l. April 1866.
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und barmhen i g z ei gen,.lol

Die Krankheit als Strafe Gottes, eine Ansicht, die auch heutzutage noch
hin und wieder von relig«iser Seite vertreten wird ! -

Weitere Beschwichtigungen enthielt ein am l l. April von der Redaktion
des "Ilxemburger Worts" verfa8ter Beitrag:l@

'Einem Briefe vom 9. d.ldes Monats] entnehmen ü4 da9 in E c h t e r -
n a c h die Cholenepidemie im Abnehmen bgriffen ist. Im Ganzen sind
zwar in der Zeit von 22 Tagen, vom 18.Isicll Màin bis heute, 55 Sterbefâlle
vorgekommen, dæh warcn nicht alle Verstorfune Opfer der Choleru; vorigen
Freitag wurden nw 4, Samstag 4, Sonntag 5 l*ichen zur Erde bestattet, und
heute hatten wir glücklicher Weiæ nur e i n e n Sterbfall,.

Man merke übrigens, daB der Autor des Briefs an das 'Tÿort" sich der
Meinung Dr. Mayrischs, dem die Toten vom 16. Mârz nicht als Opfer
der Cholera erschienen waren, angeschlossen hattc, und den Beginn der
Epidemie demgemâ0 um einige Tagczurückverlegt hat.

' Zeichen âchtcr Cholera'

Eine treffende Schilderung des Verlaufs einer "âchtcn" Cholera -leichtere Formen wurden gewôhnlich unter dem Begriff"Cholerinc"lm
gefïihrt - lieferte das "Luxemburger'Wort" in seinèr Ausgabe vom 3.
Mai 1866. Sie berief sich auf die wâhrend der Epidemie in Diekirch
gemachten Beobachtungen und Erfahnrngen: lu

l0l lrxeuruncEn \,rroRT 1866, N" 83 (9. Apr.), s. 2.
102 Lu<rusuR.GER. woRT 1866, N. s6 (13. Aprit), s. 2.
103 Grundsâtzlich muB unterschieden werden zwischcn der 'echten' oder aciatischen
Cholera (Cholera aaiatica, C. orientalic, C. inüca" C. epidenia ) und der "einheimischen"
Cholera (Cholera nortras, C. indigena, C. europea, C. endemica, C. aestivalis etc).
l*tztete war früher in den heiBen Sommer- oder Herbotmonaten in Europa nicht seltea und
wurde gewôhnlich auf Dâtfehler zurückgeführt. Sie trat sporadisch auf und endigte meist
nicht tô<llich. 'In einzelnen lahrcn ütt sie an beschrânkten Ortcn gehâufr auf, und dann
pflegen sich nebn dea schweren FàLLen, die untcr dem Haseischen Bilde des gro&en
Choleraanfalles verlaufen, bei mehrercn oder vielen Menschen einfachcre
Magendannstôrungen zu zeigen, die in allm Abstufungen vom schwenbn Brechdurchfall
bis zum milden Bil& der einfachen üarrh& rmd weibr bis zur einlæhen Verotimmung der
Verdauungeorgane sich àu&em kùmen". (STICKER, 1912, S. 130.
Was den Begriff "Cholerine" anbelangt, ist die Terminologie unsicher, da er je nach den
Autoren als Synonyrn fûr Cholera noctrac dierxt oder zur Bezeichnung von leichlen Formen
von Cholera asiatica gebraucht sdrd.
I04 LrxnununcER woRT 1M6, N" lo3 (3. Mai), s. 2. vsl. MASsARD (1985), s. 50.
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"Der Kranke purgirt und bricht, zuweilen auch nur etsteres allein. Die*s
geschieht in den ersten Stunden in grcBen Masæn. Gewôhnlich haben diese
Knnken heftige Kriimpfe und sehr grollen Durst. Zudem fallen ihnen die Au-
gen tief ein, das Gesicht wird schmal, blau und sieht alt aus, das Auge ist
nach oben gedreht und steht statr, man sieht fast nur das Weille desæLben.
Gesicht und Hiinde werden eiskalt, die Zunge kalt, die Stimme heiser und
sogar der Athem kommt einem kalt entgegen. Die Brust hat einen blâulichen
Durchschein, üe Hlinde sind von den Fingerspihen an ge*brumpft, æhen aus
wie gekæht und sind ganz feucht.

In diesem Stadium ist der Puls unfrihûba4 gleichsm üe ver*hwunden. Die
Adem trcten stark hervor und æheinen ganz blau durch. Hienu ist auch noch
bei den Meisten grck Luftnoü. Sie sterben fast Alle und zwar in den ersten
24 Stunden liingstens, die Meisten in etwa 4, 6 bis I Stunden."

Polemik um das Roscnthal

\Àiie bereits erwâhnt, verôffentlichte der "Echternacher Anzeigcr" am
25. Màrz 1866 einen ersten ausfiihrlichen Bcricht übcr die Anfangs-
periode der Echtemacher Cholera-Epidemie. Dieser Artikel wurde einige
Tage spâter im "Luxemburger Wort'' abgedruckt, nicht ganz kommen-
tarlos, wie wir bereits im Kapitel'Trinkwasseranalysc" hervorgehoben
haberll05

Damit nicht genug, ging dem "Wort" eine Leserzuschrift zu, welche
sich entschieden gegen die vom "Anzeigef' aufgcstellten Zusammen-
hânge zwischen der Krankheit und den Mist- und Düngerhaufen sowie
dem Branntweintrinken zur Wehr setzte, insbesondere was das

"Rosenthal" anbelangle: 16

'Die armen Bewohner der Gasse Roænthal, in der die Knnkheit ür;sr:,nders

auftritt, haben es als eine Imnie angeæhen, da0 man den gokn Misthaufen
und Diingerhaufen, die sich dort fufinden æIIen, die gfiBte Schuld beimi&t.
Die groBen Misthaufen etc., vgen sie, æi das hivilegium der Vomehmen
und Reichen, und die wohnen nicht in unsener Gasæ. Man sùeue daher die
tausend Pfund Eisenvitriol anderswo hin und gebe uns liefur tausend Pfitnd
Rindfleiæh. (...) n bexgter Gasse wohnen dazu meistens Arbeite4 die xit

105 ecrrenxacrrn ,txàroeR 1866, N" 24 (25. Màrz), S. 1; LITXEMBLJX.GER WORT
1866, N' 73 (28. Mârz), S. 2.
106 Lu:<eugutcEx. woRT 1E66, N' 75 (30. Mârz), s. I u. 2.
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der Abrcise des Fabrikherrn l-amort kein Verdienst habn,L07 und daher in
Noth gerathen sind und Nothbringl Krankh"ir. gt solt àaherbrathen werden,
in welcher Weiæ man den neuen Fabrikherm angehen æll, damit er, sowohl
in æinem, wie der Stadt Interesæ, eine grtikre Anzahl Arbiter fuschiiftige.'

Diesem sozialen Pliidoyer, das ein grelles Licht auf die prekiire lage der
Echternacher Arbeiterklas.se wirft, lieB der unbekannte Verfasser der
Zuschrift einige ironische Uberlegungen folgen: Da es nun einmal fest-
stehe und bewiesen sei, da8 die Misthaufen und Düngerhaufen schuld
an der Krankheit seien, so wissc mantrolzdem noch nicht, was mit der
Echternacher Ackerbauschule geschehen solle, in welcher bekanntlich
viel auf Mist und Jauche gehalten werde , metu als in Roscnthal. "Einige
mcinen -so hieB es weiter - diæelbe sollte ganz aufgehoben welden,
da das Leben der Bürger doch ein hôheres Gut sei, als alle Schulen der
Welf.

Dann ging der Autor zum Thema Alkohol über, wobei die lronie
wiedenrm nicht zu kurz kam:

'Da nebn den Misthaufen auch der Alkohol (was werden die Roænthaler sich
darunter denken?) Mitxhuld an der Krankheit tragen soll, æ wird darüber
gestritten, wie man dieæn Feind ürksm bekiimpfen soll. Mein Nachbar
will, daB man aIIe Wirthshâuser *hliek; ein Andercr will næh griindlicher
verfahren, und alle Fâsær in Stiicke zerxhlagen. Ein *hwercs hoblem ist,
üe Sie sehen, Hen Rdakteur, uns Echtemachem aufgegeben, wenn wirnicht
vor Durst verschmachten wollen. Nach dem <<Anzeiger» enthàlt das Wasser
b<ise Stoffe; Nkohol, das ist Wein und Branntwein, ist gefâhrlich; Bier soll
auch nichts taugen; Milch diirfen wir nicht haben, denn wer Milch sagl, der
sagt Kuh, und die Kuh macht Mist und lauche, und diese sind ja nach
Obigem abgexhafft, wenigstens in Rosenthal. Nicht wahr, Hen Redakteur,
es i§ grok C,efafu, dall wir edlirsten; aber ich wette, dal) Sie bi sich denken,
dall wir ws in einer weit gô&eren Gefahr fuîinden, die man nicht sagen darf,
und die auch kein Mensch qÀth?"

Der Anzeiger reagierte auf diesen Artikel mit einer kurzen Stellung-

107 r\er Fayencerie-Besitzer Claude-Charles L a m o r t (1822-1896) hatte 1864 seine
Aktivitât ganz von Echternach nach Sierck-sur-Moselle verlegt, wo er bereits 1857 eine
zweite Fayencerie gegrûndet hatte. Die kitung der Echlernacher Fayencerie war hiernach
von seinem Schwager Jean-Henri D o n de 1 i n g e r III (1E38-1917), dem'En[el des
Begründers, übernommen worden. Er ist der im Text erwâhnte neue Fabrilherr. Siehe

hierzu: FRISCH (1972), S. 16[; siehe auch: STAUD & REUTER, 1952, S. 69 u. 7l-72,
sowrE MERscH, 1952, s. 569-570.
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nahme in seinerAusgabe vom t. April 1866. Hierin klang die erlittene
Kriinkung deutlich durch, 1ü

"Auf den im Lux. W., No 75, von hier dafirten Artikel wiirden wir antworten,
wenn nicht jeder Satz desælben eine Bosheit oder absichtliche Verdrehung
enthielte. Die Herm Scheifur desselben môgen dreist über Luftverbesserun-
gen, Bôses im Wasær u.s.w. u.s.w. sich lustig machen: wer gônnte ihnen
nicht diese kleine Freude und noch mehr? Einstweilen begnügen wir uns
damit, die Thatsache anzufiihrcn, daÛ die getroffenen MaÛregeln vom
gtinstigsten Erfolge geknint wurden.'

Diese Stellungnahme wurde vom "Luxemburger Wort" übemommen
und am 5. April kommentarlos wiedergegebenlæ Der Korrespondent
des "'Worls" Iiihlte sich allerdings aufs neue herausgefordert. Mit
seinem Schreiben, verkündete er in einer weiteren Zuschrift, die das
Datum vom 5. April 1866 trâgt, sei "den Echtemacher aus der Seele
gesprochen"worden. Es habe 'in Etwas dazu beigetngen, den pani-
schen Schrecken, den jene Ma&regeln hervorgerufen hatten, zu legen."
Man sei in Echternach "allgemein zur Einsicht gekommen, daÛ man zu
laut auf die dickc Trcmmel geschlagen'habe, "und daB alle, næh so gat
gemeinten, Ma&regeln die entgegengesezte Wirkung von iener fu-
absichtiglen hervorgebncht" hâtten. Diese Behauptung versuchte der
Korrespondent dann mit einer sicherlich übcrtriebenen , beinahe ins
Groteske abgleitenden Schilderung der in Echternach vorgenommeûen
MaBnatrmen an untermauer& I lo

"Man ist vôLlig damit fuæhiiftigl, die Misthaufen und Diingerjauchen aus det
Stadt zu entfernen. Denken Sie sich, Herr Redakteur, diese Augiasarbeit!
Hunderte von Mistfuufen, alæ tausende Kanen Mist, wandem kreuz und quer
durch die Stadt, Miasmen und Gestank verbreitend, wie alle Misthaufen des

I-andes nicht verbreiten, wenn man sie unberiihft liegen liiût. Denken Sie sich
dazu, da0 wegan der durchniiûten Felder, dieæ Misthaufen auf den Sta&en wd
Wegen vor der Stadt abgeladan werden müssen, um in Kiirben und Tngkôrbn
in die Giirten und Felder zu gelangen. Auf vielen dieær æ mit Mist gamirten
Wege ist kaum zu passiercn. Hunderte von Miinnern und Frauen keuchen
unter der Herkulexrbeit, die Nase nur wenige Zo11 vom Mistkorb fem. In-
dessen ist die Expedîtion erst angefangen, und man verzweifelt schon an der
giinzlichen Ausführung. llenn der «Anzeiger» von dem günstigen Erfolge

108 ecrrrrnxeoreR AN2ETGER 1866, N'26 (1. April), s. 1.
l@ Lu:<rÀrsux,cER woRT 1866, N" 79 (5. April), s. 2
ll0urcMsuR6ER woRT 1E66, N'El (7. April), s. 1,2.
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dieser Mallregel spricht, æ will er wahr*heinlich rugen, da0 der Erfolg eîn
gtinstigerfür die Cholen sei, aber nicht g egen dieselbe, denn die
Sterblichkeit verfuàLt sich in graden Verhiiltnissen zu der Ausfrihrung dersel-
ben.'

Dann tauchte ein bisher nicht angefiihrtes Argument - die kom-
merziellc EinbuBe und die Behinderung des kleinen Grenzverkehrs -auf,

"Nehmen Sie hinzu, Hen Rdactew, daÛ durch das Schlagen auf die dicke
Trommel der ôffentlichen Mallregeln, nicht nur die Einwohner der Stadt in
Schræken und Dianhtie (dieser Zusammenhang wird in der Luxembwger
Sprache hiiufig in einem einzigen Worte ausgedriickt) gerathen sind. Die
ganze Umgegend hat einen solchen Honor vor Echtemach, daÛ die Wochen-
miirkle unter einem einzigen Regenschirme kônnten gehalten werden. Ia die
Vorsteher mancher prcu0ixhen Gemeinden habenden Besuch von Echtemach
ihren Unterthanen unter futrâchtlicher Ordnungsstraîe verboten, und sind
Arbeiter von Echtemach aus heü\en ausgewiesen worden. Und das ist der
giinstige Erfolg euercr Ma.Bregeln? "

Zum SchluB lieB der Schreiber den Vonvürfen erst recht freien Ianrf:

uAerzte und Priester, Krankenbrüder und Schwestern thun ihre Pflicht
meisterhaft, das Hospital sogar mehr. Euere auspsaunten Mallregeln habn
nw geschadet."

Auch die Klage des "Anzeigers" über das "nâchtliche Liirmen auf den
StraBen und das viele Branntweintrinken" wurde als Vorwand zu herber
Kritikgenommen:

"Aber wer hat denn unsere Beviilkerung in einen Schrccken gejagt, wie er an
keinem Me des Landes, auch den von der Krnkheit viel heimgesuchteren
vorgekommen ist? Und ællen denn die læute, die ihr l*ben lang tiiglich der
doch wiichentlich im Wirthshause bei ihrem Bnnntwein, in einer Echter-
nachergemüthlichen Weise, von der Polizei berücksichtigl worden sind, auf
eirunal vemünftig und folgsam æin?"

Der Korrespondent beendete sein Schreiben mit folgcnder
unmiBverstiindlichen SchluB formel:

"Wie Sie sehen, Hen Redactew, bin ich in meinem ersten Schreiben fem von
aller Bosheit und Verdrehung der Wahrheit geblieben. Ich kônnte sogar noch
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Wahres hinzufügen, wenn ich von Neuem anstokn wollte.'

Es ist uns leider nicht gelungen, herauszufinden, wer dieser anonyme
Korrespondent des "Luxemburger Worts" war.

Der Hauptmann und die Schweineherde

4m26. April 1866 ging derGemeindeverwaltung ein geharnischtes
Schreiben von Hauptmann Franz Kad Hartmann, 'Einwohner uad
Eigenthümer zu Echtemach', der auf dem Marktplatz wohnte, z;tr.Er
ereiferte sich, daB ohnerachtet der herrschenden Seuche und ohnerachtet
der Ermahnungen und Verordnungen der I-andesregierung, 'die Rein-
lichkeit als en,tes Prinzip in allen Lokalitâten zu habcn bfrehlt", auch
dieses lahr "die Hauptstn&en und derMarktplatz der Stadt zum fum-
m elplatz der Hee rden auærkoren vs1f,df . rrr

Die nâchsten Stitze verdeutlichten des lIauptmanns Worte:

"Seit einigen Tagen hat die Schweineherde wider Rendez vous auf dem
Marktplatz, special vor der Wohnung des ergebenst unterzeichneten, - die
man um diese Zeit kaum zu verlasæn vermag. Nicht allein, da8 die Begat-
tungsakte dabei zur allgemeinen Veranæhaulichung vollzogen werden - so
hiiuft sich auch næh der Unflath hier æ an, da0 man, zumal bi der jetzigen
heillen Temperatw, wiihrend V3 des Tages kein Fenster ôffnen kann, wenn
man nicht einem pestialischen lsic] Geruch sich aussetzen üll.'
"Unzweifelhaft haben doch wohl die Einwohner, welchc dicse
Viehzucht nicht btreiben, ein Recht auf eine nicht durch Gestank vcr-
pestete Ertsbnz in hiesiger Stadt'i fuhr er fort. Die Gesundheit dieser
Einwohner miisse doch ebensogut, wenn nicht in viel hôherem Grade
berücksichtigt werden, uals der matcriellc Gewinn, dcn dic
Schweinezüchter aus ihrem Vieh machen, dic sich nicht einmal die
Mühe geben, jeden Tag die Stn&en zu reinigen, die durch ihren Vieh-
stand an der bsagten Unsaubedreit leiden".

Deshalb sein Ansuchet'Einc Wohllôbliche Gemeindeverwaltung wolle
dcm bezeichneteû grokn Übclsundc durch geeigtete Ma&nahmcn cin
frirallemal abhelfen."

DerGemeinderat nahm die Sache nicht auf die leichte Schultcr: am 15.

lll AVFCH N' 4/2c Siehe auclu ANoNyMUs (1921)
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Mai 1866 stand die Klage des llauptmanns auf derTagesordnung der
Gemeinderatssitzung. Der Rat beschloB, das Zusammenstellen der zur
Weide auszuliihrenden gemeinen Schweine- und Ziegenherde dürfe
zukiinftig nicht mehrim Innem der Stadt erfolgen. Die Herden müBten
je nach dem Bann, zu dem sie geliihrt werden sollten, vor dem Trierer
Tor, dem Viandener Tor oder einem anderen Tor erfolgen. Der Auszug
der Herde habe vor sechs Uhr morgens zu erfolgen.ll2

Der Hauptmann hatte Genugtuung erhalten; der Gemeindehirt
Welschbillig fiihlte sich durch die Angelegenheit sicherlich eher in
seiner Arbeit gestôrt. Er hatte übrigens zu Anfang des Frühjahrs die
Gemeinde gebeten, ihm einen von der GrôBe her besser geeigneten
Weideplau fiir die Gemeindeherde zur VerfÏigungzu stellen, eine Bitte,
die der Gemeinderat in seiner Sitzung vom 10. April 1866 abschlâgig
behandelt ha$e.l13

C.M. Spoo und die Cholera

Engere Bekanntschaft mit der Cholera machte auch ein Mann, der spâter
als Industrieller und vor allem als Politiker und Vorkâmpfer der
Luxemburger Sprache eine Rolle spielen sollte, aber nicht in Echter-
nach, sondern in Esch/Alzette und darüber hinaus im ganzen Lande :

C.M. Spoo.

Erhatte an 7. Januar 1837 das Licht derWeltin Echtemach erblickt, in
der "Freeschegâssel' im S tadtviertel "Rosenthal'. I I 4 Nach dem B esuch
der Echternacher Mittelschule, nahm er 1852 eine Stelle als Schreiber
bei einem Echternacher Notar an. Im Jahre 1856 trat er in die Postver-
waltung ein; daneben liihrte er von 1859-1860 das Sekretariat der
Gemeinde Waldbillig.t15 [m Jahre l86l erhielt er seine Ernennung als
Postmeister. Spoo half bei der Gründung des Willibrordusbauvereins,
der sich am25. Dezember l86l provisorisch konstituierte, und dessen
Ziel der Wiederaufbau der arg zerfallenen Echternacher Basilika war.
Zeitweilig übernahm er den Sekretârsposten dieses Vereins, aus dessen
Vorstand er jedoch 1864 ausschied. Im Jahre 1863 hatte er Barbara
Kiesel, Tochter des Zimmermanns Johann Kiesel und der Margaretha

l12AVECH, Deliberaüonsregister 1866, Punkt der Tagesordnung N' 410.
1131y8611, Deüberaüonsregister 1866, Punkt <ler Tagesordnung N' 386'
114 In rielen Verôffentlichungen wird irrtümlicherweise der 5. Januar 183? als

Geburtsdatum angegeben. Eine Photokopie der Geburtsurkunde frrdet sich bei MASSARD
(1987a), S. 17.
ll5 2sxlrpx (t977), s. 464.
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Herr, geheiratet. Zusammen mit Jos. Speck und vor allem André
Duchscher verschrieb er sich ab 1864 dem Theater, wobei Spoo die
Musik zu den insbesondere von Duchscher geschriebenen Textèn kom-
ponierte.

Am 24. Mârz 1866, in der zweiten Woche des Ausbruchs der Cholera
in Echternach, e rlag Spoos Schwiegervater, 6l Jahre alt, in der Sauer-
gasse wohnhaft, der Seuche. Der Todesfall wurde dem Beamten des
Zivilstandes aber nicht von Spoo mitgeteilt, sondern von dem Schwager
des Verstorbenen, Johann Herr, und dem Akzisen-Beamten Phitippe
HaaS.llo

Tags zuvor, am23.Mdrz, warbereits ein Mitglied der Familie von der
Cholera hinweggerafft worden: der Bruder des eben Verstorbenen, der
auch den Vomamen Johann trug und wie dieser den Zimmermannsberuf
ausgeübt hatte; er war zwei Jahre jünger als sein Bruder und
funggesellg.llr

Am 10. April schlug das Unglück dann im llause von Spoos Nachbam
zu. Hier erlag der Schreiner lohann Kochan gegen acht Uhr abends der
Seuche. Am folgenden Morgen erschien der Sohnllt des Toten auf dem
Stadthaus, um die Totenanzcige zr erstatten. Als Zeuge begleitete ihn
Spoo, dessen Personalien der Zivilstandsbeamte folgendermaBen im
Sterberegister festhielt: "Mathias Gaspard Spoo, alt zwanzig neun
fahrc, Postperceptor, wohnhall zu Echtemach, Nachbardes Verctorbe-
nen' tte Zu diesem Zeitpunkt wohntc Spoo in der 'I(iÉ'§tra8e, in dem
Viertel'h Kack", das heutzutage einem groBen Parkplatz gewichen ist.

Am 10. Oktober 1871 wurde Spoo auf sein Ansuchen ehrenvolle Ent-
lassung als Postperzeptor zu Echternach bewilligt; sein Nachfolger

116 Sterberegister Echternach 1866, Eintragung Nr. 45 vcnn 25.3.1866.
ll7 Sterberegister Echternach 1866, Eintragung Nr, 40 von 24.3.1866.
llt Jo1"rrn Kochan, 30 Jahre, Schreiner; wir nehnen an, daB es sich um denselben J.
Kochan handelt, der i-m Jahre 1865 - zusarnmen mit A. Duchscher, J.P. Giefer. C.M.
Spoo, Schaffener, M. Flammant - als Mitglied dec "Turnraths' des Echternacher
T\rrnvereir», der sich insbercndere auch dem Gesang und dem Theatpr widmete, aufgefûhrt
wurde [siehe ECHTER.NACHER. ANZEIGEn 1865, N. 9 (29. Jan.), S. 3]. Spoos
gymnastische Fâhigkeiten müseen einigermaBen überzeugend gewesen sein, sonst wâre er
wohl nicht am 17. Ollober 1869 zum Turnlehrer (maître de gymnastique) an dem
Echternacher Progymnasiurn ernannt worden (siehe: THILL, 1897, S. 37 u. 67;
VOLKSBILDI,'NGSYER.EIN, 1974, S. 2I ).
119 Særber"gi"ter Echternach 1866, Eintragung Nr. M vom 11.4.1866. Bei MASSAID
(1985), S. 2tl, eteht irrtümlicherweisei 7. 6tatt 10. April.
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wurde F. Klein, bisher Commis 2. Klasse im Hauptpostamte zu Lu-
xemburg.l2o Im Jahre 1874 siedelte Spoo, der in der Zwischenzeit mit
seinem Freund Duchscher eine metallverarbeitende Firma gegründet
hatte, nach Biwer über; spâter lie8 er sich im Escher Kanton nieder, wo
er sich eine Karriere als Industrieller und Politiker aufbaute . [m lahre
1893 wurde Spoo in den Escher Gemeinderat gewàihlt. Am 18. Juni
1896 gelang ihm der Sprung in die Abgeordnetenkammer, wo er so-
gleich fiir Aufregung sorgte, als er am 10. November 1896 seine
Jungfernrede auf Luxemburgisch hielt. AnliiBlich der Budget-Diskus-
sion wurde er am 9. Dezember 1896 "rück{?illig", forderte das Recht
zum Dialektgebrauch fiir die Deputierten, Iiigte sich dann aber den
Sprachgepflogenheiten der Kammer, deren Arbeitssprachen Franzô-
sisch und Deutsch waren, was sich übrigens bis ins Jahr 1945 nicht ân-
d6m s6ll1g.l2l

Spoo wurde Mitbegründer der sozialistischen Partei, die am 26. Januar
1902 in der Hauptstadt als "SozialdemokratischerVerein liir Luxem-
burg und Umgebung" ins Leben gerufen wurde. Spoo starb am 17.
Mârz l9l4 an den Folgen eines Schlaganfalls.læ In die Luxemburger
Literaturgeschichte ist Spoo insbesondere durch seine mundartliche
Erziihlung "Socur Made du Bon Pasteuf eingegangen.

Der Tod dcs Einnchmers

Am l. April 1866, um drei Uhr nachmittags, erlag der Echternacher
Gemeinde-Einnehmer Johann Bailleux der Cholera im Alter von 59
Jahren. Am folgenden Tag deklarierte sein Sohn Georges Bailleux, 23
Jahre alt, den Tod seines Vatcrs auf dem Zivilstandsamt. Als Zeuge
Iigurierte Peter Dieschbourg, 61 Jahre, Schwager des Verstorbenen.
Johann Bailleux war mit Maria Catharina Dieschbourg, 53 Jahre, ver-
heiratet und wohnte zeitlebens in der Oberbach-StraBe.t23

Von diesem Todesfall war nicht nur die Gemeindeverwaltung getroffen,
sondern auch der lokalc Kirchengesangverein, der am Feste Mariâ
LichtmeB 1854 als Vorlâufer des spâteren Câcilienvereins ins Leben

l2o Mruonru 18?1, tI, s. 293.
l2l Si"h" hi"rrr: HOFFMANN (1987).
122 pgr r"11".. Einzelheiten über Spoo siehe: VOLKSBILDUNGSVEREIN, (1974), MBDER,
(1937), HOFFMANN (1967), S. 244-249. Siehe auch: MASSAx.D (1985) S. 210-211;
MASSÀID (1987a), S. 18. Zum politischen Ilmfeld siehe: FAYOT (1979), S. 351f, 67ît
sorrie KIEFFER. et al. (1952), S. l2ff
l23aygg11 Sterberegister 1866, Eintragung N" 61.
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gerufen worden lvar. Johann Bailleux zâhlte in der Tat zu dessen
Gründungsmitgliedern; von 1854 an bis zu seinem Ableben hatte ersich
des Sekretariats und der IGssenfiihrung des Vereins angenommenlz

Da eine Gemeinde ohne Einnehmer in einer schwierigen Lage ist,
driingten die Gemeindeverantwortlichen bei der Familie des Einnehmers
auf eine môglichst schnelle Abrechnung. Die Familie Bailleux bat um
Aufschub und um die Erlaubnis, daB Sohn Georg Bailleux wâhrend
dieser Zeit das Einnahmebüro als provisorischer Einnehmer venralten
dürfe. In der Gemeinderatssitzung vom 10. April 1866 kam der
Gemeinderat diesen Vorschlâgen nicht nach und nahm folgende
Beschlüsse.l25

'Le conseil dit qu'il nÿ a pas lieu à accorder un délai prclongé pur la rcddi-
tion du compte de îin de gestion dont s'agit, finÉrêt du règlement de la
comptabilité communale ne permettant pas à pouvoir accorder un pareil
délai."

Quant à la demande en autorisation poviæire ællicitæ par Gærges Bailleux
fils, à puvoir gérer Ia recette durant Ie délai de rcddition demandé, cette de-
mande est jugée n'être pint susceptible d\ne priæ en considération favo-
rable, par la raiæn que la gestion du ræevew de la Ville ne put êûe conliee à
perænne sans une garantie et lnon] couverte par un cautionnement et qu'au
cas echéant le cautionnement founi à la gestion de feu Ie Siew Bailleux fire,
ne couvirait pas, pur continuation, une nouvelle gestion à commencer par
æn îils'.

DemgemâB hielt derGemeinderat fest, da8 dic Ernennung eines defini-
tiven Einnehmers ohne Verzôgcrung vorzunehmen sei. Am I l. April
1866 wurde derPosten ôffentlich ausgeschrieben. "Reflektircnde- so
hieB es in der von Bürgermeister Becker unterzeichneten amtlichen
Nachricht - bliefun ihre deBfallsigen Gcsuche in ktinester Frist an
Unterzeichneten gelangen lassen zu wollen".lx In der Sitzung vom 21.
April 1866 wurde Georges Bailleux, als alleiniger Kandidat, einstimmig
auf den Posten benannt. Der neue Einnehmer war am 26. Januar 1843
in Echternach zur Welt gekommen; bisher war er als Schreiber
("écrivain" ! ) im Stadtsekretariat beschâftigt gewesen. Seine Emennung

l2a orr,s (rs5l).
125 AVEctt Deliberationrregiôtcr 1866, punkt N. 400 der Tagecorduung.
IZO FCIilEB,NACIüR, ANZEIGER, IE66, N' 29 (I2. AP.), S. 1.
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wurde am 28. April 1866 vom General-Direktor des Innern gutge.
heiBen.l27

Der neue Einnehmer hatte sich unterschriftlich verpflichten müssen,
sein Büro tiiglich von acht Uhr morgens bis vier Uhr nachmittags
geôffnet zu halten, mit Ausnahme der gesetzlichen Feiertage. Er durfte
weder direkt noch indirektden Wirtsberuf ausüben. Ohne schriftliche
Begründung durfte cr keine Auszahlung eines Mandates verweigem.
Vor allem muBte er eine Kaution in Immobilien in einem Wert von
5.000 Gulden [10.580 Fr.] stellen.t28

In der Folgezeit wurden die in der Schwebe verbliebenen Probleme
nach und nach gelôst. In der Gemeinderatssizung vom 12. Mai 1866
wurde beschlossen, dic definitive Annahme der Abrechnung des Ein-
nehmers zu vertagen und die Konten durch eine Spezialkommision,
bestehend aus den Herren Fôhr, Keiffer, Ruth und Limpach, prüfen zu
lassen. In derselben Sitzung wurde das Protokoll der Kontrolle der
Gemeindekasse (Stand vom 25. April 1866) ohne besondere Bemer-
kung vom Gemeinderat zur Kenntnis genommen. Der Rat akzepierte
zum Schlu8 als angemessene Garantie die von Georges Bailleux
angebotene Hlpothek Immobilien, deren Wert durch Protokoll vom 8.
Mai auf 12.500 Fr. geschâitzt wonden y/ar.l2e

Am 15. Mai legte dic vorgenannte Spezialkommission dem Gemein-
derat ihren Bericht vor: das Restanten-Etat belief sich auf genau
4.081,72 Fr., die bei den Schuldnem der Gemeinde bis zum 1. Januar
I 867 einzutreiben seienls

Die Cholera in der Kasernc

Am Abend des 13. April 1866 schlug der Choleratod in der Echter-
nacher Kaseme zu und raffte Johann Colbach, 22 Jahre alt, Korporal
des 1. Jâgerbataillons des Luxemburgischen Kontingents, hinweg.
Scine Eltem, der Grenzaufseher Johann Colbach und dessen Ehefrau
Susanna Deutsch, wohnten in Düdelingen, dem Geburtsort des jungen

r27 1ygg11, Deliberationsregict€r 1866, Punkt N' 401 der Tagesordnung.
128ayBgH, Deliberaüonsregister 1866, Punkt N'401 der Tagesordnung. - In seiaer
Ausgabe vom 26. April It66 hatte der TCIITERNACHER ANZEIGER' (N" 33, S. 1) in
einer kleinen Notiz die Ernennung von Georg Bailleui als Gemeinde-Einnehmer
m-i-tgeteilt.
l29AVECH, Deliberationsregister des Geneinderats, Tagesordnungsputkb 4Oi-40;4.
1301y6611, Deliberationsregister des Gemeinderats, SiEung vom I 5. 5. I 866.
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Sein Tod, der rm 14. April durch den Krankenwârter Johann Nicolas
Stouhl und den Soldaten Peter Doos standesamtlich gemeldet wurde,
sollte liir einige Aufregung in der Echtemacher ôffentlichkeit sorgen. Ei
veranlaBte sogar tags darauf Bürgerrneister Becker zu einem offiziellen
Protest bei dem Kommandanten des Bataillons: "weil, ungeachtet der
besprochenen Abrede, der Kôtper des jüngsthin an der ehobn ver-
storbenen Soldaten Colpach [sic] durch das Innere der Stadt zum
Friedhofe gebncht worden ist, bei welcher Gelcgenheit die Triiger an
mehreren zuffimmenstehenden Einwohnem vorbei passierten, tlie mit
hierüber die energischsten Reklamationcn zugehen 1i"1yn'. ttz

Und-der Bürgermeister ersuchte das "I{ochlôbliche Commando",
"geliilligst die nôthigen Ordcrs ertheilen zu wollcn, daï bei vorkom-
menden Cholem-Sterbefàllen unter dem hier garnîsonierten Miliüir, üe
Kôryer der Venchiedenen nicht durch das Innere der Stadt, sondern
über den Exercierplatz durch die dort sich belindliche Thüre zum
Schilfplatze, und von dort über den On genannt Frombongert zum
Friedhofe in das dort sich befindende Todtenhâuschen fui Nacht ge-
bncht werden, um sdann Tags nachher gebührlich beerdigt zu.wer-
den.'

Weshalb solch heftige Reaktionen auf einen eher harmlos anmutenden
Z-wischenfall? Nun, in breiten Kreisen der Ôffentlichkeit herrschte die
Uberzeugung, die von Choleraleichen ausgehenden Ausdünstungen
würden ein Ansteckungsrisiko darstellen. Eine Ansicht, die vom
Ârztekollegium geteilt iurde, wofiir folgende, in einem Éurz vorh".
von diesem Gremium Iiir den Ilxcmburger Stadtrat erstelltenGutachten
gebrauchte Formulierung bürgt: "[es émanations qui se degagent des
cadawes vont sc loger dans les habitations voisines de la routé, où elles
Fuvent dorner lieu à des manifætations rcdou12$lss'.133

Weitere Sterbeliille von Mitgliedern der in Echtemach stationiertenEin-
heiten des Kontingents sind nicht vorge-kommen; über die Anzahl der
Erkrankungen liegen keine Einzelheiten vor. In einer Bekanntmachung

l3l Sterberegister Echternach 1866, Eintagung Nr. 95.
Dz AVECH N' 412c, Brief von 15.4.1866
133 æuRRIER DU cn^xo-u:cts DB Lr.»cMBouRG 1866, N" 94, s. I
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von Johann Ulveling,l3l General-Direktor des
April 1866, der Gesundheitszustand der beiden
gents lasse nichs zu wünschen übrig.trs

Innern, hieB es am27
Bataillons des Kontin-

Die Echternacher Garnison dürfte um die 500 Mann stark gewesen
sêin,l3o womit sie unter ihrem theoretischen Bestand lag. Denn gemâB
dem kôniglich-gro8herzoglichen BeschluB vom 25. August 1863,
'b n th al ten d ei n e ne uc O rgan i sat i on d es Kôni gl i ch - G ro&h è zogl i ch en
Luxemburgischen Bundes-Contingen§' rtt umfaBte das 1. Jiigerbarail-
lon auf FriedensfuB 20Affuiere, davon I Militiirarzt l. oder2. Klasse
im Rang eines Oberleutnants resp. Leutnants - im Jahre 1866: Dr.
Dietz - und 765 Troupiers, davon 1 Sergeant der Sanitiits-soldaten.
Das ebenfalls in Echtemach stationierte Militiiroberkommando wurde
von 7 Oflizieren und 5 Troupiersgebildet. Unter dessen Offizieren war
auch I Miliüir-Ober-Azt im Hauptmannsrang vorgesehen, 1866 war
dies Dr. Wurth.

Die in der Kasernc eingerichtete lnfimrerie warziemlich groB und galt
seinerzeit als Modell i[161 d1lr8 Trotzdem hatte sie früher Anla0 zu
Kdtik gegeben. So bemângelte der General-Administrator im Jahre
1849, "da0 die in der Inlirmerie zu Echternach sich bclindlichen
Kranken - ohne eine fortwâhrende Übcrwachung - aus dcm
I varettgebâude, durch die Hintexür in die Stadt gehen, oder Bcsuch
empfangen kônnen, und sich auf diesc Art verbotene Eîwaren ver-
schaffën, dieser Ausgang durch Erfuuung einer Abscffiie&ungsmauer zt
verhindem wiire'.13e Es entzieht sich unserer Kenntnis, ob die Mauer
gebaut wurde oder nicht; nôtig wâre sie im Jahre 1866 nicht gewesen,
denn cholerakmnke Soldaten bedürfen keines solchen Hindernisses, um
ans Bett gefesselt zu bleiben.

l341o1r*g I v e I i n g (1796-1877). Siehe Personen-Lexikon.
l35Muuonrer, II, 1866, s. 16r; Lu)GMBURcBR wonr 1866, lo2 (2. Mei ), s.2.
In derselben Bekarurtnachung drückte der General-Direktor des Innern seine Freude darüber
aus, da8, auBer den vierzehn in seinem Zirkular vom 22. d. Mts. erwâhnt€n, nunmehr auch
folgende Ortschaften als cholerafrei gelten dürften: Bartrilgen, Bergem, Cessingen,
Garnich, Hollerich, Kehlen, Lintgen, Momerich, Neudorf, Pretten, Reckingen, Reisdorf,
Steinbrücken und Wickringen. Die Zahl der noch infizierten Ofischaften beschriinke sich
für den Augenblick auf dreizehn.
136 vnnscuôNERUNGsvERETN (1912), s. ts.
137 Mnuontrq,L 1863, I, s. 243-26r.
138 wmrox, rgio, N' l, s. 18.
139 v1a1. RIppINcER, 1972, s. 1g2.
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Dic Schule als Asyl

Schon bald nach dem Ausbruch der Cholem stellte sich das Problem der
Unterbringung von mittellosen Kranken und mehreren Halb- oder
Vollwaisen. Da es im Bürgerhospital an Platz mangelte, und man vor
allem nicht riskieren wollte, den Krankheitskeim unter die im Hospiz
untergcbrachten Personen zu bringen, wurde Anfang April eine Not-
unterkunft in den leerstehenden Schulgebâuden eingerichtet. Dies
geschah zwischen dem 3. und dem 11. April 1866. Das benôtigte
Bettzeug warvom Hospiz, das ebenfalls die Nahrung lieferte, zurVer-
{iigung gestellt worden. So wurde versucht, den dort Aufgenommenen
die Pflege an bieten, die ihre I-age erheischte.lo

Für die Schüler hatte die Epidemie verlângerte Osterferien gebracht,
nicht nur in dem Primânrnterricht, sondem auch im Progymnasium, wo
die Osterferien wegen der Cholera bis zum 7. Mai verlângert wurden,
das Sommersemester aber bis Ende August daucrte , so daB das Studium
nicht zu kurz kaml4l

Der Tod im Biirgcrhospital

Mit der Einrichtung eines Asyls in der Schule hatte man versucht, die
Cholera vom. Bürgerhospital und seinen Insassen fernzuhalten. Aber
vergebens. Uber ein Drittel der lnsassen, genau sechsundzwanzig,
erkrankten, zehn davon, grôBtenteils tiltere Menschen,lie8en ihr Leben.
Die Liste der Verstorbenen und der Erkrankten ist erhalten geblieben
(siehe Tab.l u. Tab.21.rtz

Der erste Todcsfall ereignete sich am 7. April statt, der letzte am 30.
desselben Monats.

Eins der Opfer, Catharina Schoeman, hatte ihr karges Vermôgen dem
Willibrordus-Bauverein vermacht, der darauf hin einen Nachruf im
"Luxemburger Wort" verôffentlichte, um mitzuteilen, "daB eine artte
Waise, namens Schômann, welchc ktirzlich im hiesigen Hospital vcr-
storben, ihren leaten Willcn dahin âulkrte, cs sollten von ihrcrHinter
lassenschaft hundert Fnnken zur Hestellung u nsercr Basilika ver-

l40aypCH1J" 4t2c, Bericht des Bürgermeisbrs vom 11.4.1E66.
l4l TrruL (rs9?), s. 35
142 AVF I N' 4lb, Yçrzeictnis vom 22.7.1866.
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Tab. 1 : Im Bürserhospital Verstorbene (chronoloeische Reihen-
folee) (in Klammern: Altersangaben gemâB Zivilstandsregister):

Name Alter (Jahre)

l. Sold, Anne-Marie
2. Menningen, Cathérine
3. Boeven, Johann Peter
4. Johann, Mathias
5. Federspiel, Joseph
6. Hartmann, Anne
7. Schoemann, Cathérine
8. Metzdorff, Peter
9. Prim, Agnèse, Witwe Schou

10. Schmit, Cathérine gen. Susanne

Tab.2: Erkrankte aus dem Büreerhospital (alphabetisch):

Name

Batzen, Susanne
Eschleur, (?), Johann
Federspiel, Cathérine
Federspiel, Marguerite
Haller, Marie
Hardt, Cathérine
Lanser, Marguerite
Legros, Nicolas
Mannes, Marie
Metzdorff, Elisa
Metzdorff, Susanne
Octa.v, Maria
Schaffener, Barbe
Schmidt, Cathérine
Thiel, Marguerite
Wildanger, Cathérine

Alter (Jahre)

50
75
58
l5
t2
55
2t
50
75
53

(5 1)
(76)
(5e)
(17)
(07)
(55)
(21)
(50)
(83)
(s7)

l5
l0
t2
t4
l4

4
t2
l1
40
l5
49
t2
t7
30

6

t5

wandt werden. Die Personen, cnen die kleinen und verwegenen
Anliingc urseres Untemehms næh in lrischem Andenken sind, werden
diese edele Ihat um so freudiger begrüt\en, als es gerade ein armes
Hospitalskind ist, von welchem das erstc Vermâchnis zu Gunsten
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urselus Werkes herkommt. Ehrc dem Andenken dieser Gebedn!'»t4t

Catharina Schoeman war am 17. April 1866 gestorben. De r Brieftrâger
Mathias Petery und der Bannschütz Nicolas Wathier erstatteten am
nàchsten Tag die Todesanzeige auf dem Standesamt. Sie war die
Tochrcr der verlebten Eheleute Anton Schoeman und Eva Osweiler.l4

Die Berichtc des Bürgermeisters

Auff?illigerweise gibt es fiir die Anfangszeit der Cholerepidemie zwar
Zeitungsartikel, aber keinen ofïiziellen Bericht, weder von der Sanitâts-
kommission noch vom Schôffenrat. Liegl diese befremdende Zurück-
haltung der oflïziellen Instanzen etwa auf derselben Linie wie das
Kommuniqué des Dr. Mayrisch? Versuchte man, den Ernst der Lage
solange wie nur môglich zu verheimlichen, eine Haltung, vor der die
Behôrden zumindest in einigen l-andgemeinden nicht zurückschreck-
tcfllas96.rwarman mit dem Bekiimpfen der Seuche derartbeschâfti5,
daB fiir administrative Formalitiiten nur wenig Sinn verblieb?

Echtemach war kein Einzelfall in dieser Hinsicht. In seinem Rund-
schreiben an die Bürgermeisterund Schôffen vom 23. April 1866 wies
der Generaldirektor des Innern Ulveling auf diesen MiBstand hin: "Zu
dcn hiiufrgst vorkommeaden Verstiumnisscn gehôx die Unterbleibung
dcs seitens der Communal-Vcrwalrung an die Obrbehôrde und an den
Cantonal-Arzt cinzusendenden Bcrichtes über dcn Ausbruch der
Knnkheit in einer Onschaft. Beim esten constafierten Knnkheitsfalle
soll üe Ortsbehiirde sofott darübr berichten. Durch Nichtbefolgang
diæerVorcchrifi sind leidervielleicht manche derEpidemie zum Opfer
gefallen'.ra6

Den vorliegenden Dokumenten nach übennittelte Bürgermeister Becker
dem Distrikskommissar am 3. April, mehr als zwei Wochen nach dem
Ausbruch der Krankheit, den ersten einer Serie von wôchentlichen

143 LuxruruncgR. \vonT 1866, N"rol (1. Mai), s. 2.
lffAVpCn, Sterberegicter 1866, Eintragung N' 110.
145 g6*on zeugt folgende Zeitungsnotiz: 'Au rapport d'une personte qui connaît ce qü
§e paEse dans les villages, iI arrive que I'autorité locale ne rend pas compte au
Aouvemement dæ ptemiües atteintec & la maladie, de æainte de n'attirer des dépnses à

la æisse comaunale. Oa dissimule le mal jusqu'à ce qu'il ait débordé 1æ moyets de le
combatte eîIicæement. '-L'UNION 1E66, N" E7 (1a. Apr.), S. l.
146MsuontA,L 1866, II, S. 153-154, soüe LUXEMBURGER WORT 1866, N" 98 (27.
April), S. 2.
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Berichten über die Lage in Echternach. Seit dem L6. Màrz, den der
Bürgermeister als Stichtag liir den Anfang der Cholera-Invasion fest-
hielt, bis zum J. April zwôlf Uhr mittags, habe es in Echternach ein-
unddreiBig Choleratote gegeben. Die Zahl der Kranken, fuhr der Bür-
germeister fort, sei ihm nicht genau bêkannt, belaufe sich aber ungefàhr
auf zweihundert Fâlle. 147

Am I l. April bedauerte Becker, feststellen zu müssen, daB die
herrschendc Epidemie Tag fiir Tag weitere fiinfzehn bis zwanzig
Personen ans Bett fessele. Glücklicherweise jedoch stehc die Zahl der
Todesf?ille in keinem Verhâltnis zlur 7-ahl der Erkrankæn. AnschlieBend
listete der Bürgermeister die Steôefiille vom 3. April mftrags zwôlf Uhr
bis zum I l. April abends auf: zwôlf Tote,'maximal zwei pro Tag, im
Widerspruch zu spâteren Eintragungen schrieb er, daB cs am 9. sowie
am 10. April keinen Todesfall gegeben habe.l{

Am 17. April 1866 meinte der Bürgermeister pessimistisch: "|'épidémie
semble avoir gagné en intensité, ar si Ie nombrc dcs nouvcaux attcints
nc s'est guère élevé au-deLà de 12- 14 penonnes, le nombre des déces
s'est considémblement augmsnlf». L4e Neunzehn Cholera-Todesf?ille und
vier andere seien zwischen dem 12. und dem 17. April, 10 Uhr
morgens, beim Zivilstand deklariert wordenls

Das Wetter schien dem Bürgermeister einen wichtigen EinfluB auf die
Evolution der Seuchc zu haben:

"I-a journee pluvieuse du samedi 14 de ce mois ne æmble pas avoir été sans
influence sur I'accroissement du nombre des decès anivés pndant la nuit du
14 au 15 et pndant la journée du 15 avril.

Depuis le 16 où le temps s'améliorc et où l'atmosphère est moins chargæ de
nuages et de vapun, le nombre des malades va en diminuant (...)."

Am 26. April hieB es, die Intensitiit der Krankheit habe im Laufe der
vorhergehenden Woche nachgelasscn, denn pro Tag seien hôchstens

laTAveorN. 4l2c,Bief N" 64 vom 3.4.1866.
148 AVEcg N' 4/2c, Brief N. 68 vom I 1.4.1 866.
149 ayggg p" 4/2c, Brief N" 82 vom 17.4.1t66.
l50AVECHN' 4/2c, Brief N' 82 vom 17.4.1866; zwei der am 12. April deHarierten Toten
sind am vorhergehenden Tage gectorben: Sebastirm ÿqnn6, 28 Jahre, Schneider, aus dem
Rosenthal (an Cholera); Mischel Fischbach, 82 Jahre, Ackerer, Rodenhof (wahrscheinlich
an Altersschwâche).
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sechs bis acht Neuerkrankungen aufgetreten. Dem Bericht zufolge
waren in derZeitspanne vom 18. bis nrm26. April, 2 Uhrnachmittags,
22 Cholera-Todesfiille auf dem Zivilstandsamt gemeldet worden.lsl

Im Bericht vom 2. Mai war dic Redc von einem neuen Auflodern
(recrudescence) der Epidemic; die Zahl der Kranken pro Tag habe
zngenommen, dieZahl der Sterbef?ille habe sich jedoch nicht deutlich
gesteigert. DieZahl der zivilstandsamtlich vom 27. April bis zum 2. Mai
erfaBten Toten gab der Bericht mit acht an.

Am 15. Mai 1866 konnte der Bürgenneister endlich aufatmen und dem
Distriktskommissar das lang herbeigesehnte Ende der Epidcmie ver-
melden:

'Faisant suite à mes rapports préc&lents sur la situation de l'épidémie
régnante lsic] dans la ville d'Echternach depuis le 16 mars dernier, j'ai
lhonneur de vous informer que la rcçntdeæence de la maladie qui s'était fait
sentir par un nombre joumalier [accru] de malades vers la date du 26 awil et
qui s'était maintenule] à un état à peu pÈs normal juqubu 2 mai courunt, a
ænsiblement perdu son intensité à partir du 2 mai; depuis cette date, l'état
sanitaire s'améliore de jow en jour de plus en plus; on peut admettrc que la
ville se trcuve liffirce de I'epidémie 4o7r"6i6».r52

Vom 3. bis zum 15. Mai waren noch sieben Cholera-Sterbefâlle ins
Zivilstandregister eingetragen worden. GemâB dem AbschluBbericht des
Bürgermeisters wurde die letzte Eintragung am 12. Mai 1866
vorgenommen. Die Gesamtzahl der Choleraopferbezifferte er mit 99
Toten.

Sttitzt man sich auf die Angaben des Bürgermeisters, so war das letzte
Choleraopfer in Echternach ein drci Monate altes Kleinkind, Adèle
Lesceux, Tochter des Taglôhners Joseph Lcsceux, gestorben am 12.
Mai 1866 um 5 Uhr vormittags in der Luxemburgerstra8e. Die Mutter
des Kindç, geborene Maria Hamus, 39 Jahrc, hatte die Cholcra bereits
vorhcr, am2l. April hinweggerafft. Den Onkel des Kindes, Leopold
Lesceux, 2g lahi,Dienstknèèht, wohnhaft in Luxemburg (!), hatte der
Tod am 2. Mai in der Wohnung seines Bruders in der Luxemburger
StraBc in Echtenrach ercilt.

15lAyFCHN' 4t2c,Bnf/- N'88 vom 26.4.1866.
152 ayB"1, N' 4/2c, Brief vom 15.5.1E66.
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Ein am 22.luli aufgestelltes Verzeichnis der Kranken und Toten der
'dürftigen, durch die Cholen heimgesuchten Familien'153 1sih1 siasa
spâteren Todesfall ebenfalls unter die Choleraopfer. Es handelt sich
hierôei um Margaretha Kochan, 75 Jahre, Witrve des verlebten Mathias
Oberweis, zeitlebens wohnhaft in der Oberbach-StraBe, die am 14. Mai,
um 7 Uhr vormittags, das Zeitliche segnete.lÿ Margaretha Kochan ist
jedenfalls einbegriffen in einer in derPresse verôffentlichten Bilanz, die
aber sonderbarerweise erst mit dem 22. Mâz anÊingt:

'Dem Civilstandsregister von Echtemach, vom 22. MiiE an bis zum 14.
Mai, das der dortige Anzeiger verôffentlicht, entnehmen wb, da0 in besagtem
Zeitraum in Echtemach 122 Personen gestorben sind. Die grôBte Zahl von
Sterbefâllen kam am 12. und 15. April voq an welchen Tagen 7 Personen
cbîlæn'.155

Seit dem 15. Mai galt die Epidemie als vcrschwunden. Was nichtver-
hinderte, daB noch anderslautende Gerüchte in verschiedenen Tages-
blâttern kursierten, worüber der "Echtemacher Anzeigel' sich aufregte:
'Diese Gcrüchte ktinnen wir fiirungegründet und undchtig erklfuen, da
die Epidemie, Gott sei Dank, gânzlich veschwunden isf.tfi

Versuch einer Bilanz

Beim Vcrgleich der einzelnenNamenslisten, die wiihrend und nach der
Epidemie aufgestellt wurden, sowie der Randeintragungen des Ster-
beregisters, wo die Choleraopfer mit einem "C" markiert wurden, und
der im Begrâbnisregister der Pfarrei mit "c.m." gekennzeichneten
Choleraopfer tauchen einige Unterschiede auf, so da8 die genaue Zahl
der Choleratoten etwas unklar bleibt und einer genaueren Besprechung
bedarf.

-Einen crsten globalen Eindruck vermittelt eine am 5. Mai aufgestellte
ub€lsicht157

1531y6ç11 N' 4/2c: Namentliches Verzeichnis der dûrftigen, durch die Cholera
heimgesuchten Fanilien, mit Angabe der Famiüen-Mitgliedern
a) welche àemüch schwer erkrankt waren
b) welche gesbrben sind.
154 Særberegister der Stadt Echternach, 1866, Eintragung Nr. 155.
155 Luxeununcnr woRT 1866, N' 124 (30. Mai), s. 2. Die zirierte Nr. des
"ANZEIGERS" haben wir nicht aufgefunden.
1l!arir.tnach: LUXEMBURGER WORT 1866, N" ll8 (22. Mai), S.2.
157 Renseign"men§ sur le nombre des personnes décédées par suite du choléra et des
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Zabl. der Todesfâlle:
Todesfall in einer wolühabenden Familie:l
Tote ohne Familienlast:
Tote, die Familienstiitzen waren:
(entspricht der Zahl der hilfsbedürftigen Famüen,
die der Gemeinde zur Last blieben; insgesamt 125 Individuen)

Zahl der Familien, die der Gemeinde infolge von Kranlheit
(ohne Todesfall) zur Last fielen: 126

Tnsgesamt mu8te die Gemeinde zu dem Zeitpunkt fiir den Unterhalt von
480 Personen (Kranke inbegriffen) sorgen.

Im Archiv der Stadt Echternach sind die Dokumente, die sich auf die
l866er Choleraepidemie beziehen, in einer blauen Mappe aufbewahrt,
die auf ihrer Vorderseite einige Erklârungen trâgt, gemâB denen der
erste Cholera-Sterbefall am 16. Mârz und der letzte am 12. Mai 1866
stattgefunden haben (Eintragungen im Sterberegister N" 27- 154). Die
Gesamtzatrl der Opfer wird mit 100 Personen angegeben.

Aus einem namentlichen "Verzeichnis der dürftigen, durch die Cholen
heimgæuchten Familieni das Schôffe J.M. Fôhr und Dekan Thomas
am22. Juli 1866 aufgestellthaben, ergibt sich folgende Zusammenstel-
lung'tss

a) Anzahl der Gestorbenen: . 05
b) Anzahl der ziemlich schwer Erkrankten: 160
c) Anzahl der leicht erkrankten oder mehr oder weniger
unpâBlichen Personen: 5

Gesamtzahl: 500

2
1

9

2

Die Zahl der schwer Erkrankten wurde nachtrâglich abgeândert und
durch 158 ersetzt, wodurch die Gesamtzahl auf 498 zu liegenkommt.
Auf dieser Listc gibt es einige Namen, die im Steôeregister nicht mit
dem ominôsen 'C" markiert sind: Menningen Cathérine, Boeven
Johann Peter, Lauterborn Nicolas, Keiffer Josephine, Jans Catherine

fanilles indigeates qui rer,teût à charge de la commtme,5.5.1866, AVECHN' 4/2c.
l5t Peter Haller, 54 Jahre, Tôpfer, verstorb€n am 19. April 1866; Ehegatte von Anna
Maria Schmiü, 54 Jahre, wohnhaft in der Oberbachska8e (AVECH, Sterberegister 1866,

N' ll7).
159 1ypg1 p" 472".
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(Frau Hardt), Kochan Margte (Frau Oberweis), Thiel Nicolas, Steyer
Madelaine (Frau Maes). Die Altersangaben stimmen in den wenigsten
Fâllen mit denjenigen des Echtemacher Sterberegisters überein; auch in
der Schreibweise der Familiennamen gibt es Unterschiede. überdem
sind auf dieser Liste mehrere Tote (Choleraopfer) vermerkt, die
auBerhalb der o fEzi ellen Epidemie-Pe riode gestorben sind.

Wie wir bereits oben gesehen haben, belief sich die vom Bürgermeister
in seinem Bericht vom 15. Mai 1866 aufgestellte Bilanz auf 99 Todes-
opfer. Auf diese Zahl scheint man sich nachtrâglich geeinigl zu haben.
So schickte die Gemeinde am [[. Januar 1867 folgende statistische
Angaben an den Distriktskommissar:lffi

Beginn der
Ende der Epidemie

15. Miirz 1866
15. Mai lE66

Ungefiihre Anzahl der Erkrankten: 00
Todesfâlle I
verheiratete Mânner oder Witwer
verheiratete Frauen oder W'itwen:

.,
6

mânnliche Unverheiratete
weibliche Unverheiratete:
Kinder unter 12 Jahren: 

---22

Einwohnerzahl am 3 l. 10. I 865:**--4.043

Am 18. November 1867 lieB die Gemeinde dem Distriktskommissar
eine Aufstellung der Todesf?ille pro Monat und nach Altersgruppen
zukommen, deren Total auch bei 99 Toten liegt. Für den Monat
September 1866 war auf dem Vorbereitungspapier ein zusâtzlicher Fall
notiert worden, der dann aber gestrichen wurde. Diese Angaben dienten
de Roebé als Unterlage beim Verfassen seines Artikels über die Cholera
im Distrikt Grevenmacher. Bei der monatlichen Verteilung der
Todesl?ille hat sich der Echrcmacher Gemeindesekretâr allerdings gleich
mehrmals geirrt; laut Sterberegister gab es im Mârz 25 Todesfiille
(Gemeindesekretâr und de Roebé: 2l), im April 65 Todesf?ille
(Gemeindesekretâr und de Roebé: 67), im Mai 9 Todesl?ille
(Gemeindesekretiir und de Roebé: I l).t6t

In der Tabelle im Anhang des Beschlusses des Generaldirektors der
Finanzen vom 23. August 1867 steht Echternach mit 104 infolge der

160 AVF)CXI N. zÿ2c.

t6I 6yp611 N. 4/2c; or noesÉ (1868), s. 13ol

5
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Cholera-Epidemie verstorbenen d ür f tig en Personenl62 Erinnert man
sich daran, daB in der Bilanz vom 5. Mârz 1866 eine Familie als
wohlhabend bezeichnet wurde, und demgemâB in der vorgenannten
Tabelle nichts zu suchen hat, so kommt man anhand dieser Bilan"
wiederum auf 105 Todesopfer.

Vom 15. Mârz bis zum 15. Mai 1866, dem Zeitraum der eigentlichen
Cholera-Epidemie, kamen inEchtemach insgesamt 129 Todesf?ille vor,
wovon maximal I 10 auf die Cholera zurückzuliihren sind. Diese Anzahl
ergibt sich aus der Kompilation aller in den einzelnen Aufstellungen und
Registem enthaltenen Angaben.

Aber auch nach dem Abflauen der Epidemie haben noch vereinzelte
Cholera-Opfer beklagt werden müssen; so am 3. Juni 1866 der Knabe
Nicolas Steyer, 2 labre alt, und am 17. Juni die am Marktplatz
wohnende Schankwirtin Catharina Wathier, 5 2 Jahre. la

Im September 1866 kam es sogar wieder zu einer kleineren Epidemie,
von der spâter noch die Rede sein wird, sie bewirkte nur einen Todes-
fall.

Stimmt es also, wie die verschiedenen Angaben darauf hindeuten, daB
es vor dem Ausbrechen der eigentlichen Epidemie bereits einige
vereinzelte Choleratoæ in Echternach gegcben hattc (insgesamt 6 Fâlle),
und nach dem Ende der Epidemie ebenfalls noch sporadische
Todesopfer zu beklagen waren (insgesamt 3 Fâlle), so hat die Cholera
im Laufe des Jahres 1866 genau ll9 Todesopîer (2,9 Yo der
Bevôlkenrng! ) in der Gemeinde Echtemach gcfordert!

162 Mruonrer rE67, II, s. 434.
163 5i"tr"' Liste der opfer von 1866
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Behandlung und Pflege der Kranken

Die Ârzte und ihre Helfer

Ztm Zeitpunkt des Ausbruches der Cholera gab es in Echtemach ver-
hàltnismâBig viele Arzte, deren auslïihrliche Biographie an anderer
Stelle behandelt wird. Im zivilen Bereich: Kantonalarzt Dr. Jean-
Mathias Mayrisch, Bürgerrneister Dr. Pierre Becker und Dr. Jean-
Baptisæ Reinhard; im militârischen Bereich: Dr. Louis Wurth, Oberazt
beim in Echternach siationierten Luxemburgischen Bundeskontingent,
sowie Bataillonsarzt Dr. Jean-Baptiste Dietz, der auch d,er Zivil-
bevôlkerung zur Verliigung stand.

In dieser Hinsicht befand Echtemach sich also in einer etwas privi-
legierten Lage. Es mangelte aber an kompetentem Personal fiir die
Pflege der groBen, rasch zunehmenden Anzahl von Kranken. So
wandte sich Bürgermeister Becker am 22. Mârz 1866 an den Vorsteher
des Ordens der BannhezigenBrüderzu Luxemburg mit der Bitte, ihm
'ohnc den geringsten Vezug zwei Knnken-Brüder zur Pflege der
Kranken zuschicken zu wollen', wobei die Behôrde der Stadt selbst-
verstiindlich "liir das ansüindige Unterkommen der Brüder Sorge tra-
gcn, und die Leistungen ihrer Dienste nach den feststehenden Regeln
dæ Ordens sehr genau honoriercn'werde.L&

Der Orden schickte sofort Hubert Mathias Falkenberg (Bruder Ignatz)
nach Echte rnach. Er blieb 64 Tage lang in Echternach, bis zum 24. Ma|
und erhielt eine Vergütung von 60 Talern (= 225 Fr.).

Ihm zur Seite standen drei Barmherzige Schwestern, die erstmals in
dem Bericht des Bürgenneisters vom 3. April erwâhnt werden, deren
Namen aber nicht aus den ofliziellen Dokumenten hervorgehen. Nach

164 1y6611 |i" 4l2c,Bief N'92-66. - Die Genoosenschaft der Banrürerzigen Brûder ist
1850 in Deutsclüand von Peter Friedhofen (1819 Weitersburg - 1860 Luxemburg)
gegründet worden. Auf Einladung von Johann Michel Fôhr (1804-1887), dem aus
Echternach stammenden Prâses des Seminars, kam Friedhofen mit einigen Brüdern nach
Luxemburg. Im Jahre 1860 richtete Friedhofen, kaum sechs Monate vor seinem am 21.
Dezember erfolgten Tode, eine erste eigene Station für ambulante Krankenpflege in
Luxemburg-Stadt ein. Seit Herbst 1862 hatten die Krankenbrüder üre definitive
Luxemburger Bleibe in einern 186l erworbenen Haus in der Avenue Monterey, direkt am
Paradeplatz, bezogen. Weitere Einzelheiten bei: CARITAS-ÂUSSCHUB (1920â), S. 168-
188; HURT (1925), S. 1991 S...(1951); RS (1985a, I9E5b).
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einer vom damaligen Gemeindesekretâr auf ein fliegendes Blatt
gekritzelten Notiz kamen sie aus Nancy; es handelt sich also sicherlich
um Borromâerinnen, deren Ordensgenossinnen ja auch das Echter-
nacher Hospital leiteten.

Das Echternachcr lfospital

Dem Hospital kam seit alters eine wichtige Rolle in der sozialen und
saniüiren Infrastruktur der Stadt zu. Dessen Vorlâufer war das von der
Trierer Àbtissin Innina vor dem lahre 697 auf dem Pfarrkirchhügel
gegründete "monasteriolum" (Klôsterchen), wo müden Wandèr-
mônchen und hilfsbedürftigen Armen Aufnahme gewâhrt wurde. Um
das lahr 1200 lieB Hermannus Cocus ante Portam d.h. von Vulpert
(Klostervorpforte) ein neues Spital am FuBe des Pfarrkirchhügels
bauen, das spâter unter den Schutz des hl. Georg gestellt wurde. Inlen
Iahren 1734-1736 wurde das mittelalterliche Gebâude durch einen statt-
lichen Barockneubau ersetzt. In den Jahren l916-1917 lieBen Spital-
und Gemeindeverwaltung ein neues Hospital fi.irBetagte im Stadtviertel
Hoveleck bauen, das nach dem Ersten Weltkrieg als Klinik ausgebaut
wurdc. Das frühere St. Georgshospital wurdc als Dependenz deJHotel
Straus verwendet. Im Zweiten Weltkrieg schwerbesèhâdigt, wurde es
nach seinem Wiederaufbau zum Sitz der Steuer- und der En-
registrementverwaltung. Heute beherbergt es des weiteren das
Polizeikommissslful los

Es bleibt zu bemerken, daB ein Hospital ursprünglich nicht der Rolle
entsprach, die man ihm heutzutage gemeinhin als selbstverstândlich
zuschreiben môchte: "Dcr unprüngliche Zweck dieser Einrichtung war,
einc Behausung zu schafiën, die gastliche Aufnahme und Vercorgung
cinæ Hilfsfudürftigcn unter schüEendem Dach zu sichem. Amten, Al-
ten, Gebrechlichen und Knnken, Pilgen und Reisenden sollte in ihrer
Not geholfen werden. (...) So hatte das Hæpital seit âltesten Zeiten eine
allumfassende Aufgafu und warzunâchst nurselten spzialisiert, wenn
auch Tendenzen hiezu schon früh e*ennbar sind. Als Herberge lîir
Bedürllige konnte es sowohl rum vorüberyehenden Aufenthalt als auch
zur dauemden Venorgung dienen. Obwohl auch Knnke aufgenommen
wurden, war das Hospital dennoch kein Krankenhaus im heutigen
Sinne, denn KnnkenpîIege blieb stets eine Aufgabe der Familie und
war nicht Gegenstand ôffentlicher Fürsorge. Im Hospibl fanden sich
daher neben Kranken vor allem Hilfsbedürftige im

165 5i"1r" hierzu: STAUD & REUTER (1952), S. 2@-2t4; MüLLEX. (1864), S, 25ff.
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weitesten Sinne, die Obdach, Pflege, Verkt*tigung, Kleidung und vor
allem geistlichen Træt erhoflTen.o 16

Dieser mittelalterliche Hospitalgedankewurde in Europa ab Ende des
18. Jahrhunderts allmâhlich von der Idee des neuzeitlichen Behand-
lungskmnkenhauses abgelôst.

Anfangs des 19. Jahrhunderts wurde vom Echternacher Hospital nur
ein Arzt fiir die Behandlung der Annen besoldet. Da dieser aber oft ab-
wesend war, oder die Kranken ihm wenig Zutraucn schenkten, wandten
sich viele der vom Hospital verpflegten notorisch Armen auch an andere
Ante, deren Rechnungen schiieglich teurer zu stehen kamen als ein
zweites Arzthonorar, so daB die Verwaltungskommission gegen l8l5
beschlo8, einen zweiten Hospitalarzt anzustellenl6T Im Jahre I 8 10 war
der Vorschlag, Barmherzi ge Schwestem (Borromàierinnen aus Nanzig)
nach Echternach zu berufen, ein erstes Mal vorgebracht worden. In den
Jahren l8l7 und LBlg/1820 kam es zu weitCren Anstrengungen in
dieser Richtung, die 1822 insowcit von Erfolg gekrônt waren, als die
Elisabethinerinnen aus dem St. Johannes Hospital aus Luxemburg sich
bereit erklârten, Mitglieder ihres O rdens nach Echtem ach zt schicken.
Sie wurden im Jahre 1840 durch die Schwestern vom hl. Karl
Borromâus aus Nanzig ersetzt. Am l. Iuni 1840 schloB die
Verwaltungskommission einen dementsprechenden Vertrag mit dem
NarzigerMutterhaus ab, das sichverpflichtete, fiinf Schwestem fiir den
intemen Dienst des Echternacher Hospitals zur Verfiigung zu stellen,
wobei sich eine dieser Schwestem im besonderen um die Hospital-
Apotheke zu kiimmern habe. Im Jahr 1847 kam eine sechste Schwester
hinzu, in deren besonderen Aufgabenbereich der Besuch und die Pflege
der armen Kmnken der Stadt gestcllt wurde.lfi

Mit all diesen Ma8nahmen war an dem überlieferten dreifachen
Charakter des Hospitals als Armenhaus, Wohltâtigkeitsbüro und
Krankenhospiz nichts Fundamentales geândert worden, es war jedoch
eine deutliche Option in Richtung Ausbau des Krankenhausprinzips
genommen worden. Zu Beginn der l840er Jahre wurden im
Bürgerhosp a zeitw eilig auch kranke Soldatcn des Bundeskontingents

166 Lusrrxov (1967), s. 9.
167MüLLER (1864), s. 2i3. Handelt es sich hierbei um Dr. Jean Dietz, der l8l4 im
Memorial als Arzt in Echternach erwâhnt wird? (vgl. LIEZ, 1886, S. 28).
l6t yg11pi (1s64), s. 2oB, 2r4, s. 2»-zrz, zst-26r,360-362, 267. siehe auch: LECH
(1921), S.104-106.
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solange das in der Kaserne vorgesehene Militiirlazarett noch nicht ein-
gerichtet war.l6e Im Jahre 1863 bot das Hospital 60 Personen dauemde
[Jnterkunft: 11 Greisen und 9 Knaben, \yovon vier Handwerker-
lehrlinge, 2I alten Frauen und 19 Màdchen. Den sechs Schwestern
standen als Dienstpersonal ein Gârtner, eine Hausmagd und eine
Viehmagd zur Seite. Die Zahl der Krankenbette belief sich auf 63. In
demselben Jahre wurden 15.788,5 Portionen Essen an die dürftigen
Einwohner der Stadt verabreicht, gewôhnlich 42 oder 43 Portionen pro
Tag.lro

Suppe,'\ilein und Medikamente Iür die Armen

Aus der Erfahrung heraus, daB schlecht oder ungenügend ernâhrte
Menschen der Cholera leichter als andere zum Opfer fielen, sorglc die
Echtemacher Sanitâtskommission dafiir, da-B ab dem 20. Mârz 1866
eine kriiftige Suppe an die hilfsbedürftigen Familien verteilt wurde. Eine
einfache Portion Suppe setzte sich zusammen aus 25 Gramm Rind-
fleisch und einem Liter Brühe, der Brot und Reis beigemengt y/ar6n.l7l

Die Familien crhielten eine oder mehrere einfache bzw. doppelte Por-
tionen Suppe pro Tag und (oder) eine pekuniâre Hilfe. Der Geste-
hungspreis einer Portion Suppe lag bei 0,40 Fr.; fiir eine Doppelportion
muBten demgemâB 0,80 Fr. in Rechnung kommen. Soweit man dies
anhand der vorliegenden Dokumente beuræilen kann, wurde bei dieser
Lebensmittelverteilung eine gewisse Eigenleistung der Bezieher
miteinkalkuliert, denn nicht selten muBte eine Portion lïir zwei oder
mehr Bezieher - 

je nach Alær - reichen.

Alleinstehende Personen, aber auch viele Zweipersonenhaushalte, er-
hielten eine Portion. Die meisten Familien bekamen zwei Portionen;
hiermit aber stand in den seltensten Fâllen jedem Familienmitglied eine
volle Matrlzeit zu, umfaBte die Familic doch nicht selten neben ein oder
zwei Erwachsenen noch mehrerc Kinderunterschiedlichen Alters. Drei
Portionen wurden nur ausnahmsweise verteilt, so z.B. an die Familie

l6e Mûrlrn (rs64), s. 262.
170 MüLLrn (1s64), s. 275, vst. s. 265.
lTlAVgOl N' 4/2c:Diese und die folgenden Angaben entstammen einer detaillierten
Aufstellung der Sanitàtskommigsion vom 5. Mai 1866: 'Renseignemcab cur le nombre
des peroonnes décedéec par 6uite du choléra et dæ lamilles iadigenta à charge de la
ville",welche die Unterschriftcn der Kommissionsmirglieder Keiffer, Limpach, E. Namur
und Ruth trâgt. Soweit nicht andera angeführt, bcruhen sâmtlichc Angaben in diescm
Kapitel auf im Ëchternacher Cremeindearchiv aulbewahrten Dokumentcn.
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Michel Hardt (12 Personen), Pierre Diederich-Wagner (7 Personen),
Michel Fisch (6 Personen), Theodor Mohr (6 Personen).

Gaspard Bleyer (50 Jahre) und seine Ehefrau Anne Marie Fack (39
Jahre) erhielten "une portion double de buillie ct de bouillon"pro Tag,
was einem monatlichen Kostenpunkt von 24 Fr. entsprach. Mit dem
Tode ihres Sohnes Johann Bleyer waren sie ihrer Hauptstütze beraubt
worden.

Joseph Lesceux (46 Jahre), dessenEhefrau Marie Hamus am 21. April
1866 gestorben war, waren drei Doppelportionen zrerkannt worden. Er
hatte fiinf Kinder im Alter von elf Jahren bis zwei Monaten zr emâhren.

Bis zum Stichtag des 5. Mai 1866 waren genau 13.329
Essensportionen zu je 40 Centimes zur Verteilung gelangt, nrnd 280
Portionen pro Tag. Die Gesamtausgabe hierfiirbelief sich auf 5.331,60
Fr.

Mit dem Resultat dieser Essenwerteilungzeigleman sich in Echtemach
âuBerst zufrieden. An erster Stelle Bürgermeister Becker in seincm
Bericht vom ll. April 1866: "Un secou/s eflicacc, consistant en une
distribution joumalièrc de 125 livrcs de bouillie et de bouillon (...), est
couronné des meilleurs succès. On attribuc en prtie aux efTets de cette
distribution que la maladie ne gagne pas en intensité sur Ie nombre de
larc;rsonnes qui prolïtent dc ce sæonrs joumalier.'

Auch Schôffe Fôhr und Dekan Thomas strichen in einer allgemeinen
Anmerkung zu dem von ihnen an 22. Juli 1866 erstellten Ausgaben-
vezeichnis hervor, "daÛ die üigliche Venbrcichung wiihrend der Dauer
der Cholen einer Kostportion bestehend aus Fleisch und Brühe, an
erknnkte - und nicht erknnkte - Dürftige, mit dem besten Erfolge
gekrônt wurde, indem hierdurch dem Ausbreiten der Epidemie vorge-
bugt, und somit das Wohlsein der ârmeren Volksclassen bestens be'
liirdert worden itY.r72

In dieser Auffassung wurden sie spâiter durch Distriktskommissar de
Roebe bestiitigt

1724y56g 1q' 4D*: 22.7.1866, "Veneichnis der durch die Stadt Echbmach gemachten und
dwch dea Ausbruch der Cholera vertsachten Ausgaben zur l)ntentûtzung und Linderung
der Nothleidenden'.
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'Pami les mesures préventives qui ont donné les meillews résultats, il faut
placer, je crcis en premièrc ligne, le soin qu,ont pis certaines administrations
communales, â assurer une bnne nouniturc à la classe nécessiteuse, tout en
insistant sur |'exécution exacte des mesures de propreté et dhygiène prescrites
par la circulaire d'octobre. Cest principalement à cette distribution de nourri-
ture que j'attribue les bons résultats obtenus à Echternach, Grevenmacher,
Remich, Mærilorî, Mondorf, Scheidgen et Consdoff.n73

Was den monatlichen Kostenpunkt dieser MaBnahmen anbelangte, so
entsprach er im Falle von Familien mit Erkrankten (ohne Todesfall)
gewôhnlich dem Gestehungspreis der verteilten Essensportionen; ver-
schiedentlich kam noch eine finanzielle Hilfe hinzu, die des ôfteren bei
l0 oder 20 Fr. lag, hie und da 7,50 oder 15 Fr., ausnahmsweise nur 5
Fr. ausmachte. Die zum Unterhalt von Familien mit einem oder
mehreren Todesopfem benôügte Ausgabe wunde gewôhnlich mitZZ,SO
Fr. pro Person berechnet, wobei Kleinkinder aber nur fiir die Hâlfte
zâhlten; hinzu kam noch eine direkte fînanziellc Hilfe von unter-
schiedlichem Betrage, so z.B. Iiir Feil-Trierweiler 36,50 Fr. (3
Erwachsene, 2 Kinder), fiir Menningen Madeleine 17,50 Fr. (6
Erwachsenc, 3 Kinder), fiir Wildangei 22,50 Fr. (1 Erwachsener, 4
Kinder), Iiir Lesceux-Hamus 31,50 Fi. (1 Erwachsener, 5 Kinder). 

-

Beim Abflauen der Epidemie wurde die Verteilung eingeschrânkt, aber
nicht sofort aufgehoben: 'Par suite dc Iaméliontlon de l'état sanitaire,
on a retiré à une panic des pesonnes malades qui en prolïtaient, la
distdbution journalière d'aliments, mais cette distrtbulion cst encorc
continuée aux personnes moins valides ou indigentes, surtoü aux
ryalÿ9s îndigents ou se trouvant æulement dais un état dc gêne,
(Bericht von Bürgemreister Becker vom I 5. Mai I 866).

AuBer der Nahrung wurde auch Wein an Kranke und Genesende ver-
abreicht. Um welche'Weine es sich hierbei handelte, wird nicht gesagt.
Gute Erfahrung in der Bek?impfung der Sp'rptome der Choleà hatte
man in derbenachbarten preu8ischen Rheinprovinz gemacht, wo laut
F ericht des "Kônigl. Rhein. M edicinal-Collegiums" bei schweren para-
lytischen Erkrankungsformen Port- und Madéira-Weine, stellvertrètend
auch Cognac, gereicht wurden, gewôhnlich in Verbindung mit
âtherischen Tropfen und in kurzen Intervallen; in gelinderan Fâllàn rote
Bordeaux- oder Rhein-Weine, htiufig auch Champagner als belebendes,

u3pB toes6 (ls6s), s. 129

t0



anregendes und zugleich brechstillendes Mittel. l7a Wâhrend andernorts
den Cholerakranken nicht selten der kleinste Tropfen Flüssigkeit ver-
weigert wurde, muBte diese Art der Behandlung wohl als die grôBte
Wohltat empfunden werden!

Selbstversüindlich wurden auchMedikamente, und zwar im Werte von
genau 3.133,30 Fr., an die Bedürftigen ausgegeben. Sie wurden von
der Hospitalapotheke geliefert, die Tag und Nacht geôffnet war.

Bettzeug und Leinwand wurden ebenfalls an die Bedürftigen verteilt.
Am 6. April 1866 informierte Oberst van Heemskerk, Militâr-
Oberkommandant des Kontingents, die Gemeindevenvaltung darüber,
'daB sich im Bettfoumituren-Bætande derGamison Diekirch in diesem
Augenblicke 25 au&er Gebnuch zu stellende wollen Decken und 55
Suohsack- Uebzüge dispnibel bîînden, welche der Stadtverwaltung,
gegen Erlegtng des Taxations-Wcxhes, eingehândigt wcrden kônnen".
Der Bürgermeister lehnte am 9. April das Angebot dankend ab, da die
Stadtverwaltung die Decken nicht von Nôten habe, indem mitæls der
Bestânde, worüber das Bürger-Hospital verfiige, hinreichend fiir
jegliche Bedürfnisse gesorgt wenden kônne.

Das Echternacher Bürgerhospital und das ihm angegliederte
Wohltiitigkeitsbüro waren den vorhergehenden Ausftihnrngen nach also
eindeutig die entscheidenden lnstitutionen in der Hilfcleistung: "im
Hospital- schrieb der "Anzeige{ - wcrdcn allen Dürftigen Medika-
mente und Nahrungsmittel ausgetheilt und, wo Noth sich zeigt,
geholfen'.rts

Brenncnder Durst

Dem Wassertrinken standen die meisten Mediziner durchwegs
miBtrauisch gegenüber, dies obschon der Wasserverlust der Kranken
infolge des massiven Durchfalls und des starken Erbrechens überaus
hoch lag. Man ging davon aus, da8 durch die Aufnahme von Wasser
das 'Erbrechen und Purgieren'nur unnôtigerweisc verstârkt würden.
"Der Durct ist sehr gro0- schrieb das <<Luxemburger Wor0» - s1yfl,
unüberwacht, würden die Knnken in wenig Zeit einen ganzen Eimer
Wasser trinken, welches sie durch Erbrechen und Puryiercn auch gleich

l74RHrn. MEDTcTNAL-coLLEcruM (1872), s. 16.
175 Ecrrrrx,xacHER ANZETGER 1866, N' 24 (25. Mâtz), s. l.
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wieder entleercn."I76

Diese Auffassung, die bei den Luxemburger Ârzten allgemeine Zu-
stimmung fand, stand im krassen Gegensatz zu den Kaltwasserkuren,
mit denen Professor Qs66llrz z.B. bereits im Jahre 1831 erfolgreich
gegen die Cholera angetreten war. Hierzu bemerktc STICKER (1912):
"Kein wirksameres Mittel, dem Knnkcn den brennenden Durst zu
lôschen, die Angst und (Jnruhe zu nehmen, als rcichliches kaltes
Wasser; kein wirksameres Mittel, seine leblosc Haut und die kiihlen
Glieder zu erwârmen, den stockenden Puls zu beleben, die
Muskelkrâmpfe zu lindem, als allgemeine kalte Waschungen und Be-
gieBungen. Hingegen keine bcsserc Methode, den Knnken zu quàilen

und ihn in leblose Ohnmacht vesinken zu lassen als das Vetbot, zu
tdnken der ihm wafinc Getriinkc anzubietcn; keinc zuverlâssigete
Weise, die beginnende Asphyxie und Kâltestane zu vermehren, als
warme Bàder, Danpfbiider und heik Kataplasmen. 47t

Die heutige Cholera-Therapic trachtet an erster Stelle danach, den so fa'
talen Wasser- und Salzverlust der Erkrankten zu kompensieren, aller-
dings intravenôs, und mit dieser MaBnahme allein kann sie die Chole-
ramortaliüit bereits unter 1% herabdrückenl7e Veneninfusione.n im
Cholerafalle waren übrigens bereits l83l von Edinburgischen Arzten
mit günstigem Erfolge praktiziert worden. Spâter sind sic wieder ver-
worfen worden; erst gegen 1884 begann man, sich aufs neue mit dieser
Methode auseinandemrsetzen lm

Eis für dic Kranten

Zum Glück fiir die Kranken hegcn unsere Ârzte dem gefrorenen
Wasser gegenüber weniger Vorurteile. Viele von ihnen setzten massiv
Eis ein, das sie den Kranken fortwâihrend zu schlucken gaben, 'wegcû
des Brandes im Leibe und um das Erbrechcn zu unterdrücken»-rst
Kleine Kinder nahmen es ungemein gernund blickten stets sehnsüchtig
nach demselben. Neben dem innerlichen Gebrauch konnæ das Eis auch

176 Lu:rruguncEn. \ryoRr lB66,.N' to3 (3. Mai), s. 2.
177prd'"ri*-5'.rdinand-ChrirtianO ert cI (1765-1850). Siehc Personera-Lexikon.
lTtsttcKnn (1912), s. 502-503. Siehc auch: MASSAnD (1936), S. 234f
l79ps 1xa97 ct al. (1970), s. 6Hr.
Ito5ngKsx (1912), s. 517.
l8l Lt <nMguRcER lvoRT 1866, N' ro3 (3, Mat), s. 2.
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zu âuCIerlichen Abreibungen verwendç1 w61flsn lt2

"Les tisnes sudorîfrques étaient ordinaircment tendues, |'eau froide en
ptite quantité était souvent mieux supprtée; /es borlssons acidulées,
girzeuses, furent souvent employæs, mais la glace a rendu dans un ttès-
gnnd nombrc de as des æruiccs tellement signalés que c'était pur moi
une védtablc alamité lorcquefen étais privi,-versicherte Dr. Bivort in
seinem Synthesebericht von I 868.183

Gegen Mitte April 1866 brachten die einheimischen Zeitungen die
Nachricht, Prinz Heinrich habe zur Linderung der Cholerakranken be-
deutende Sendungen von Eis auf seine Kosten nach Luxemburg kom-
menlassen. Depots dieses Eises seien auf Anordnung der Regierung in
Luxemburg, Walferdingen, Ettelbrück, Diekirch und Echtemach zur
Verfiigung derArzte gestellt. Der "Courrie/'wuBte zu priizisieren, das
Eis, das.man aus Koblenz beziehe, koste etwa tausend Franken pro
Waggoltsl

Eine erste Sendung von 146 Zentnern Eis war am 9. April mit dem
"EiTzatÈ'von Koblenz nach Luxemburg geschickt worden. Sie wurde
auf die Depots von Luxemburg und Diekirch aufgeteilt. Die Ettelbrücker
Gemeindeverwaltung wurde aufge fordert, die von ihr benôtigte Menge
in Diekirch abzuholen. Dem Diekircher Distriktskommissar wurde
aufgetragcn, daliir an sorgen, daB die Stadt Echtcrnach so schnell wie
môglich einen Teil des Eises ertralte, wozu die Gemeindeverwaltung
Diekirch die nôtigen Transportmittel zu stellen habe.lts

GemâB den aus den Monaten Juni und Juli vorliegenden Rechnungen
des Koblenzer Lieferanten Anton Neurohr kostete ein Zentner Eis
7,5125 Fr., so daB der Gestehungspreis der Eisfracht dieses ersten
\Maggons sich auf nrnd 1.097 Fr. belief. Hinzu kamen die Transport-
und Verladungskosten, die sich mit insgesamt 720,51 Fr. zu Buche
schlugen. Eine 2. Sendung von 124 Zentnern traf am i2. April ein; sie
war liir das Dcpot in Walferdingen bestimmt, ebenso wie die Sendung
vom 17. April (150 Zentner).Iffi Mit der Verwaltung dieses im Eiskellei

182 RHETN. ÀrEDrcrNAL-coLLEcruM (1872), s. 17.
1t3 srvonr (lB68b), s. 29r.
l84L',UNrON 1866, N'87 (la. Apr.), S. t; COUR.RTER 1866, N'89 (17. Àpr.), S. 3;
ECITTERNACHEI ANZEIGER 1866, N'31 (19. Apr.), S. 1.
185 4B1g1ç Hlo43, 10.4.1866, Dir. Gén. de I'Int. au Commissaire de dirtrict à Diekirch.
186AELUX H1043: Comptc détaitlé des trais de ûianlport dæ envois de glace pour lee

cholériques. AELUXH1053: Rechnungen von Anton Neurohr; wir haben keine
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des Walferdinger Schlosses untergebrachten Zentraldepots war Hil fs-
konduktor Bomheim betraut worden.ltT

Am 23. April 1866 richtete der Generaldirektor des Innern ein Rund-
schreiben an die Gemcinden, das u.a. auch auf Bestrebungen des
Statthalters in Sachen Anlegen von Eisvorriüen hinwies.l8E

I^aut einer Notiz im Gemeindearchiv war die Echternacher Gemeinde
bereits im Mârz 1866 bei der Stadtverwaltung von Diekirch eingekom-
men, um Eis zu erhalten. Mit der Einrichtung eines Depots in Echter-
nach selbst wurde die Lage selbstverstiindlich verbessert, es stellten sich
jedoch gewisse Transportprobleme, da Echternach über keine Eisen-
bahnverbindung verliigte. So muBte das Eis über die StraBe trans-
portiert werden, gewôhnlich von Diekirch aus.

Einige Transportrechnungen sind erhalten geblieben. Sofortige
Bczahlung in die Hand des Wagenfahrers verlangte der Diekircher Un-
temehmer Aug. Wirtgen, der am 10. April 1866 eine Wagenladung des

von der ersten Sendung aus Koblenz stammenden Eises von dem
Diekircher Bahnhof bis nach Echternach transporticrt hatte.
Bürgermeister Becker kam dieser Forderung nach und beglich die
Rechnung, die sich auf 15 Fr. fiir Verpackungs- und Transportkosten
belief, auf der Stelle.

Die Echæmacher Unternehmer legten ihre Rechnungen erst spâtervor:
Aug. Genin père: 13,25 Fr. fiir eine Fahrt nach Diekirch aIn 17. April
1866; Adolphe Genin: 20 Fr. Iiir eine Fart nach Luxemburg am 2l-
April; Unternehmer Witry: 15 Fr. fiir eine Fahrt mit einemPferd nach
Diekirch am 5. Mai; schlieBlich die "fuierischc Bierbnuerci von Hufu t'
Steffcns, Echtenpch': 15 Fr., frir "einc Fahn nach Dikirch gemacht um
Eis ztt hohlen[sicl".

Auch die Echærnacher Garnison wurde mit Eis versorgt. Am 17. April
1866 hatte sich der Generaldirektor des Innern an den Echternacher
Schôffenrat mit der Biue gewandt, dem Kommandanten des Kontin'
gents einen den mutmaBlichen Bedürfnissen der Gamison entsprechen-
den Teil einer in Diekirch bereitgestellten Eisladung zur Verfiigung zu

Rechnungen aur den Monaten April-Mai aufgefunden, nehmen aber an, daB in dieser Zeit
dercelbe Lieferant das Eio lieferle, und zum relben Preis.
It7 136r H1053: ordonnancc dc paiement du 16.11.1866.
188 MtuonrnI, 1866, II, s. ls3f.
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stellen.

Das Herbeischaffen von Eis war nicht immer einfach. Als arn 2 l. April
der EchternacherFuhrmann Adolphe Genin in Luxemburg eine Iadüng
Eis abholte, gab ihm die Gemeindeverwaltung Luxemburg einen Be-
gleitbrief fiir die Echtemacher Sanitiirskommisiion mit, in dem es hieB,
man habe dem Fuhrmann gegeben, worüber man verfiigen kônne, in
Zukunft sei die Stadt Luxemburgzu ihrem Bedauem jedoch nicht mehr
in der Lage, den Echtemachem noch weiteres Eis zu liefern. Luxem-
burg habe nur 700-800 Pfund Eis ertralten, und von allen Seiten, aus
der Stadt und aus der Umgegend, werde Eis verlangt. Man vergaB aber
nicht, die Echternacher darauf aufmerksam zu machen, daB die
Regierung einen neuen Waggon Eis kommenlasse und daB die Stadt
Diekirch noch über einc groBe Menge Eis (7.000-8.000 kg) verfiigc. Da
die Cholera Diekirch verlassen habe, tâten die Echternacher gut daran,
bis zum Eintreffen des von der Regierung bestellten Eises, sich an diese
Ortschaft zu wenden. Am 26. April lE66 wurde ein diesbezüglicher
Antrag an den Diekircher Bürgermeister gerichtet.

Auf Anordnung des Generaldirektors des Innern wurden übrigens der
Stadt Luxemburg die 500-600 Pfund Eis, die sie der Stadt Echternach
4lr Verfiigung gestellt hatte, durch eine gleichgroBe Menge aus dem
\Wal ferdinger Stock 6§sgl lte

Insgesamt wurden 140 Fr. fiir den Eistransport ausgegeben, was etwa
9 l-adungen entsprochen haben mag. Im Januar 1S6S (!) bat der Schôf-
fenrat die Verwaltungskommission des Hospitals, diese Ausgabe zu
übemehmen. Die Abfufu kam am 22. Apnl1868: die Kommissionhabe
diese Ausgabe nicht veranlaBt, sie kônne sie - auch mit dem besten
Willen - nicht bezahlen, da die Kasse des Hospitals durch die
MiBgcschickc der vorhergehenden und des vorliegenden Jahres sover-
schuldet sei, da8 sie keine neue Bclastung mehr tragen kônne.lm

Mangelhafter Gcsundheitsdienst?

Am 19. April stattete der Generaldirektor der Justiz Henri Vanneruslel
der Stadt Echternach einen Bezuch ab; erwar begleitet von seinem Kol-

l8gAnLux H1C/'3,27.4.1866, Dir. Gén. de l'Interieurà Monsieur I'lngénieur en chef dec
travaux publics.
ls evrcn N. 4/2c.
l9l g"nriy an n e lu s (1833-1921). Siehe Personen-Lexikon.
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legen Emest Simons, Generaldirektor der Finanzen, und versprach der
Gemeinde Echternach ein au8ergewôhnliches Subsidium von 500 Fr.,
dr" den Hilfsbedürftigen zugute kommen sollte.le2

Die beiden Generaldirektoren hatten sich wàhrend ihres Aufenthaltes in
Echternach sicherlich ein positives Urteil über die getroffenen
Vorkehrungen gebildet, andemfalls sie sich nicht so freigebig gezeigl
hâtten. Wic aber wâre ihre Reaktion gewesen, hâtte ihnen der Brief
vorgelegen, den Distriktskommissar de Roebé geradc an diesem Tage
an den Echtemacher Bürgermeister adressierte?

Man habe ihn informiert, schrieb der Kommissar, daB gewisse Leutc
das Wiederaufflauen der Epidemie wenigstens teilweise auf die
mangelhafte Organisation des Echternacher Gesundheitsdienstes
zurückfiihren würden.

Es folgten dann die Argumente:

l. es gebe keinen Nachtdienst;
2. der gewôhnliche Armenarzt sci mit Arbeit überlastet und die an-
deren Arzte würden nicht lïir ihre Arbeit bezahlt;
3. die Herren Ârzte würden sich anscheinend nicht untereinander
verstehen und nicht miteinander kommunizieren.

Danach wurden dem Gemeinderat die Leviten gelesen wegen einer
Geisteshaltung, die irgendwie in Echternach ausgeprâgter zu sein
scheint - auch hetrte noch - als andernorts:

'D'abotd, je ctois devoir prier votre conæil communal et les membrcs qui Ie
composent de bien vouloir déposer pour un moment cette tendance ou cet
esprit de critique qui gâte parfois les meillewes choses. Irs citronstances ænt
asæz graves pw que tout le monde réunisse ses efforts pw combatte Ie
fléau qui pèæ sur vote ville. Ce ne sera pas en critiquant ou en idiculisant
Ies mesures prercrites pr I'administration c[ommun]ale ou m&licale qu'on
peut espérer de Drlins résultats."

Erklârt diesc negative Haltung des Gemcinderats (und sicherlich auch
eines Teiles dcr Bevôlkerung), warum Chrysostome Keiffer und Pierre
Limpach am 14. April 1866, inmitten der Choleraepidemie, ihre Demis-
sion als Mitglieder der Sanitiitskommission eingereicht hatten, ohne

1921y8ç11 11' 412n, Bcncht des Bürgermeisers vom 26.4.1E66.
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ohne Angabe von Gründen?l7a Sie müssen aber nachtrâglich diese
Entscheidung rückgângig gemacht haben, da ihre Unterschriften auf
verschiedenen spâter aufgestellten Schriftstücken der Sanitâtskommis-
sion zu linden sind.

Der Distriktskommissar forderte die Gemeinde auf, ab sofort liir eine
ordcntliche Organisation des Gesundheitsdienstes zu sorgen und dem
Arnrenarzt soviel Arztc wie nôtig zur Seite zu stellen, da ein eir:ziget
Annenarzt unter den gegebenen Umstânden sonderzweifel nièht
genüge. Auch müsse ein Nachtdiensposten geschaffen lverden, wohin
die Kranken sich wenden kônnten; die Ârzte kônnten abwechselnd den
Nachtdienst übernehmen, so bleibe ihnen genügend unentbehrliche
Nachtruhe zur Verliigung.

SchlieBlich richtete de Roebé sich an die Echtemacher Àrzte:

"Enfin, je voudrais qu'il me soit permis de dire à vos honorables Dacteurs que
rien ne démonlise plus les malades et la ppulation que l'apparence même
dltne désunion entre eux, sous 1es circonstances actuelles. Abstraction faite
donc des avantages qui puvent résulter de leurs communications sur.les cas
de maladie observés pur Ie traitement ultérieur de L'épidémie, je pense que
toute apparcnce [de désunion] doit être évitæ.'

Ein Trost zum SchluB: der Distriktskommissar beglückwünschte dic
Sanitâtskommission fiir ihren hartnâckigen Einsaz!

Diesem Brief war ein sonderbares Schicksal beschert! De Roebé's
Sekretâr adressierte ihn "par une étourderie malheurcusement trop
commune"(dixit de Roebé) an den Bürgermeistervon Grevenmacher,
der sich zwar keinen Reim darauf machen konnte, aber vorsichtshalber
die Regierung bat, einen æteilen Arzt nach Grevenmacher zu schicken.
Die Regieru.ng übermittelte eine Abschrift an Dr. Aschmann, den Priisi-
denten des Arztekollegiums, dem der Sinn des Schreibens auch nicht
einleuchten konnte, in dessen Dossier de Roebé jedoch am 21. Màrz
seinen fïir den Echternacher Bürgermeister bestimmten Brief entdeckte.
Am folgenden Tag berichtete er dem Echternacher Bürgermeister in
einem persônlichen Brief ('Mon cher Dæteuf') von dem Irrweg seines
Schreibens, das jetzt nach dem Besuch der Generaldirektoren gegen-
standslos geworden sei. Er liigte noch hinzu, in Grevenmacher habe
man bis zum Vorabend zwei authentische Cholera-Anfàlle gehabt und

174 lypcU N. {2c.
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am folgenden Tage habe er eine Verabredung mit Dr. Mayrisch in
Herborn, um sich ein Bild über die Krankheit zu machen, die vom
Bürgermeister der Gemeinde Mompach gemeldet wonden seit%

\Vaisenkindcr

In eine tragische Situation gerieten die Kinder, denen die Cholera beide
Eltern entrissen hatte, so z.B. die Waisen der Familie Legros ( Maria,
l0 Jahre; Nicolas, 8 J.; Jean-Pierre, 5 J.). IhrVater, der Schuhmacher
Conrad Legros, war am 22. Mârz und ihre Mutter, Maria Schou, am
24. }dârz gestorben. Daneben hatte der Tod am 26. Màrz. 1866 ihr
Schwesterlein Margaretha, 2 lahre, und am 25. Mârz ihre GroBtante
vâterlicherseits, Maria Hach, hinweggerafft. Sie wurden von der Sani-
tâtskommission aufgenommen und dann im improvisierten Asyl in dem
Schulgebâude untergebracht. Ihr Unterhalt wurde auf 67,50 Fr.
geschâtztles

Was den Fall der Familie Lesceux betrifft, so starb die Mutter, Maria
Hamus, 39 Jahre, am 21. April. Anfangs versuchte der Ehegatte,
Ioseph Lesceux, 46 Jahre, Agronom und Tagelôhner, sich selber um
seinè fïinf minderjâhrigen Kinder zu kümmem: Joseph (11 Jahre),
Marie (9 lahre), Josephine (7 Jahre), Adolphe (4 Jahre), Adèle (2
Monate). Die Familie erhielt drei Doppelportionen Suppc proTag' Dann
wurden zwei der Kinder im Schulgebâude untergebracht. Das Jüngste
wurde einer Amme übergeben, erkrankte aber seinerseits an der Cholera
und verschied am 12. Mai im Altervon drei Monaten. Es bleibt noch zu
bemerken, daB am 2.Mai der Dienstknecht Léopold Lesceux, 29lahre,
allem Anschein nach der Onkcl der Kinder, ebenfalls der Cholerazum
Opfer gefallen war.

Der tragischen Situation nicht gewachsen war der Plafonnierer Valentin
Klock, 28 Jahre, dessen 44jiihrige Ehefrau Theresia Bungert am 14.

April verstarb. Er lieB seine beiden Kinder - das âlteste drei Jahrc und
das jüngste erst l8 Monate alt - im Stich. Die Sanitàtskommission sah

zueist 4g fr. fiir ihren monatlichen Unterhalt vor; dic Kinder wurden
dann aber von Gaspard Follmann aufgenommen, dem eine Geldhilfe
von 15 Fr. zuerkannt wurde "à taison de Ia chargc volontaire pr lui

194 AvFcH N' 4l2c,Bief vom 22.4.1866.
195 pi"r" und die folgenden Angaben sind enthalten in: 'Renseignements sur le nombre
dæ prsutles dædéæ par süte du choléra et &c lamillæ indigeates qui resteût à clnrge
de la wnmune', 5.5.1866, AVECH ; sowie Sterberegister Echternach lE66.
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prise d'entretcnir pendant quelques semaines les enfants Klock
délaissés""

ler am 30. April verstorbene Barthelmy Wildanger (34 lahre) hinterlieB
eine Witwe, die geborene Margareth Rath (40 Jahre) und vier Kinder:
Yuttj"f (tO_Juq.), Pierre (4 Jahre), Nicolas (3 Jahre), Jean-pierre (14
Tasg). Die Familie erhielt anfangs drei portionen Suppl. Da die Muùer
erst kürzlich das Wochenbett verlassen hatte und mOgiicherweise krank
war, also nicht mehr selber fïir die übrigen Kind& sorgen konnte,
beschloB die Sanitâtskommission, drei der Kinder (-ins Asyl?i
aufzunehmen und das jüngste einer Amme zu übergeben. Èiermit ôttie
das Leid der Familie noch nicht überstanden sein: am 3. Mai erlag der
dreijâhrige Nicolas seinerseits der Cholera.

Ang_ela Schwartz geborene Wagener (43 Jahre), Ehefrau des Schlossers
Ferdinan_d Schwartz, die am l. Mai 1866 an Cholera starb, hinterlieB
Iïinf llalbwaisen: Henri (ll J.), Jean (9 J.), Lucie (7 l.), Marie (4 J.)
und Pierre (5 Monate). Die Familie erhielt zuerst eine Geldhilfe von 36
Fr., die dann auf 18,75 Fr. reduziert wurde. Drei der Kinder sollten
(ins Asyl?) aufgenommen, das jüngste einer Amme anvertraut werden.
Die von nun an zrm Unterhalt der Familie benôtigte Summe wurde auf
90 Fr. geschâtzt. Die dreijâhrige Maria verstarb ihrerseits am 9. Mai
1866 in der Enggasse.

Einen Sonderfall stellte der Leinenweber Frantz Mering dar, dessen am
22. Mihz verstorbene Ehefrau Maria Clemens irt. den ersten
Choleraopfern gehôrt hatte und ein Kind von zwei Jahren sowie einen
§ï"gl^ryg von sec-hs Monaten hinterlassen hattc. Nur unwillig nahm er
die ôffentliche Unterstützung in Anspruch; in den offizielt-* poto-
menten wurde et als "indigent honteux'vermerkt.

Weitere Halbwaisen gab es z.B. in den Familien: Christoffel, Steyer-
lrim, Feltes-Berg, Menningen, Koos-Wichers, Feil-Trierweiler,
Zievers, Pinnel.

Die Gesamtbilanz belief sich schlieBlich laut einem von Schôffe Keiffer
aufge-stellten "Supplement zu den am 12. April 1867 eingesandten
Tabellen"atf 79 Waisen, davon drei Vollwaisen ldie Kinder àerFamilic
kglo9).,* Im Beschlu8 über die Verteilung des Értrages der Cholera-
Kollekte sind aber nur 39 Waisen berücksichtigr woiden. Waren die

196 lvecrr No {2c.
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Waren die übrigen über 15 Jahre alt oder lag eine Schlamperei vor?ltr

Die Kosten

Am 5. Mai 1866legte die Sanitâtskommission eine erstc Bilanz über
den Kostenpunkt der Unterstützungs- und Verpflegungskosten vor.
Diese bezog sich auf die Periode vom 16. Màrzbis zum 5. Mai und hielt
folgende Ausgabenposten fest:

1 Verteilung von 13.329 Kostportionen à 40 Centimes pro
Portion:

2. Verabreichung von Arzneien an Dürftige:
3. Bettzeug und Leinwand:
4. Wein an Kranke und Genesende:

5. Unterhalt und Entschâdigung an einen Krankenbruder
und drei Krankenschwestern, Reisekosten inbegriffen:

6. Lieferung von 110 Sârgen und Begrâbniskosten einer
gleichen Anzahl Personen nt 22 Fr. pro Bestattung
(etliche nicht epidemische Fâlle miteinbegriffen), mit

der Bemerkung, daB auf ll9 Sterbefâlle neun Familien
die Kosten direkt geEagen haben:

7. Desin-fektionskosten:
8. Finanzielle Unterstützung von Bedürfügen:

a) Subsid des Staates: 500 Fr.
b) Subsid des Zentral-Komitees: 200 Fr.

9. Entschâdigung an die Àrzte für ârztliche Behandlung
von 500 Erkrankten:

5.331,60 Fr
3.133,30 Fr

400,00 Fr
600,00 Fr

393,00 Fr

2.420,
1.200,

700

Dro memoria

,00 Fr,

,00 Fr
,00 Fr

Gesamtbetrag der Ausgaben: 14.1'17,90 Fr.

Diese Werte lvurden unveriindert in ein am 22. Jnli 1866 von Schôffe
Fôhr und Dekan Thomas aufgestelltcs Ausgaben-Verzeichnis über-
nomrnen.l9T

Am 12. Miirz 1867 überrrittelte die Gemcinde dem Distriktskommissar
dc Roebé eine delinitive Aufstellung der Ausgaben, die zwar anders
strukturiert war, sich in den Bctrâgen aber nur geringlïigig von den
vodrergehenden unterschied: let

196 Mruonru 186?, II, s. 43414rs.
1976y6çgp" 412c, Verzeichhis der durch die Stadt Echbrnach genachten und dwch den

Ausbruch der Cholera verursachten Àusgaben zur Unterstützung und Lindetung det
Nothieidedde n (22.7 . I 866).
lgtAVEcH N' 4lk, Etrt dæ dépnæs laitæ par la Ville d'Ëchbrnach pendant I'annéc ts66
pur combatte le choléra (12.3.1867, Antwort auf den Brief des Dictriktskommissâr§ vom
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a) Arzthonorare: 150,00 Fr.
b) Lieferung von Medikamenten (Hospitalapotheke): 3.133,30 Fr.
c) Oeldleistung: 700,00 Fr.
d) Sachleistungen (Hospital): 10.344,60 Fr.

l. Verteilung von 13.329 Kostportionen: 5.331,60 Fr.
2. Betlzelug und Leirrwand 400,00 Fr.
3. 'rly'eia: 600,00 Fr.
4. Unterhalt u. Entschâdigung an I Kranken-

bruder und 3 Barmherzige Schwestern: 393,00 Fr.
5. Sârge und Begrâbniskosten: 2.420,00 Fr.
6. Desinfektionskosten: 1.200,00 Fr.

Gesamtausgabe für die Gemeinde Echternach: 14.327,90 Fr.

Der als Arzthonorare aufgeliihrten Summe von 150 Fr. entsprach eine
Gratifikation, die man Dr. Dietz auf Kosten der Gemeindeliasse hatte
zukom-men lassen. 1,[angels Geld in der Gemeindekasse hatte den an-
deren Ârzten (Mayrisch, Reinhard, Becker) keine Entschâdigung liir
ihre auBergewôhnlichen Dienste gewâhrt werden kônnen. Sie hatten
sich mit dem Jahresgehalt von 300 Fr. auf Kosten des Hospitals be-
gnügen müssen, das ihnen aufgrund ihres Statuts als Hospitalàrzte
sowieso zustand, wobei bemerkt werden mu0, da-B Dr. Reinhard erst im
September 1866 die entsprechende oflizielle Ernennung erhalten sollte.
\Mie wir noch sehen werden, sollten die Ârzte jedoch- spâterhin eine
Entschâdigung von seiten des Staates erhalten.

Die als "Geldleistung" angegebene Summe von 700 Fr. entsprach der
Weilergabe der Subsidien, welchc die Gemeinde erhalten hatte: 500 Fr.
vom Staat und 200 Fr. vom Zentralen Hilfskomitee.

Magcnbitter gegen Cholcra

In einer groBaufgemachten Anzeige im 'Tchternacher Anzeiger, rührte
Eugen Mayrisch am 12. April 1866 die Werbetrommel Iïir einen von
ihm vertri ebenen Magenbitter, lry

"Gegen die Cholen als das sicherste hâservativ-Mittel, für jede Familie
unentfuhrlich, wird empfohlen der auf der Dubliner Weltausstellung 1865 mit
der Preis-Medaille gekrônte und von fodocus Robertz in Côln einzig und
allein echt fabrizirte Stoughton's Magenbitter genannt <<lÿ[enschenfreund».

12. l. 1867).
199B6H1sxlr4cHER. ANZEIGEn 1866, N" 29 (12. Apr.), s. 4; vgl. N" 30, 3l u. 32.
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DeræIfu hat sich in Deutschland, Frankrcich und andem Lândem auf das Be§e
bewiihd und würden je nach dem Alter, der Persônlichkeit und dem
Geschlechte des Kranken 2 EBIôlfel der ein Heineres Quantum davon aIIe
1/2 Stunden nach Anordnung des Arztes genontmen, den Kranken schon in
einigen Tagen von seinem Uebel befreien; eine Tasse heiBen,
*hwei&treifundenThee in der Zwiæhenzeit jdesmal getrunken, wiirde dabei
æbr zu empfehlen sein.'

'Nimmt man 2- der 3mal des Tages ein kleines Liquewglâschen voll, so
schützt solches nach den gemachten Erfahrungen vor jder Ansteckung.'

Als Beweis fiir diese Behauptungen wurden mehrere Atteste aufgefiihrt:
vom franzôsischen Arzt Dr. Grand-Boulogne, Ritter der Ehrenlegion,
der die Wirkung dieses Magen-Elixiers in Vera-Cruz schàtzen gelernt
haben will; von dem Hauptmann a.D. Phil. v. Monschaw, der
bezeugte, das Magenbitter "gegen mehrerc Anfiilb hefüger Cholerine"
angewendet zu haben; von Pfarrer Arents aus Hausen bei Gemünd, der
den "Menschenfreund" als "ein wahres und vortrcîIliches Heilmittel'
anerkannt habe.

Diese phantasievolle Anzeige erschien in vier aufeinanderfolgenden
Nummern des "Anzeigers'!

Der "Menschenfreund" war nicht nur in Echtemach zu haben, sondem
auch in Diekirch bei May-Schiltz, in Fels bei Knaff-Welter, inHosingen
bei Peter Colle, in Luxemburg bei Conditor Namür und Oekonom
Barela sowie in Wiltz bei Gilles-Brandenburger.

Tags zuvor hatte die Konkurrenz allerdings schon einen
Prâventivschlag vorgenommen! Im Annoncenteil des "'Worts" hatte P.J.
Klotten aus Kôln, 'alleiniger Fabikant des âchten Stougth'schcn
Magenbitter genannt <<IÿIcnschcnfiannd»', das Publikum vor Tâuschung
gewarrt. Sein Magenbitter, dessen vorzügliche Eigenschaften seit
dreiBig Jahren rühmlichst bekannt seien, habe mit dem von Jodocus
Robertz in Kôln fabrizierten durchaus nichts gemein. Den Verkauf liir
das Herzogtum (sic) Luxemburg habe er-dem Herrn Conditor Fritsch-
Heyard in Luxemburg übertragen. Der Leser notiere die feinen Nuancen
in der Schreibweise des Namens der konkurrierenden Magenbitter, vor
allem aber, daB Klotten sein Produkt nicht als Mittel gegen Cholera
anpries!m

200Lu(EMBURGEX. WORT 1866, N" &a (ll. Apr.), S. 4; bei MASSARD (1986), S. 235, ist
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Mit einer "diskreten" Anzeige hatte Thill, der Ôkonom des Militiirkasi-
noÿ0r in Echternach, bereits am 18. Mârz 1866 lîir seinen 'allgemein
bliebten'und von ihm 'cigens angefenigten Magenbittef geworben.m
Am 12. April wurde er etwas deutlichec

'Zrtr Gesundheit ist nôthig ein gutes Bitter,
"lÿie dq hft das Reinigen durch's Ungeütter!!

'Ertra feine Magenbitter-Essenz', vom reinsten Geschmack und er-
wârmender Wirkung, hieB es weiter. Prüfe! Kaufe! Trinke! - so
schallæ es der vor der Cholera erzitternden Leserschaft entgegen.æ3

Ein anderes in den Zeitungen angebotenènes Schutz- und Heilmittel
dieser Art war der Magenbitter 'Alter Schwde',labriziert in Bonn und
in fiinf Cafés derHauptstadtnt erhalten.flIm Versandverkauf bot der
Schweizer Chemiker Knrsi-Eisenhut den von ihm erfundenæ, '?etit lait
aux hcrbes des Alpes suisses"an, ein Pulver, das man mit dem eben-
falls von ihm hergestellten "éther des glacien'anwenden solle, so
brauche man nie mehr Angst vor der Cholera zu haben.æs

Was war von solcher Publicity zu halten? Das Urteil des Rheinliindi-
schen Medicinal-Collegiums war eindeutig: "Von vielen Seiten wird
dagegen geklagt, daÛ durch die fondauemden Reclamen Viele zum
GenuÛ der sogenannten Cholera-Bnnntweine vcrleitet worden seien,
die mitunter gendezu geschadet. Es ist dies auch einleuchtend, wenn
man bedenkt, daÛ z.B. der sog. Slougton'sche [sic] Bitter, genannt
<<fuIenschenfreund», Alctë enthâlt, ebenso der «alte Schwede» und der
brüchtigte Daubia au&er Aloë auch noch einen kleinen Zusatz von
Coloquinthent4fiDie hier inkriminierte Aloë befand sich auch 

-nebcnanderen Krâutern - in der unter der Bezeichnung "Bettemburger
Ktâutefv ertriebenen Krâutermischung, die mit Kombranntwein ange-
setzt, einigc Tage an einem lauwarmen Orte stehengelassen, durchge-

kurz n ach dem Erscheinen dieser Anzeige'zu ersetzen dvrch 'kurz v o r dem
Encheinen dieser Anzeige'.
201 Das Kasino des Jâgerbataillons war im Pavillon des heutigen Stadtparls, der damals
den "Casino-Garten" bildete, eingerichtet (KIESEL, 1977, S. 153).
202 EcHTERNACHEn ANæIcER 1866, N' 22 (18. M:irz), s. 3.
203 ecrrrnnNecHER. ANZETGER 1866, N.29 (12. Apr.), s.4.
2o4courRIER 1866, N'203, s.4.
2o5counnrnn 1866, N'211, s.4.
2trRserx. MEDTcTNAL-coLLEcruM (1872), s. ll.
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seiht und als bitterer Branntwein gegen Leibschmerzen, Magenbe-
schwerden und schlechte Verdauung empfohlen wurdc. Nach 1866
fand die Kommerzialisierung dieser Mischung unter dem suggestiven
Namen "Cholerapatrcns1" s1211.207 Der Hauptwirkstoff der Aloë, das
Aloïn, wirktlaxierend, als Nebenwirkungen kann es zu geringen Leib-
schmerzen und Blâhungen kommen. Die Droge hat eine sehr geringe
tuberculostatische Wirkung, einen wachstumshemmenden EinfluB auf
andere Bakterien konnte dagegen nicht festgestellt werdenm

Pestheilige und Prozessionen

In einem Hirtenbrief vom 1 1. April 1866 hatte der apostolische Vikar
Adames die Cholera allgemein als Strafe Gottes dargestellt, aber auch
als Ermahnung zu BuBc und Besserung, wozu das Volk Fürsprache bei
der Trôsterin der Betrübten sowie den Heiligen Rochus, Hadrian und
Sebastian, den Schutzpatronen gegen alle pestartigen Krankheiten, er-
flehen solle. Der Bischof verordnete bei der gleichen Gelegenheit, "daB
in allen Pfarrkirchen und Kapellen des Apostolischcn Vikariats, die
einen Kaplan haben, ein neunüigiges tiffentlichcs Gebet Morgens und
Abcnds gefulten werde, um Gott den Hern zr bitten, da0 er die Gei&el
der Cholera-Knnkheit einziehe. (...) Zu diæem Zwccke soll der h.
Rosenknnz gefutet, die Lianei von allen Heiligen gebctet oder gesun-
genwerden mit den 3 Collecten dæ Rcimischen Ntuals (tempre mor-
talitatis et pestis) und dem Gefute fiir die allgemcinen Anliegen der
Christenheit <<A11màichtiger, ewiger Gott»» u.s.w. und zum Schlu& der
Segen mit dem Hochwürdigsten Gutc gegeben wcrden.'N

In Echternach hatte man sich - wie wir schon gesehen haben - be'
reits vor diesem Aufruf auf die Macht der Heiligen besinnt. Seit Dechant
Thomas am 2. April, dem Dienstag nach Ostern, die Statuen der
Heiligen Willibrord, Sebastian und Rochus zur Verehrung ausgestellt
hatte, strômten die Leute in dic Frühmesse zum §sbe1.2l0

207 KoanpnrucH & KR.ANZ (1980), s. 87, 90, I 16; siehe auch: KnANTz & IOERPERICH
(1969) sowie MASSARD (1986), S. 235-236.
208 Knnsrex.wEBER-srAHL (1962), s. 562.
28LrDcr*{suRGEn woRT 1866, N'89 (17. Apr.), S. l. Siehe auch: MASSARD (19s6), S.

2t't.
210 3;"1r.' Zwischen Bangen und Hoffen.
BRIMMEYR (1923), Bd. II, S. 216, gemâ8 §taùmt€n die Sta[ren der hh. Sebastian und
Ræhus aus der frûheren Abtcikirche und waren 'abgeælen wn ihrcm uapassenden bunEn
Anstrich, nach dem lJrEil wn Kennem vôW tadelhef. Sie waren aus Holz. Unter den
bei Brimmeyr aufgezâhlten Standbildern der Pfarrkirchc befindct sich kcinc
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Die früheren Pestheiligen Rochus, Hadrian und Sebastian hatten seit der
Cholera-Epidemie von 1832 ihre neue Funktion als Schutzpatrone
gegen Cholera bekommen. Der heilige Hadrian war besonders populâr
in der Stadt Luxemburg, wo man wâhrend der Pcstepidemie von 1636
gelobt hatte, alljâhrlich ihm zu Ehren eine feierliche Prozession
abzuhalten. Diese Hadrianus-Prozession war auf den 9. September
festgelegt worden. Sie hat bis auf den heutigen Tag überlebt und findet
am Sonntag nach dem Fest des hl. Hadrian bzw. am zweiten Schober-
mess-Sonntag staft.2l1

Der heilige Rochus wurde von alters her besonders in Vianden und
EschÆauer verehrt, neueren Ursprungs war seine Verehrung in Bissen
infolge eines GelüMes wâhrend der Cholera-Epidemie vs1 ISJ{.2t2

Der heilige Sebastian hatte inEchtemach eine Sonderstellung. Im Jahre
1359 war ein St. Sebastiansaltar in der Basilika errichtet worden; 1635
erbaute Abt Petrus Fisch aus Rosport im südlichen Chorwinkel der
Basilika die St. Sebastianskapelle,2l3 und seit uralten Zeiten fand
alljâhrlich am 20. Januar die Sebastiansprozession statt. Vor der
Franzôsischen Revolution wohnten ihr alle Mitglieder der Sebastians-
bruderschaft mit brennenden Fackeln bei; sie hat sich - welul auch in
bescheidenerer Form - bis in die zluteite Hâlfte des Zwanzigsten
Jahrhunderts herübergere6612l a

lffillibrordusstatue. KIESEL (1969), S. 316, erwâhnt eine aus der früheren Pfarrkirche
stammende Statue des hl. trllillibrord, die heuùe im Pfarrhaus aufbev.ahrt wird, sowie eine
überlebensgroBe aus der Abteikirche stammende Statue, die wàhrend der Fraazôsischen
Revolution verschleppt wurde und bis 1864 in Eppeldorf aufgestellt war.
2ll 5i"5" hierzu: WEBER (1861), SCHAACK (1945), de la FONTAINE (lSS5), S. 74 u.

t 12.
212 5i"5" hierzu: KOENIG (1913), de la FONTAINE (1885), S. '14 u. 112.
21391611p & REUTEn (1952), s. 124 u. 136.
214 siehe' BnrMMEyn (1923), s.42; REINERS (1880); RETNERS (r9oo); REINERs (1905),

S. 3l; KOENIG (1912); siehe auch: FRIEDRICH (1980b), S. 27.
REINERS (1880), S. 1 u.2, beschreibtdie Sebastiansprozession wie folgt 'Zwei schwere
und schôn verzierte Wachskerzen, herrührcnd aus den îreiwilligen Beitrâgen der
Echternacher Bürgerschaft, die von den Schulkindem gesammelt wurden, werden unter
Gebet und Gesang von je 3 Knaben und 3 Màdchen in Prozession als Weihgeschenk zur
Pfarrkbche getragen und neben dem Votivaltârchen des hl. Sebastian's aufgestellt.
I)ntcrwegs singt man das uralte, durch Meloüe und Poesie ansprechende Sebastianslied.
(...) Hæhst auffallend ist es abot daÂ nur die Schulkinder beiderlei Geschlechtr mit ihren
Lehrern und Lehrerinnen an dieser Prozæsion, üe bei der Primârschule ihren Ausgangs'
punkt nimmt, sich betheiligen".
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Der heilige Willibrord hatte 695, gelegentlich seiner Bischofsweihe in
Rom, vom Papste Sergius u.a. als Reliquie einen blutgetrânkten Pfeil,
der die Brust des hl. Sebastian durchbohrt hatte, sowie ein Stück vom
Schâdel des hl. Sebastian cmpfangen und dieselben spàterhin seinem
Kloster in Echternach in Verwahr gegeben. Seit dieser Zeit wurde dem
hl. Sebastian - nach dem hl. Willibrord - die hôchste Verehrung in
Echternach zuteil. Auf einem im Jahre 1543 aufgestellten Inventar des
Kirchenschatzes der Abtei {igurierte u.a. "Sanct Sefustianus heufft
(Ilaupt) mit 2 berlengtncl".Leaterc Reliquie war im Jahre 1512 Kaiser
Maximilian, der den Reichstag in Trier priisidierte, vorgezeigt worden,
als er wegen einer in der Trierer Gegend herrschenden ansteckenden
Krankheit einen Abstechernach Echternach machte. Der Kaiser opferte
bei der Gelegenheit dem hl. Sebastian eine imposante Wachskerze,
deren Gewicht je nach den Autoren zwischen 350 und 364 Pfund
schwankt, und die beim Einzug der franzôsischen Revolutionstruppen
im Jahre 1794 zerstôrt wurde.2ls

Im Sebastianslied, das bei der Sebastiansprozession gesungen wurde,
wird der hl. Sebastian direkt als Nothelfer angesprochen:216

"Schütze uns vor wilden Seuchen,

'Hunger, Pest und Kriegsnoth;
'I-aB uns deine Hül? ereichen
"Sonderlich bei wserm Td;
"Zeig uns Armen dein Erbarmen,
"Bitt liir uns den hcichsten Gott!

In der Litanei zum heiligen Sebastian klingt es âlnlich:217

"Dt, ein Arzt du l(nnken,
'Bitte îiir uns!
'Du Verteiber der Pætilenz,
"Bitte fiir uns!

Bereits wâhrend der Choleraepidemie von 1849, von der Echtemach
ziemlich verschont geblieben war, hatten die Echæmacher Heiligen sich

215 Bnruusyr (1923), s. 4lf u. 52f; KTEsEL (r9so; RETNERs (1880) u. RETNERS (1900);
STAUD & REUTEn (1952), S. 43.
216nrrusns (rBBo), s.2.
217 pslpcxs (1880), s. 7f
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besonderer Andacht erfreut. So trafen am 7. September 1849 zahlreiche
Frozessionen aus den preuBischen Grenzortschaften Ralingen, Edingen
und Godendorf ein, oum am Gnbc des h. Wiilibrcrd Hiitfe gegen die
henschende Knnkheitzu erllehan'.Auch aus Trierwurde eine Bittfahrt
envartet.2lt

Dieser religiôse Eifer nahm in den folgenden Tagen nicht ab, wovon
folgender Artikel im "Luxemburger Wort" vom 16. September 1849
z,ew

"E chternach, 15. Sept. - Auch gestern und vorgestern sind aus
Preu0en hozessionen frommer Pilger in unsere Stadt gekommen, um am
Grafu des hl. Willibrord und vor den ausgestellten Reliquien und Bildnissen
der hl. Stephanus [sollte es sich hier nicht eher um den hl. Sebastianus
gehandelt haben? d. Verf.l und Ræhus Schuù gegen die arderwiirts wüthende
Seuche zu erîIehen. Hunderte von Echtemachem sind ebenfalls am letzten
Donnerstage nach dem Gnadenbilde auf der Guirstenlsicl Klause zu diesem
Zwecke gewall fahrt eL " 

?te

Nach Girsterklaus pilgerten die Echternacher auch im Jahre 1866, wie
aus dem im folgendcn zitieften Bericht des Echternacher Friedens-
richters hervorgeht.22o

Der Friedensrichter und die Rcligion

Der eben beschriebene Drang zum Religiôsen fand nicht übcrall
ungeteilte Zustimmung. So plaete dem Echtemacher Friedensrichter M.
Arend am 3. Mai 1866 der Kragen. Wozu dieser Andrang in den

2ltLrxeÀ{suroEx woRT 1849, N" 107 (9.. sept.), s. 2.
Der Hinweis auf die Trierer Bittfahrt ist in dem Sinne bemerkenswert, daB sie sozusagen
als Vorlâuferin der bei KIESEL (1977), S. 153, erwàhnten, 'nach dem Cholerajahr 1866
aus der Triercr Gegend nach Echternach gefûfubtt Herktwallfahrbn" gelten kann.
219LDcMBURcBn woRT 1849, N" 110 (16. scpr.), s. 3.
220 Die K.p"ile der Girsterklause ist in der Tat ein uralter Pilgerort. Sie wird bereits im
Jalre 1237 in dem Testament eines Priesûers aus Echternach erwàhnt. Bine feierliche
Prozession findet alljâhrlich am Sonntag nach Mariâ Himmelfahrt ctatt. (SOCIÉTÉ
D'EMBELLISSEMENT, 1966, S. 155-157). Die Enctehungslegende der Kapelle ist bci
L'EVEQUE DE L"A, BASSE-MOUTURIE (1844), S. 218-225, nachzulesen.
Im Jahre 1862 schrieb Karl Arendt: "C'est encorc aujourd'hui le dccærvant de Rocpoû qü
taus les samedis et aux fêtæ de la Ste-Vierge célèbre l'oflice divin dans la chapallc dc
Girst. Anciennement elle fut decservie par un prête ermitc, æ qui lü valut lc aom dc
Girster-Klaus. L'ermitage primitil a disparu; il est remplaoé pr uae aaisoa modernc,
habitee par un ermite /aic." (ARENDT, 1862, S. 218).
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Kirchen der von der fiirchterlichen Gei8el befallenen Orte - morgens
von 5 bis 7 und abends von 7 bis 9 Uhr - entrüstcte er sich in einem
lângeren Schreiben an den Generalstaatsanwalt, um dann seine Be-
denken zu prâzisieren:

'I{est-ce ps une gnnde inæns&quence de la part même du cleryé qui dans æs
cures qui en sont encore exemptes défend le contact des parcissiens d'avec
leurs voisins infestés? - et ce sous pine de damnation étemelle.

"Mais là où une lois Ia mon fait æs ravages, là dis-je, il y a pèlerinage, Ies
masses se prcssent depuis cinq heures du matin juque très avant dans la nuit
dans les églises.

"Sortant de lews demeures, de lews lii'rs tout en sueur pow æ rendrc dans un
lieu froid, humide, mal aéré - là y viennent des gens de tous les quafiien de
la ville infestés ou non. On y reste des heurcs entièrcs - puis à la ærtie, de
suite, on entend qu'il y arærude*enæ.

"Je purrais vous citer trois cas dans ma rue de femmes âgées qui s'étaient
rendues à lbffice du matin, en snt revenues, se ænt plüntes, puis alitées, et
le æir, on lew administre les sints sacrements.

'Ien dirais de même du pèlerinage, iI y a tois æmaines. I*s parcissiens
d'Echternach firent un pèlerinage à une chapelle [au] lieu dit Girst à 5/4 de
lieues de cette ville. Iæ æir à leur retow, quatre personnes (des pèlerins)
furcnt fmppæsde choléra

'Sur cet état déplonble j'ai consulté nos médecins qui ænt unanimement
d'avis que les trcp grandes réunions dhommes, en un lieu froid et humide,
doivent inévitablement entraîner les conséquences /es plus déæstreuses.
D'ailleurs Ie simple bon sens Ie dit.

'Je ctois que si I'autorité suçérieurc s'entendait avæ Ie haut clergé, onpunait
en partie rcmdier à ce mal.

"Pourquoi p[arl exemple à Echtemach, qui posæde trcis égliæs, ne point rc-
partir pr quartier enüe ces lieux pieux Ia population qui à des heures données
punait enquelque ærteæ relayer?

"Aujourdhui pr les matin&s brumeuæs dans le fond de la Sûrc, il y a eu rc-
qudænæ du mal atdémique.
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"Au nom de lhumanité, qu'on cherche au moins pu tous les moyens à pallier
Ie mal!!!

'Je me prmets encore une question sur ce grave sujet. Comment * fait-il
que pow éIoigner le tSryhus des animaux, on défende tout contact entre eux?
Ni foire, ni pâturage commun; on abat les animaux qui en paraissent atteints.

"Voilà les mesures décrétées pur préærver du fleau les animaux, Pour
thomme les réunions ænt permises, pour Ia famille atteinte, on ne pratique
pas f isolement. De là toutes ces scênes navrantes qui jettent Ie désespoir, la
panique parmi Ia populaüon. On tombera bientôt dans un maftsme complet
où toute volonté cesse! Ce n'est pourtant que la volonté, Ie ferme espoir qui
puissent xuver."

Der Generaldirektor der Justiz Vannerus, auf dessen Schreibtisch der
Brief des Friedensrichters schlieBlich gelandet war, gab dieses in
mancher Hinsicht aufschluBreiche Schreiben an den Generaldirektor des
Innern Jean Ulveling weiter ,'à tclles îins qu'il jugen convenir.Dr

Der Bericht des Friedensrichters muB spâterhin in die Hand von Dr. J.-
B. Bivort gelangl sein, der in einem Kapitel über den EinfluB von Men-
schenansammlungen auf die Verbreinrng der Cholcra dcssen Argumen-
tationübenrahm:

"Les réunions dans les églises ont para parfois avofu une inlluence
nuisible, surtoü lorsque ces réunions avaient lieu de grand matin,
|'atmosphèrc étant sanrée de vryurs fioides. Cela ésulte notamment
d'un tapport sur l'épidémie dBchternach. Ccs édifices, d'ailleurc, sont
malheureusement, dans un grand nombre de localités, froids et hu-
mides".D

Wie Richter Arend schienen die Prozessionen auch Dr. Bivort suspekt,
genau so wie die Jahrmârkte und die Schobermesse.

221AELUX Hlo41. M. Arend war am 9.3.1842 zum Friedensrichter in Echternach emannt
worden @UPPER.T, 1871, S. 156).
222 BrvoRT (r 868b), s. 2A r.
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Spenden und Subsidien

Ein Subsidium von dcr Regierung

Wie bereits erwâhnt, hatte Generaldirektor Henri Vannerus am 19.
April bei seinem Besuche der Stadt Echternach ein auBergewôhnliches
Subsidium von 500 Fr. zursofortigen Unterstiieung der Notleidenden
in Aussicht gestellt.223

Den Worten sollte die Tat auf dem Schritte folgen. Generaldirektor
Vannerus unterzeichnete bereits am nâchsten Tag den BeschluB, der
dem Echtcrnacher Wohltiitigkeitsbüro ein auBergewôhnliches Subsi-
dium von 500 Fr. zukommen lie8. Am 21. April wurde der Bürger-
meister hierüber vom Distriktskommissar untenichtet, der die nôtigen
administrativen Instnrktionen anfiigte: "Cette fimme sen liquidée au
profrt de votrc colûège échevinal chargé de la verser dans la caisse du
bureau de bienfaisance pour être employée au soulagement des indi-
gents malades'.%

Angesichts der Dringlichkeit beschloB man in Echternach, die in Aus-
sicht gestellte Summe sofort zu verteilen, ohne die überweisung des
Geldes abzuwarten, das erst am 7. Mai in Echternach eintreffen solltc
und noch an demselben Tag an den Einnehmer des Hospizes weiterge-
leitet wurde, welcher der Sanitiitskommission die Summe vorgestreckt
hatte.%

Am 2. Mai 1366legten die Mitglieder der Sanitâtskommission Rechen-
schaft über die verteilten Gelder ab, mit cinem geniruen Verzeichnis von
30 dürftigen Familien, "welche durch Krutkheiten heimgesucht warcn"
und eine Spende erhalten hatten. Die Aufstellung trug die Unterschriften
von Fôhr, E. Namur, Keifferund Limpach.%

Den beiden Echternacher Kaplânen J.-B. Schou und Michel Diederich,
die von Krankenlager zu Krankenlager eilten, um die Sakramente zu
spenden, hatte man hundert Franken zui Verliigung gestellt, so daB sie

223aypclrN' 4lk, Beircht des Bürgermeieters vom 26.4.1866.
224 Avpctt N" 412r, Brtef vom 21.4. 1866.
225 try8g1111' 4/2c, Vcrmerk des Gsmeindesekretâru auf vorgenanntem Brief; AVECH,
Bericht des Bii,rgermeirterr vom 26.4.1866.
Z26lVrnlN" 42c, Verzcichnis vom 2. Mai 1866.
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Tab.3: Verteilune des Subsidiums der Reeierung:
(BeschluB vom 20. April 1866 des Creneraldirektors der Justiz)

lf Name Stand Fr.

I Luncklig Witwe
2 Christoffel \iy'itwe

3 Bartzen Witwe
4 Steyer Math.trl/itwe
5 Ollinger Ph. tr!/itwe

6 Maas Pierre
7 Menningen Wilhelm
8 Johann Chrisostom (sic)
9 \iy'ichers Joseph
I 0 Zievers Jean
I I Casel Mathias
12 Follmann Gaspar
I 3 Lanser-Follmann Johann
14 Dieschbourg Catherine
I 5 Trierweiler-Feil
l6 Schramer Frantz Witwe
I 7 Lesceux Joseph
I 8 Noel-Prim Frau
19 Pinnel Michel
2 0 Ollinger Frederich (sic)
2l Waldbilüg Michel
22 Neu-Binn Pierre
2 3 Herckes J.P.
24 Welter Christoph
2 5 Wildanger Barthel Witwe
2 6 Prim-Dederich Jean
27 Biesdorff Jean
2 8 Schmitt Frédéric
2 9 Merten Louis
3 0 Mehring Geschwister
3 I Schou ücair (sic)
3 2 Diedrich vicair (sic)

ohne Stand
ohne Stand
ohne Stand
ohne Stand
Taglôhnerin
Schuster
Lumpensammler
Nagelschmied
Schneider
Taglôhner
Taglôhner
Schlosser

ohne Stand
Taglôhner
ohne Stand
Taglôhner
ohne Stand
Schreiner
Schneider
Küfer
Schreiner
Maurer

ohne Stand
ohne Stand
ohne Stand
?

Taglôhner

10
l0
l0
l0
l0
l0
l0
l0
l0
l5
l5
l5
t5
l5
25
l5
20
10
20
l0
l0
25
l0
l5
l5
l0
l5
l0
l0
15
50
50

Gesamtbetrag 5 0 0

den Bedürftigen direkt untcr die Arme greifen konnten: "Sommc de 100
fis leur remisc pow lrus mcttre à même à pouvoir soulager instantané-
ment des malades indigens lors de l'administntion de[s] S.S. §acre-
MCIEM

227 1yEg1111' 4/2c, Comrnicsion sanitâire, 5.5.1866. Siehe: MASSAR.D (198r, s. 52. -Jean-Baptiste S ch ou (1838-1898) uowie Michel D i (e)deri ch (1828-1881):
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Ein Spendenaufruf

Angesichts des im Lande herrschenden Unglücks bildete sich in der
Stadt Luxemburg ein HilfsausschuB, der am 14. April 1866 mit einem
Spendenaufruf an die Einwohner der Stadt herantrat. Aufgerufen wurde
besonders zugunsten von Diekirch, wo von 3.086 Einwohnern in
wenigen Tagen nahe an 200 dem []bel erlegen seien. Aber auch anderen
von der Seuche heirngesuchten Ortschaften müsse geholfen werden:
Gilsdorf, Neudorf, Eich, Weimerskirch, Echternach, Môstroff, Vian-
den u.a.

An der Spitze des Ausschusses standen: Nikolaus Adames, apostoli-
scher Vikar, Bischof von Halicamassusr Prâsident; Wurth-Paquet,
Prâsident des Obergerichtshofes, Vizeprâsident; Anton Pescatore,
Rentner, Kassierer; Nikolaus Salentiny, General-Advokat, Sekretâr.m

An demselben Tag forderte die Regicrung durch Rundschreiben die
Gemeinden zu einer allgemeinen Kollekte "ztJ Gunsten der durch die
Cholera heimgesuchten dürftigen Familien" auf. In jeder Gemeinde
sollte eine Hauskollekte durch zwei Mitglieder des Gemeinderates und
zwei vom Kollegium der Bürgermeister und Schôffen hieran bezeich-
neten Mitglicder des Wohlüitigkeitsbüros vorgcnornmen werden. Diescn
"Collectanten"kônnten sich "die HH. Pfarrer und Desservanten, falls
sie sich an dicsem Werke der Mildthâtigkcit betheiligcn wollen",
anschlieBen. Zur Entgegennahme des Ertrags habe sich in Luxemburg
ein "Central-AusschuB" gebildet. Iæinwand und anderc Gaben in natun
sollten den Distriktskommissaren übermacht werden. In Luxemburg
werde der "Central-AusschuB" die Kollckte besorgen. Die Verteilung
der Gelder erfolge - auf Antrag besaglen Ausschusses - durch die
Rcgicrung.æ

Logischerweise wurde in Echternach selbst nicht gesammelt, da die
Ortschaft zu den Spendenempfàngern zâhlte. Interessant ist aber, da$

Siehe Personen-Lexikon.
22tLuGMBURGER. woR.T 1866, N'88 (15. Apr.), s. l; id., N" 89 (1?. Apr.), s. l-2;
vgl. MEMOR.IAL 1866, II, S. 149-151, sowie ECHTERNACIIER ANZEIGER 1866, N" 3l
(19. Apr.), S. I, u. COURRIEL 1866, N' 88u. 89. 

-Nikolaus 
A da m c s (1813-1887);

François-Xavier W urth -Paquet (1801-1885); Dominique-Àntoine
Pe s c at ore (1842-1916); Nicolac § a I en ti ny (1826-1E98): Siehc Personen-
Lexikon.
229 ysMoxlal 1866, tr, s. 145f.
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am 15. Mai 1867 cine Spende in Hôhe von 63 Fr. von L. Zelle,Ober-
leutnant in der hollândischen Ostindien-Armee, auf dem Hilfsfonds ein-
traf.2r Derselbe Leutnant hatte im April 1866 eine ansehnliche Geld-
summe liir den Wiederaufbau der Echternacher Basilika gespendet,
worüber eine am 27. April von einem Echternacher Korrespondenten
des "Ilxemburger Worts" verfaBte Notiz berichtet hatte:

'Vor einigen Tagen sind durch Vermittlung des Herm Deny, aus Luxemburg,
der Cassa urlseres Willibrordus-Bau-Vereins 20 niederlândische Gulden
üfursendet worden. Der Mle Geber ist der Hen Ludüg Zelle, Lieutenant in
Padang-Pandjonc (holliind. Indien, Insel Sumatra), früher in Garnison beim
Luxemb. Jiigerbalaillon h fufi1smaçfi. »2!r

G el d vom Zcntral -Hilfskomit cc

In der Sitzung vom 28. April beschlossen die Ausschu&Mitglieder des
Zentral-Hilfskomitees, den Kranken und Bedürftigen der Stadt Echter-
nach ein Subsidium in Hôhe von 200 Fr. zur Ver{iigung zu stellen.
Zugleich wurde der Echtemacher Gemeinde in Aussicht gestellt, daB sie
nach AbschluB der vom Komitee veranlaBten allgemeinen Kollekte
weitere Untersttilzun g erhalte.ts2

Die Überweisung wurde am 29. April vorgenommen. Am 2. Mai
bestiitigte Bürgermeister Becker brieflich den Empfang der Summe und
bedankte sich beim Pràisidenten des Komitees. Das Geld werde sofort
durch die Saniüitskommission verteilt. Leider sei seit einigen Tagen ein
neues Anwachsen dcr Epidemie zu verspüren, fiigte er bedauernd
hhzua3

Die Sanitiitskommission handelte umgehend. Am 3. Mai 1866 war die
Verteilung des Geldes bereis abgeschlossen, und die Liste der 2l
Empf?inger konnte vorgelegt werden. Für acht Personen bzw. Familien
war dias das zweite Mal, daB ihnen eine Unterstützung zugebilligt
wurde, da man sie bereits anlâBlich der soeben abgeschlossenen
Verteilung des Regi e rungssubsidiums berücksichtigt hatte.

230 MEMoRIAL 186?, II, S. 492. - Ludwig-Joseph Z e 1l e (1826-1899). Siehe
Personen-Lexikon.
231 ur<nysgpcER woRT 1866, N" lol (1. Mai), s. 2.
232 AVECH N'4/2c, Brief des "comité central de secows'vom 30.4.1866.
2334y5611 N" 4/2c, Brief des Bürgermeisters vom 2.5. 1866.
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Tab.4 : Verteilunq des Subsi diums des Zentral-Hil fskomi tees
(Mai 1866):

N" Name Stand Fr,

I
2
3
4
5
6
7
t
9
t0
ll
t2
l3
l4
l5
l6

Sæyer Mathias Witwea
Casel Mslhirs
MeonftUrea Wilhehr
Trierseiler-Feil'
Octaff Malhigs
Pimel Michel'
Schwartz Ferd-
Wlldangrr Barth Witwer
Iæsceux Jceph'
Mering François
Welter-Wildanger Witwe
Wagener François
Medemach-Schaeffer

Taglôbner
TagIôhrcr
Taglôher
Taelôhner
Schuster
Schrelner
Schlosser
Tsglt hnerin
I{andlanger
Tuchmacher
ohne Stand
Nagelschmied
otme Stand
Tuchmacher
Fuhrmann
Taglôhner
otrne Stend
Taglôhner
Taglôhner
Taglôhner

Witwe

7,50
fi2s
7,fi
lr2s
7,fl

lr2s
1t,75
7,50

fi2s
fi2s
3,75
il25
rr2s
7,fl
7,50
7,50
7,fi
7,50
7,9

12,9

Maas Michel
Niesen Martin
Lanser-Follmennt

17 lÆserHeffi
It MobrTheodor
19 ï qscr-Wagener Pierre
20 BurloNlmlas

Mathias

vola
aine UntetstilE nS erhielten

Nach dieser ersten Zahlung von 200 Fr. sollte ss - §/is wir in einem
spiiteren Kapiæl sehen werden - bis zvm7. Oktober 1867 dauern, bis,
als zweite Zahlung, die Summe von 1.618 Fr. überwiesen wurde. Die
Gesamtunterslützung aus dem Spendenfonds belief sich somit auf
1.818 Fr.aa

Dic Witwe des Akzisen-Beamten und der \Yohltâtigkcitsball

Vielerorts wurden wâhrend der Cholerazeit Wohl tiitigkeisbiille zugun -
sten der Krankheitsopfer veranstaltet, so auch in Echternach. Einzel-
heiten hierzu sind uns nicht direkt bekannt; in der folgenden Begeben-
heit geht aberhiervon die Rede:

Am 5. April 1866 verschied in der Luxemburger StraBe der aus Remich
gebiirtige Akzisen-Beamte Philippe H*9, 45 Jahre alt, zeitlebens ver-
heiratet mit Gertraud Ludwig (40 Jahre). Er war ein Opfer der Cholera
geworden, genauso wie sein kleiner Sohn Adolphe Haag, ein Jahr und

234 }{EÀ{6aIAL 1867, II, s. 485-499. Fiir Einzelheiæn siehe S. 95ff.
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! Moqqe alt, der kurz danach, "rî 12. April, dem Vater ins Grab
folgtç.æs

Anfangs September 1866 teiltc ein Schreiben des Herm Bengels,
Sekretlir des Distriktskommissars, der Echtemacher Gemeinde-mit,
Witwe Haag habe ein Gesuch zwecks Erhaltens einer Geldhilfe bei dei
Regierung eingereicht. Seinen Nachforschungen nach müsse die Frau
jedoch bereits eine Geldhilfe bekommen hàben, und zwar bei der
Verteilung des Subsidiums, das die Regierung der Stadt Echtemach am
20. April zur Verliigung gestellt habe.ffi

Bü-rgermeister Becker berichtigte, die rJÿitwe Haag habe damals nicht
erfa8t werden kônnen, da sie sofort nach dem Tode ihres Mannes die
Stadt Echternach verlassen habe. Spâter sei sie mit ihren Kindern nach
Echternach zurückgekehrt und man habe ihr eine Geldhilfe von dreiBig
Franken aus dem Fonds zuerteilt, der von einem Wohltiitigkeits-Ball
zugunsten der durch die Epidemie in Not geratenen Personen
Stamme.237

Die Angelegcnheit fand schlieBlich ein gutes Endc: Witwe Haag wurde
durch Beschlu8 des Generaldirektors der Justiz vom 27. Seftember
1866 ein besondere Geldhilfe von vierzig Franken zuerkannt.æd

Auszahlung der allgemeinen Kollekte

Im Juni 1866, zu einem Zeiçunkt als die Cholera - abgesehen von der
Moselgegend - landesweit am Abflauen schien, vertraten dieVerant-
wortlichen des Central-Hilfskomitees die Ansicht, "daï niichstens zur
Vcrtheilung der Bctriigc, welche zu Gunsten der im GrcBhezogtum voû
der Chol e n Heimgesuchten eingegangen- seien, gescfuitten werden
kônne. In einem Rundschreiben ersuchten Prâsident Adames und
Sekretâr Salentiny am28. Juni 1866 die Bürgermeister, Pfarrer und
Priisidenten der Wohlüitigkeitsbüros der von dei Cholera heimgesuchten
Gemeinden oder Pfarreien, ein jeder môge dem Komitee "vôn den in
seinem Wirkungskrcise ihm zur Kenntnis gelangten, durch dic
Epidemie heworgentfenen Fiillen wi*lichen Elendes, sowie von den

235AVECH N" 4/2c, Sterberegister 1866, Einhagungen N'7t u. 92.
236 ayB6gp' 412c, BiLef des Distiktskommiesariats vom 3.9.1E66.
237AVECHN" 4/2c,B.Iref des Bürgermeisters vom 13.9.1866.
238 lyB6g p" 4t)c, BiLef des Distriktskommissart vom 2.10.1866.
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wahrlnfl Nothleidenden Anzeige maçftç1v" I

Mit dieser Einschâzung der Lagehatte sich das Hilfskomiæe gründlich
getâuscht. Die Cholera setzte nicht nur ihre Offensive in der Moselge-
gend fort, sondem begann mit erneutcr Kraft im Zcntrum, im Süden
und im Norden des Landes zu wüten. Erst im Dezember 1866 konnte
die Epidemie als beendet betrachtet werden.

lm Januarl867 wandte sich das Komitee erneut per Rundschreiben an
die Gemeinden und lieB ihnen Druckformularc zum Eintragen der an'
nâhernden Zahl ifuer Kranken oder verstorbenen Armen zukommen.
Nachweisungen über 180 Ortschaften wurden dabci angefragt. Die im
Juni 1866 bereits kontaktierten Gemeinden - darunterauch Echternach

- wurden aufgerufen, ihrc früheren Angaben gegebcnenfalls zu ver-
vollsüindigenm

Der Korrespondenz ist zu entnehmen, daB es einige Mühe kostcte, bis
Gemeindesekretiir Praus alle benôtigten Unterlagen an den Hilfsaus'
schuB geliefert hatte. So machte ihn N. Salentiny am 9. Mârz 1867 da'
rauf aufmerksam, daB verschiedcne unentbehrliche Angaben in der von
der Stadt Echternach gelieferten Aufstellung fehlten; er schicke diese
deshalb an die Gemeinde zurück. Am 12. Mârz hatte der Gemeinde-
sekretâr sie vervollsüindigt, ohne daB es ihm jedoch gelungen war, alle
Spalten des Formulars auszuftillcn.

Am 2. April 1867 trat RîchterJ.P. Fôhqzt Mitglied des Central-Komi-
tees, an Praus heran. Der ZentralausschuB sei am 2. April zusam'
mengekommen und das Inkasso kônne in Kürze verteilt werden' Die
von der Stadt Echternach gelieferten Angaben würden noch immer
Lücken aufweisen, die ausgeliillt werden müBten. Angesichts der un-
sicheren politischen l-age (Luxemburger Affiire 1867!) môchte der
Ausschu8 schnellstmôglich das ihm zur Verfiigung stehende Geld
verteilen:

"!ai remarqué que dans les renæignements que vo.rs avez adressés (...) au
gouvemement concemant la ville d'khtemach, iI y a ærtaines lacunes. I*

239 AVECH N' 4/2c, an den Bürgermeister von Echternach adressiertæ Bxemplar dec

Rundschreibens vom 28.6. I 866.
240MnuontL 1867,II, s. 17-20. Rundccheibsn dcs Gcneral-Direkton dtr Juctiz, L. de la
Fontaine, vom 17.1.1867.
Ul Jean-Pierre4odefroyF ôh r (1824-1t?5). Siehe Pcrconen-Lcxikon.
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relevé ne comprend pas Ie nombrc des veufs ou veuves dont les souüens sont
décilés, ni Ie nombrc des orphelins qui ont perdu leur æutien, soit frrc ou
mèrc ou frèrc ou autement. - Comme I'encaisæ va êtrc distribué aux com-
munes dans la proportion du nombre des indigents qui ont souffiert par le
choléra, je vous prie dans f int&êt de ces malheureux d'envoyer le plutôtlsicl
possible ce relevé à Mr. N. Salentiny (avæat général), secrétaire du dit
comité.

"Nous désircns faire distribuer par les conlmunes le plutôt [sic] possible
l'encaisæ dont il s'agit , afin qu'il ne tombe entre les mains de ceux qui vont
probablement nous ennuyer. - Les nouvelles pur Ia conærvation de notre
autonomie ne ænt pas favorables. I* baron de Tomaco est parti ce matin
purlahay#

Am 12. April 1867 übergab die Echtemacher Gemeinde dem Central-
AusschuB eine neue Liste, die als delinitive Grundlage zur Reparti-
tionsliste des Beschlusses vom 23. August 1867 dienen sollte.

Die Gesamteinnahmen des am 14. April 1866 ins Leben gerufenen
Hilfsfonds beliefen sich auf 72.212 Fr.. Hiervon war der Stadt Echter-
nach, wie wir schon gesehen haben, am 29. April 1866 eine erste
Zahlung von 200 Fr. überwiesen worden.z3

Die definitive Verteilung des Ertrages der Kollekte war erst durch den
Beschlu8 des General-Direkors der Finanzen vom 23. August 1867
geregeltwordenx

Für jede als Familiensttitze angegebene kranke Person sah der BeschluB
eine UnterstüEung von 7 Fr. vor, und liir jede infolge des Hinschei-
dens ihrer Stiitze hilfsbedürftige Person kamen 20,50 Fr. in Frage, mit
der Ausnahme, da0 der Gemeinde das Doppelte dieses Betrages, also
41 Fr., pro Vollwaise zuerkannt wurde. Die Verteilung in den einzelnen
Gemeinden war jedoch nicht an diese-s Schema gebunden; die Bürger-
meister, Pr?isidenten der Wohlüitigkeitsbüros und Desservanten jcder
Gemeinde sollten sie 'nach dcr ihncn, mit Rücksicht auf dic
Bcdürfnisæ dcrzu untesttitzrndcn Petsonen, am billigsten cscheinen-
dcn Weiæ vomchmeni

242AvEcH N" q2e hief vom 2.4.1867.
BaronMarieVictud c T orna co (1805-1875). Sichc Pcrrcncn-Lexikon.
243 MEMoRTAL 1867, II, s. 485-499.
24 MeuonrAr. 1867, II, s, 42s-us.
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Aufgnrnd dieser Kritcrien und der Angaben der Gemeinde Echternach
standen letzterer 1.818 Fr. zu, abzüglich des schon crhaltenen
Vorschusses von 200 Fr., also 1.618 Fr..

Tab.S: Unterstiitzuns der Stadt Echtemach duch den Zentral-
Hilfsausschu8 (Verteilung der Kollekte vom April 1866 gemâB MEMORIAL
1867, II, S. 4341435)

Verstorbene dürftige Personen:
mit Hhterlassung von Hilfsbedürfügen:
ohne Hinterlassung von Hilfsbedürftigen:

Dürftge Kranke:
Familienstütze:
Nicht Familiensf[i tze :

Gesamtzahl der hilfsbedürftigen Kranken
und Toten:
Zahl d,er infolge des Hinscheidens ihrer Stützen
hilfsbedürfügen Personen:

Halbwaisen unter 15 Jahrent:
Vollwaisen unter 15 Jahren:
Witwen:
infolge des Hinscheidens von Sohn, Tochter,

Eidam, Vater oder Schwester:
Bewilligte Summen:

wegen kranken Familienstützen:
wegen der infolge von Sterbefâllen zu
untersttitzenden Personen:

Total der bewilligten Summe (Franken):
von dem AusschuB vorgeschossene Summe:
noch zu empfangender Betrag:

24
80

84
75

263

39
3

l3

2

588 Fr

fAm 12.4.1t67 grb Sdrôffe Keiffer die Zahl der Verweisten mtt 79 (l) sn' allerdings olne
Altersangabe, üele hiervon mii&en also tiber 15 Jahre alt gewesen sêin (AYECID.

Diese Summe war bei Regierungsrat Louis Deny,us dem Schatzmeister
des Ausschusses, abzuholen, der den Echternacher Bürgenneister am
18. September 1867 über die Hôhe und den Auszahlungsmodus des
Subsidiums unterrichtet hatte. Das Geld, so schrieb Deny, sei binnen
zehn Tagen in seiner Wohnung, in der BergstraBe in Luxemburg,
abzuholen. Der Bürgermeister vertraute diese Aufgabe dem lokalen
Polizei-Agenten und Feldhüter Nicolas Wathier an, dem das Geld am 7.

245 huisD en y (L797-187î). Siehe Personen-Lexikon.

98

1.230 Fr.
1.818 Fr.

200 Fr.
1.618 Fr.



Oktober 1867 ausgehândigt wurde.246 Am 10. Oktober 1867 legte der
Polizist seine Abrechnung über die Ausgaben vor, die er gemacht habe,
um die 1.618 Fr. 'bei Herrn Deny zu Luxemburg in Empfang zu
nehmen':47

bezahlt frir den Postwagen hin und her-fahrt von Echtemach
nach Luxemburg: frs 4,j0
Venehr frsfulp
Total: 6,70

Nach Abzug der Entschâdigung für den Expressboten kamen
demgemâB 1.611,30 Fr. zur Verteilung, dies auf der Grundlage einer
Liste, die am 10. Oktober 1867 von Bürgermeistcr Becker, den
Schôffen Fôhr und Keiffer sowic Dechant Thomas aufgestellt worden
war. Diese Liste der Empfiinger ist im Echæmacher Stadtarchiv erhalten
geblieben; sie trâgt 95 Namen von Hilfsbediirftigen, die wir hier fest-
halten mirchten (Tab. 5) : 

x

Tab.6: Liste der Personen. die im Oktober 1867 eine Unterstiitzuns aus dem
Fonds der alleemeinen Kollekte erhielten:

I Temes Marg., We Waldbillig M.
2 Berchem, We Olinger
3 SchaH Peter
4 BisdcrlfJohann
5 Class€a Wilhelm
6 Berg-Feltes Mathias
7 Dedertch Peter
t Domas Mariq We Christoffel
9 Prim Johmna, Frsu N(Ël
l0 Trlerweller-Fell Joh.
I I Schaffeaer Elis., We Scharffhausea
12 Welscbbillig Peter
13 Birckel Cath., \Àre Mannes Seb.
14 Mennes Nicolss
15 Stomenger Hubert
16 Dom-ElsenTheodore
U Prlû Msrtq We Sæytr Matb.
l8 Wagrer Nlcoles
19 ThillFrmE

otme Stand
Tsglô[m€dn
TagIôlner
Zeugweber
Schneider
\Yeinhiindler
Fabrikerbelter
Tademedr
TsSlôttneritr
Taglôhoer
ohne Slard
Hirt
oüne Sland
Fisc.her
Taglôher
Taglôher
oünc Stend
Zmrneroaon
Fubrmmn

Fulperl

R.menthel
R.æenlhsl

R.æenlhal
R.centhal
R.menlhal
Rmenùal
Rmenlbel
Rcenthel
Ræeilhd

Fuipert
Fulperl

Fliperl
Fulpert
Fulpert
Rmeolhsl

R.æenthol
Rosmlhel
R.æenthal

40,00
7,m
7,æ
7,m
7,00

40,00
7,m
7,m
7,m

60,00
30,00
20,æ
æ,00

7,m
7,m

æ,æ
60,00

7,m
7,m

246 MsuorrAl 1867, II, s. 493.
247 AVEctt N' l/2"
248 AVECH N" $lb: 'Repaftitionsliste der Adder, velche der Sadt Echtemach auf dem
Betag der bi &legenheit der Cholera angeotdaeten allgemeinen Collecte zugewandt
worden sind'(teilweire haben wir diese Listc durch anderswârtige Angaben, insbcconderc
aue der am 12.3.1867 aufgestellten Lirte der Dürfügen, ergârut).
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20 Slchmifi Miû", die minderj. I(nder
2l Mdh)ring Johrnn
22 Knebelet Pacr
23 Pesch Johrnn
2{ Follmmn-Yathier Me6"
25 PirelMtcbel
26 Wlchers-KoaWllhclm
27 Niedenreis4auerJohann
2t Meyer\Yilhelm
29 WlldmgerMaria, WeWeberN.
30 Mering-Prllieo Johann
3l Birctel-Medemæh Michel
32 Scùarffheusen Nicoles
33 H(ohss Joù. Peter
34 Welsdrbi[ig-thbigMic]El
35 Lanser-Follmann Jotrenn
36 Wrldbilig-NillesM*Iirs
37 Bleyer-Maes Methias
3t Decknann-Lamberty
39 lnhrJùelu
40 DellJohur
4l DuæLel Magd., Wc Steinmetz
42 Gærcns, \ÿe Koch
43 Wageoer Chrlst, We Olinger Ph.
tl4 Fiscà-Winfersdorff
45 DeU Jùrm
46 Schllu §§., We Zievers
47 Mederaach-Schiltz
tB Muller-Schcsck
49 Schwsrtz-Wsgner Ferdinand
J0 Neluenhausen Nlcolas
5l Schrdü Jotunn
52 DiedelingHeiffich
53 latbs Marg., We Wildanger B.
14 Nitschte-Dtc&el Joh. Jc.
55 Neu-Binn Peter
56 Klrschtcn-Müs Peter
57 Xrsêl-Dledling Metrias (Casel)
5t Bley-Poæelrclter Nicolss
59 Meyer-Grein
60 Flanmmg-Metzdor{f Mrthias
6l Lesceux-Hamus Joseph
62 Mohrlheodor
63 Wegarcr-Keiffer Fnntz
6{ Dectrurm-Feydf Dominique
65 Yaener Ct€or8
66 EnSpl Crû., We Scàraner Fr.
67 Olinger-Maes Frle&icà
6t Olinær Mertq We BErEon W.
69 Geschwind-Maçon Michel
70 Ddier Magù, We Prudlronune
7l EipenWilhelm
72 Maes-Borrscheid Peter
73 Medemach Joh. Petcr
74 DonfrnAnnr, \ÿe CrellerJoc"
75 BurloScbmer Nlcolas
76 Wels Marh, We Maas Gregor
77 Diederi,ch-Schwind Mich"

Msurer
Taglôlner
Obsthtradlcr
pens. Crenderm
Schreiner
Schneider
Sctruhmacher
Taglôhner
olme Stand
læinenwcber
Taglôtmer
Taglôbner
Schnelder

Rccnlhd
Raenthd
Raerûnl
Raalbd
Mertt
Berggrsse
Vormartl
Seuergasse
Hoveloch
Hoveloch
Briicke
Sacl
Seck
Seck
Sack
§gck
KicL
KicL
Ki&
Kl&
Kt*
t(l*
xl&
Kick
Kick
Xlck
Hovelæh
Hoveloch
Hovelæh
Enggasse
Enggasse
Enggasse
Enggasse
Enggassc
Berggrsse
Vomrartt
Yormarh
Hoveloch
Hovdæh
Hovelæh
Hoveloch
Ilremburger SE.
Luemburger Str.
Schlicksgassc
Schlicksgasse
Obeôâch
Obeôeh
Obeôeh
ObeÈâch
ObeÈâch
Obeôæh
Oberbæh
Oberb&h
Oberbæh
Viandener Str.
Vlandener Sts,
Vlendarcr Str.
Viendsrer Str.

T4Iôhner
Teglôbner
Taglôlner
TagIôlrner
TagIôbner
Taglôtmer
Scàiflbauer
olmc Stand
olme Sland
otmc Stand
Taglôhncr
Taglôhner
ohne Stand
Trylôhner
Schreiner
Schlmscr

æ,00
7,m
9,30
7,m

æ,æ
12"m

30,00
7,00
7,m

æ,m
7,m

æ,m
7,m
7,m
7,m

æ,m
7,m
7,m
7,m

14,00
7,m
7,m

1100
30,m

7,m
7,m

60,00
7,m
7,m

40,00
14,00
7,m
7,m

60,00
7,û

æ,00
40,00
14,00

7,m
7,m
7,m

40,00
7,m

14,00

14,00

7,m
40,m
14,m
æ,m
20,00

7,m
7,00

30,m
7,m

æ,m
7,m

20,m
7,m

Taglôhner
Taglôhner
Schlosser
olne Stend
Felderbelter
Schrelner
Schuhmacher
Taglôhncr
Korünndrer
Taglôtner
Taglôhner
Oaelôhner)
TagIôlmer
Nagelschmied
Taglôhner
Zimmermarm
Fuhrmum
Schnelder
ohne Stgnd
leglôhner
Tag!ôhner
Teglôtmer
Schuhmacher
Nagelschmied
oüne Stend
Taglôhner
Taelôbner
Taglôhner
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7t Herdt-Steyer Mtchel
79 Olnger-Bsl[eux G€org
t0 Fu C-rü., rile Olinger
tl Merlng-Trt€rweilcr Joherm
t2 Wohl Pcter
t3 Itl€l Apollnc, l#c HotEcù
t4 Mcrlng{lcmeos
t5 Mcyer Buthel u. Kemp CatL
t6 kgrq Gür8üto§Pltd) (r)

t7 Dedcrtch Nlcolss
8t Ernrer Lqdsc, We Lcnckwig C.
89 Aea-Wagner Crth.
90 Leuer-Hublé
9l FollmernMicbel
92 RemclMed+WeMeaningea
93 Rorhanobert
9tt MelzdorffMlch- u [enser Sus.

95 Ih.(2)

IGrtoffe.ln:
Slelzemnâl:
Butten
Elen
Kulpod Rindlleisch:
Schwelneflelsch:

Taglôbner Neugasse
Schuhmrcher Sack

dme Sund

5,93 Frâl
0,60 FrJtg
2,20îrrÂs
0,53 Fr./Da
0,93 FrJkg
1,20 FrJkg

Taglôlner
Taglôlmcr
cùne Staod
Leinenweber
Teglôtner
ùne Strod
Lclnenweber
Negelschmied
ùne Sleod
Taelôher
ohne Stend
Schaeider
Leinenweber
Drechsler
ùne Slaod
Bucübinder
Fisctrer
otrne Stsrd

Vlendeacr Str.
Vhndeaer Str.
Vhndeûer Str.
Vlendener Str.
Retrrpert
ncmpsrt
Rmpert
R.cmprrl
n€mpsrt
Vlsnfu€rStr.
Visodeo€r Str,
Yirodener Str.
Berggessc
Berggrssc
R.aenthal
Oberbach
Viendeoer Str.

12,00
7,m

l?.00
7,m
7,m
7,m

30,m
14,00

123,æ
7,m

30,m
7,m

u,m
1À00
19.00

7,æ
14,00

Str,

Nachtrâglich wurde festgestellt, daB einer der Benefizienten, Mathias
Berg, dié Stadt Echternich schon seit lângerer Zeit und vor der Auf-
stellüng der vorstehenden Liste verlassen und seinen Wohnsitz nach
Belgien verlegt hatte. Am 2. Dezember 1867 beschloB Bürgermeister
Beckcr nach Konsultierung seiner Schôffen, die Berg zugewiesene
Summe von 40 Fr. den nachfolgenden Personen zukommen zu lassen:

6indcdihriScn W.irDlindd LegM BhietEd t23 F.., dacÂ Erhrlt von dd Viltloûgsto6Àision des

Bùg..âoTidt bc*itt .,rlc. - 
0 D6 }h6e diffi Benefuiêûin tüd€ d ûch Abrhlù0 d6 Li* beiSefttgt

I Lcrnmer Gea& Witwe
2 Mars Johann
3 Sput Jakô, die Frat
4 Arcasdorff Joscph, Wltu'e
5 Schaaff Johann (Rascç)
6 Feltes-Schmiü Jdrmn
7 Storck Mlchel
t WElter ?, dle Frar

Füpert

Burgnruer

otrne Stad
Schneider
drne Slend
otue Sland
Taglôhner

Oberbsch
Ræeothsl

5,m
5,m
5,m
5,æ
5,m
5,m
5,æ
5,m

Neugssse
fuberl

Eine Vorstellung von der Kauftraft dieser Untersttitzung-geben die
Marktpreise, dieln der 2. Hâlfte des Monats April 1868 in Echtcrnach
gezahlt wurden:ile

Tab. 7: Marktoreise in Echtemach (Aoril 1868):

249 MruonnI- 1868, II, s. 204.
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Bilanz der Unterstützung

Durch Gesetz vom 16. Februar 1867 war der Regierung ein
Spezialkredit von 70.000 Fr. aufs Budget von 1866 zurbeckuîg der
Cholera-Ausgaben zur Verfiigung gestellt worden.25o Aus diesem Fonds
wurden der Stadt Echternach 1.325,40 Fr. zur Begleichung derHono-
rare der mit der Behandlung der Kranken beaufiragten Àrzte über-
wiesên.251

ln einer ersten Phase, im Regierungsrat vom 25. Juli [867, war die
Stadt Echtcmach allerdings von derim Gesetz vorgesehenen môglichen
Rückzahlung dieses Betrags nicht entbunden wor?en,252 dies ob-schon
den Verantwortlichen der Regiemng die schwierige Finanzsituation der
Stadt Echternach bekannt war:

"I-a ville d'Echtemach * trauve dans une psition financière analogue à celle
de la ville de Diekirch. Elle a aussi de fortes dettes à anortir. Les ivenus ne
suffiænt pas pw balancer les dépn*s, à quelle îin elle realiæ chaque ann&
une impsition de 60%o du montant des contributions foncière et mobilière
rcunis. Echternach a aussi prdu sa gamison. Cette ville pssède 577 hætares
de bis.D 253

Am 25. September 1867 hatte der Regierungsrat seinen ziemlich
unverstândlichen BeschluB, der offensichtlich auf einem Irrtum beruht
hatte, da in einem Arbeitsdokumeût die entsprechenden Rubriken
verwechselt worden tvaren, einer Revision untêrzogen, und die Stadt
Echternachwar nun doch noch von der Rückzahlun[ der geschuldeten
Summe von 1.325,40 Fr. entbunden worden. Derselben G-unst wurden
die Gemeinden Hollerich, Reckingen, Sassenheim und Diekirch teil-
hafiig.zs+

250 Mruonnr 1867, I, s. 6?-68. Siehe auch: Fôhr (personen-Lexikon).
251 4yBg11 N' 4/2c, schrifrsEc& vom 13. 2:186E.
252 SFjyuy Hl04l, Direcüon Générale des-Finances, 25.i.186?: Remboursement d,une
somme de 11.426,U ,-
253 1BLI»( H1041, nicht daüerte Liste, auf der offensichtlich die Rubriken verwechselt
wurden, denn die als reich bezeichneten Gemeinden (2.8. Esch/Atzette, Differdingen,
Hobscheid, Kayl usw.) brauchen dic vorgesteckten Summcn nicht zuriickzuzahlen,
wâhrend die armen Gsmeinden (tlollerich, Reckingen, Sassenheim, Diekirch, Echternach)
dier tun mürsen.
254AELUX, H1041, Direction GénÉrale des Firaûceo; sonrmes à rembourser par les
communes pour le choléra.
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Rechnet man das im April 1866 erhaltene auBerdordentliche Subsidium
von 500 Fr. aus dem staatlichen Wohltâtigkeitsfonds sowie die im
November I 867 eingetroffenen 1.8 l8 Fr. aus der Verteilung der allge-
meinen Kollekte hinzu, hat die Gemeinde Echternach alles in allèm
3.643,40 Fr. erhalten.
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Die Springprozession im Zcichen der Cholcra

Das Gespenst der Cholera überschattete die Springprozession, dic am
Pfingstdienstag, dem 23. Mai 1866, stattfand, insbesondere infolge der
auf preu8ischer Seite getroffenen repressiven MaBnahmen. So war den
Pilgèrn aus dem Raum Prüm, die traditionsgemâB in groBer Zahl nach
Ec[temach zogen, die Teilnahme an der Springprozession regelrecht
unterVerbot gestellt worden. Am 12. Mai 1866 hatte der Bürgermeister
von Prüm einè dementsprechende Bekanntmachung vcrôffentlicht: "Da
sowohl in Echtcmach selbst, als auch in den umliegenden Oxxlnften in
jüngster Zeit die Cholen * stark gnssirt hat und in einigen Onschallea-donselbst 

gegenwânig noch henscht, so sehc ich mich vennlaBt, vot
der diesjiihrtgen Wallfahn nach Echtemach mit dem Bemerkcn zu
wamen,- daî ich mit allen mir zt Gebte stehenden polizeilichen Mittel
dagegen einsch rei tcn we rde. " bS

Schikanen gab es auch in Echternacherbrück. Kein Wunder daB der
Erfolg der Springprozession hierdurch beeintrâchtigt wurde. Der
'Tchtèrnachei Anzeiger" zeigle sich antiefst enttâiuscht,256

Nachwirkungen

"Die gestrige Springprccession allhier ww weit weniget zahlreich als die
vorigen lahre. Es btheîligten sich an derælben: 4.219 Springende, 1.311
Betende, 2j0 Singende, 51 Musicirende, 18 Geistliche, 13 Fahnentrâger, 2
Mensbrüder, I Schweizer, 30 Zugîtihrcr,40 Militâre, 2 Bannhüter, I Wald-
îiirster und 1 Polizeiagent: im Ganzen 5.919 Perænen, etwa die Hiilfte det
gewôhntichen Jahre. Die Zu*hauer waîen noch weit mangelhaftet verûeten.

Das kam vermuthlich von den strengen Ma&rcgeln der keu0ischen Msbe-
hôrden gegen die diesjîihrîge Echtemachet Wallfahrt, obgleich seit mehr als

drci Wæhen allhier kein epidemixher Erkrutkungsfall mehr vorgekommen
ist, und seit Men*hengedenken der Gesundheitszustand nichf besser war, als
in den letzten vienehn Tagen: in mehr als zehn Tagen fand keine einzige
Beerdigung statt. Nichtsdestoweniger hatte der Hen Bürgetmeister von
Echternacherbrück die Ordre erhalten, die Procession nicht auf dem

heu&iæhen Gebiet anfangen zu lasæn. Man improvisitte daher ein schônes

gemaltes Kreuz auf dem gerâumigen neuen Platze an dem diesseitigen

255 1us14guRGER. woRT 1866, N' tt5 (ls. Mri), s.2.
256 EcItrERl{AcHER. ANzEtcER I 866 vorn u.5.1866, abgedruckt im LUXEMBURGER
WoRT 1866, N" l2l (26. Mai), S. 2.
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Im seinem im lahre 1870 verôffentlichten Werk 'Dic Spriagprczæsion
und ücWallûithrt zum Gnb dæheiligenWillibrcd in khièmaù'hob
der geistliche Autor Jean Bernard Krier, ein Augenzeuge, der von 1865
bis 1872 als Professor am Echtemacher Progymnasium tiitig war, den
Ausnahme-Charakter der Prozession von 1866 hervor, die ihren Aus-
gangspunkt 

- cntgegen der Tradition - am rechten Sauerufer
genommen hatte: "Hier wurde auch bei cinem am Vonbende in aller
Eile an der Rückseite cines Hauses gemalten Kreuzcs dic übliche
Ptedigt gehalten und von da aus der Zug organisirt. Im folgcnden lahre
bcgann die Fcier wieder nach hcrkômmlicher Weisè auf dem
prcu&ischen Gcbicta41

Von dem damals üblichen Ablauf der Springprozcssion gab Jean
Engling im Jahre lE62 folgende Darstellung: 'Diæ Prozæsion, an der
sich hàufrg übcr 10.000 Tiinzer bethciligcn, zieht, in ihrer Weise sprtn-
gcnd, übcr die fuuerbfickc und gelangt nach zwei Stunden in der
Pfankirche an, umkrciset dann den St.-Willibrcdsgnb einschlie&enden
Hæhaltarund cndet an einemhohen Kreuzc auf dèm altcn Kirchhoîe.'
?§

Sauerlufer nebn der Brücke, allvw die Migt gehalten wwde und von wo aus
die springende Præession in schônster Ordnung sich entwickeln konnte.
Dieær Platz wirt nun wohl îiir spiitete lahrc den gæignetsten Ausgangspunkt
vqbleiben"

Der genauen Statistik über die Beteiligung an der Springprozession von
1802 bis 1870, die bei Jean Bernard Krier nachzulesen ist, kann ent-
nommen werden, daB im Jahre [865, als das Iand sich noch nicht vor
dcr Cholcra zu fiirchten brauchte, 8.660 Tânzcr, 3.000 Beter und 90
Musiker teilgenommen hatûen, insgesamt I1.750 Personen. Die Anzahl
der SÊinger ist fiir diesen Jahrgang nicht eigens festgehalten. Im Jahre
1864 waren es 788 Sânger, zu denen sich 9l Musikanten, I.7El Beter
und 8.535 T'ànzer hinzugesellten, im Garr:en I1.195 Teilnehmer (ohne
die Zuschauer, wohlgemerkt).zsl

257 KnIef (1S70), S. 149. Erwâhnung findet die Springprozession des Cholerajahres auch
bei: LANGINI (1977), S. 55, und KIESEL (1963), S. 41, der unter dem Stichworr
"Cholerajafu 1866'*fueibt:'ûber 100 Tote; die Sauerbriicke am Pfingstdienstag durch
prcussicche Re§erungsvercrdnung geschlæcen; daran erinnernd das «Cholerakeuz», an
der Ringmauer bei &r Brûckc aufgemalt'
2s8 rxclrxo (1862), s. rsi.
25eKrrsr (1870), s. r4s.
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Erinnern wir daran, da8 man sich bereits Anfang April 1866 in Echter-
nach über die Vorsteher mancher preuBischer Gemeinde geârgert hatte,
die ihren Untertanen den Besuch von Echtemach unterbetrâchtlicher
Ordnungsstrafe untersagt hatten.m

Cholera im September?

Am 7. September 1866, um zehn Uhr vormittags, erschiene-n der
Schneider-Johann Heinrich Dieschbourg, 38 Jahre, und Georg Metz-
dorff, 33 Jahre, ebenfalls Schneider von Beruf, auf dem Zivilstandsamt
und erklârten, daB eine ihrer Bekannten, Susanna Koch, 26 lahre,
Nâherin, am 5. September, um 1l Uhr nachmittags in der Viandener
St(aBe gestorben sei.%l

Am 9. Septemberwandte sich Distriktskommissar de Roebé brieflich an
den Echtèrnacher Bürgerrreister, um ihm mitzuteilen, daB ihm von
einem neuen Cholemfall mit tôdlichem Ausgang in dem Stadtviertel "in
Kack'berichtet worden sei, und daB die Einwohner des Viertels die
Schuld am Wiederauftreten der Knnkheit den Uberschwemmungen
zuschrieben, die verursacht worden seien durch die Sorglosig-leit
einiger Gerbereibesitzer, die ihre Schleusen nicht beizeiten gcôffnet
hâttén. Der Bürgermeister môge diesen Tatbestand überprüfen und
gegebenenfalls die nôtigen MaBnahmen ergreifen, um die Salubritiit der
Staat im allgemeinen und des Viertels "in Kack" im besonderen zu
gewiihrleisten.

De Roebé fuhr dann fort: 'l'aime à croÎte que Ic décès de la femme
Koch resten un cas isolé, et qucl'administntion uibaÎne penévereta,
s'il en est beæin, dans la voîè qu'elle a suivi[eJ avcc tant de dévoue-
ment et de succès pour æmfuttrc lc fléaf.æ

Aus diesem Brief kann nur geschlossen werden, daB Susanna Koch
zwar in der Viandener Stra8è verstorben war, aber "in KacH' gelebt
oder mindestens gearbeitet haben muB.

Bürgermeister Becker brachte in seiner Antwort unmiBverstiindlich zum

2&LulcttlnunoBn woRT 1866, N'8l (7. Apr.), s. 2. siehe: s.47.
261 AVECH, Sterberegister 1866, Eintragung N" l?5.
2626y6gH N" 42c, Brief dec Distriktskommissars vom 9.9.1866. Der Bürgermeister
sclneibt im Gegensatz zur Eintragung im Sterberegistcr: 'la frlle Koch d&é&e lc 6 de ce
mois par suitc de cholén'.
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Ausdruck, daB der Tod des Mâdchens nichts zu tun habe mit der im
l.aufe der vergangenen Woche durch sintflutartige Regenfâlle verur-
sachten Uberschwemmung des Kackeôachs (bas ruisseau). Susanna
Koch sei sehr wohl an Cholera verstorben, aber es handele sich um
einen absolut isolierten Fall, der ausschlie8lich einem bedeutenden
Verzehr von unreifen Früchten (unc consommation considénble de
frui ts verts") zuzuschreiben sei.x3

In der Tat konnte nach landliiufiger und von vielen Medizinern geteilter
Meinung der Verzehr von frischem, insbesondere unreifem oder
wâsserigem Obst das Auftreten von Cholera begünstigen, wenn nicht
sogar hervomrfenæ In eincr anon5rmen, im Jahre 1866 von Pfarrer
Jean-Mathias Schumacher aus Wasserôillig ver.faBten Broschüre wurde
das "Essen unrcifen Obstes oder schwervcrdaulicher Nahrungsmittel'
als eine ausdrückliche Ursachc der Cholera dahingestellt.xs Auch Dr.
Bivort teilte mehr oder weniger diese Ansicht; auf 515 untersuchten
Cholera-Todesfâllen war laut seiner Analyse in 24 Fâllen der Konsum
von rohen Früchten ("fruits cras") die gelegentliche Ursache ("cause
æcasionnelle") der Krankheitgewesen: Pflaumen (21 Fâlle), Kirschen
(2 Fâlle) sowie Johannisbeeren (l Fall).ffi

Darf man der Honorarabrechnung, die Dr. Dietz am 10. Oktober 1867
aufgestellt hat, Glauben schenken, so kann dieser Cholerafall nicht so
vereinzelt gewesen sein, wie Dr. Becker, der Echtemacher Bürger-
meister, dies wahrhaben wollte. Immerhin gab Dr. Dietz an, wâhrend
acht Tagen, vom 27. August bis zum 4. September 1866, Cholera-
kranke in Echternach gepflegt zu haben. Er priizisierte sogar in einer
Randbemerkung als Notabene: "Les demien cas de cholérine et de
cholén se présentaient à Echtemach à la lin du mois d'aottt et le demier
décès au commencement du mois de septembre; ce dont j'ai fait npryrt
àMr. le President du Collège M&ical".2t;7

Im Sterberegister der Stadt Echternach ist Susanna Koch sehr wohl als
Choleraopfer markiert. In den ofliziellen Statistiken kommt das zeitlich

263AVECH N' 4[2c, Bneî des Bürgermeisters vom 9.9.1866.
264 5;"1r" hierzu: MÀSSARD (1985), S. 52. Siehe auch: BOUR.DELAS & RÀUI,OT (198?),
s. 130f.
265scuuuAcHER. (1866), S.4f. - Johann Maüias S c hum ac he r (1794-1878).
Siehe Personen-Lexikon.
2trBrvonr (r868b), s. 258.
267leLUX, H1046, Brief vom 10.10.1867 von Dr. Dietz an den Generaldirektor der
Finanzen.
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und epidemiologisch begrenzte Wiederaufflammcn der Cholcra in
Echternach nicht zum Vorschein. Dieser Todesfall wird beispielsweisc
in den von Distriktskommissar de Roebe aufgestellten Listen nicht
beriicksichtigtæ

Kcin Vereinsfest in Echternach

Die Cholcraepidemiezeitigle ihrc Wirkung selbswerstândlich auch im
Bereiche des Vcreinswesens, desscn Vcranstaltungen vielfach abge'
blasen werden muBten. So auch drs Vereinsfest, das der "Allgemeine
Luxemburger Musik-Verein" fiirs Jahr 1866 in Echternach geplant
hatte. Am 14. Septembcr 1E66 verschickte derVorstand dieserDachor-
ganisation ein Rundschrciben an alle Gesang- und Musikgesellschaften
des Landes, um ihnen mitzuteilen, daB das Vereinsfest ebenso wie die
ordentliche Generalversammlung nicht wie vorgesehen stattlinden
würden:æ

'Traurige Ercignisse, die sich im l-aufe dieses tabres zugetragen, haben es

dem Cental-Comité, nach eingeholtem Gutachten der hiesigen und mehrerer
auswiirtigen Gesellschaften, zw Pflicht gemacht, das frir die Stadt Echtermch
anberaumte und dieses fahr abzuhaltende Vereinsfest auf kommendes tahr zu
ver*hieben.

So sehr das Central-Comité auch wiinschte l,l sich am Beschlusse der
General-Versammlung festzuhalten, æ kannte es jdæh nicht die Hand dazu
bieten, ein Freudenfest in einem Momente bereiten zu helfen, wo das ganze
Land durch die s *hrccilich gnssircnde Epidemie heimgæucht war.

(...) Wir nehmen demnach durch Gegenwiirtiges Veranlassung lhnen die
Mittheilung zu machen, da0 die vertlossenes lahr festgestellte Tageærdnung
fortbesteht und mithin unser nâchstes Vercinsfest in Echtemach abgehalten
wird. Zu diesem Behufe wetden wir mit den Echternacher Gesellæhaîtendas
Niihere bespræhen und hegen wir die volle Zuversicht, daB auch dieses
Nationalfest sich den Andem in wtfudiger Weiæ anreihq werde.'

Das Zirl«rlar lieB es sich nicht nehmen, auch zr der allgemeinen, durch
den Deutschen Krieg von 1866 und die Auflibung des Deutschen Bun'
des geschaffenen, unsicheren politischen Lage Luxemburgs Stellung zu
nehmen: 'Die politischen Ercigaissc dervergangencn Tagc hatten auch

tr8 ps noerÉ (t868), s. t3ol'
x9 Lu:cusulcnn wciRr 1s66, N' 219 (21. s€pt.), s. 2.
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fïir unser kleines, glücWiches Vatcrland Gefahren hcnu fbcschworen.
Abr die Anhtnfl urccrcs viclgeliebten Prinzcn Heinric:h,
Stcllvefirct$ SeinerMajesüit dæ Kônigs GroBhezogs, ist friruns cine
sicherc Bürgschaft, da0 dic Geîahren bseitigl sind und Luxemburg
unter dcm gloneichen Sccpter Onnien-Nassau's foXbcstehcn und
gedcîhenwfud.'

Das unterzeichnende "Central-Comité" setzte sich zusammen aus den
Herren: J.M. Aug. Fischer, Prâisident, A. Zinnen, M. Lentz, L.
Menager, Henri Fischer, Faber-Knepper von Wiltz, Ad. Pauly von
Vianden, I. Knaffvon Fels, Ch. Gemen, Sekretâr.27o

Der "Allgemeine Luxemburger Musik-Verein", aus dem sich der
heutige "Adolfverband" entwickelt hat, war am 10. September 1863
gegründet wordeû271

Dcr Tod von Direktor Franz Müllcr

Eine Hiobsbotschaft aus Ehlingen (Gemeinde Reckingen) sollte im
Oktober 1866 den Echternachern auf drastische'Weise in Erinnerung
rufen, da8 die Abteistadt zwar seit Monatcn praktisch cholerafrei war,
die Bürger der Stadt nichtsdestotrotz dem heimttickischen Feinde in
anderen Teilen des Landes, wo die Seuche bis auf weiteres überdauert
hatte, noch anm Opfer fallen konntcn.

Dieses Schicksal ereilte Franz Müller, den Direktor der Echtemacher
Mittel- und Gewerbeschule, der sich seit Anfang August in seinem
Heimatdôrfchen Ehlingar aufhielt, wo er den gôBten Teil der Ferierzeit
im Kreisc seiner Verwandten verbracht hatte. Er erkrankte an der seit
dem 6. August dort hcrrschenden Seuche und starb am 5. Oktober
I 866. Da er cin bekannter Mann war, lôste sein Tod landesweites Auf-
sehen aus.272

I-aut den Berichten der zeitgenôssischen Ârzte herrschte in Ehlingen
neben der Choleraauch der SchweiBfricsel("suette miliairc'), eine liir

2T0AugustFiccher (1818-1889); Anton Z innen (1827-1898); Laurent
M en ag er (1835-1902); Jean-Joseph-Georges F aber- Kn ep per (1806-
1882); Àdolph P a ul y; Jean K na ff (1825-1916 ) sowie Charles G em en
(l 829- I 898). Siehe Personen-Lexikon.
2Tllrtultrn (1968), s. 272.
272Die nachfolgende Darstellung basiert grôBtenteils auf cinem bereits verôffentlichten
"Galerie'-Artikel des Autors. Siehe: MASSARD (1986), S. 4l-,14.
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heutige Mediziner eher geheimnisvolle Krankheit, die u.a. durchMat-
tigkeit, Appetitlosigkeit, Erbrechen, heftige SchweiBausbrüche, gro8e
Unbehaglichkeit, Beklemmung der Brust, Herzklopfen, heftigen Durst,
und vor allem ausgebreiteten Frieselausschlag gekennzeichn et war.273

Die Zeitung "L'IJnion" teilte am 7. Oktober ihren Lesern den Tod von
Franz Müller mit; als Todesursache gab sie nicht die Cholera, sondern
den Schwei8friesel art: 'M. Ibbbc Muller a succombé aux atteintæ de la
suette, à Ehlange, canton d'Esch-sur-Alzette, où il achevait les va-
aûces".274

Bei den spâteren Biographen geht von dem SchweiBfriesel keine Rede
mehr. So ist Müller fiir NEYEN ( 1876) eindeutig ein Choleraopfer ge-
wesen: "victime de l'epidémie cholériquc qui nvageait en cette année de
néfaste mémoire le pays de Luxemburg"?7sl$ERScH (1968) hat diese
Version übernommen276 Dr. Bivort hebt den Tod von Franz Müller
hervor, ohne sich allerdings über die Natur der Krankheit auszu-
sprechenzTT Der im Mai 1867 von Repetitor Jean Simon verfaBte
Nachruf im Programm der Echtcrnacher Mittel- und Gewerbeschule
schweigt sich ebenfalls über die Todesursacheaus,2Tt genauso die kurze
nekrologische Notiz, die Karl Faber, Direktor der Staats-Acker-
bauschule zu Echtemach, im Programm seiner Anstalt verôffentlichte.
I*vtercr hatte sogar das Kunststück fertiggebracht, sich im Zeitpunkt
des Ablebens seines Kollegen zu irren, als er schrieb: 'Fin de septembre
lsiclT 1866, M. l'abb Fnnçois Muller (...) a rcndu son âmc à Dieu
dans son endrcit natal, entouré des siens, apres une courte mais violente
maladie'.2n

Franz Müllcr, cine biographischc Notiz

Franz Müller wurde am 7 . April 18 I 3 in Ehlingen geboren. Von Jugend
an empfand er einen heftigen Drang zum Studium. So sah man ihn als
Knaben fast immer mit einem Buch in derHand. Dic gedrückten Ver-
hiiltnisse seiner Eltern - 

angeschene, aberivenig begüterte Bauersleute

271 7;ùm Theura §chweiBfriesel" ciehe: MASSAX^D (1986), S. 44-49
274 L'uNroN 1866, N" 234 (7. okt.), s. i.
275 psvs11, A.(1876), s. 3ls.
276 Mrnscn (1968b), S. 448. Heuertz (1922), s. 42, führt auch Cholera als Todesursache
an.
277 Blvont (t868a), s. il.
278 sruox, J. (r867).
279pasnp, ch.(1867).
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- erlaubten ihm erst sehr spât, im Alter von 17 Jahren, den Eintritt ins
Athenâum in Luxemburg. Hier übersprang er die Sexta, um an-
schlicBend in viereinhalb Jahren seine G5nnnasialstudien zu becnden.
Von 1834 bis 1835 studierte er Philosophie am kleinen Seminar in
Bastnach, danach, von 1835 bis 1837, Theologie irn Priester-seminar
in Namür. Im Herbst 1837 wurde er als Professor nach Floreffe, einer
belgischen Ortschaft an der Sambre, berufen, wo er im August 1838 die
Priesterweihe empfingm

Nach der Abtrennung Luxemburgs von Belgien kehrtc er im Herbst
1840 in sein Vaterland zurück, trat einc Vikarstelle in Düdelingen an,
bis er dann im Frühjahr 1841 als Prorektor an das Progymnasium in
Diekirch berufen wurde.

Vom 3. Oktober 1848 bis zum 15. Mai 1854 gehôrte Franz Müller als
Vertreter des Kantons Esch der Abgeordneten-Kammer an. Am 20.
April 1854 wurde erals Nachfolger des Herm Missy zrm Direktor der
Echternacher Mittel- und Gewerbeschule emannt.2tl Seine politische
Aktivitiit stellte er hierauf ein, um sich seinem neuen Aufgabengebiet
besser widmen zu kônnen. Als im Jahre 1856 die Ackerbauschule in
Echtemach gegründet wurde, stand Müller bei diesem Unternehmen
helfend zur Seite und übemahm dort den Doppelkursus über National-
Oekonomie und landwirtschaftliche Geseugebung. Neben vielen an-
deren Schriften hat Franz Müller die <<Geschichte des Bürgeùospitals in
Echte nnch »publiziert ( I 8 64 ).

Von seinem Wirken in Echternach gab ein Nachruf im "Luxemburger'Wort" vom 19. Oktober 1866 folgende anerkennende Darstellung:

'Wie in Florcffe und Diekirch als Prcfessor, so lebte er auch als Direktor in
Echtemach nur für seine Pf'Licht, fiir die ihm vertraute Anstalt, für die
studierende Jugend, und verkennen kann man nicht, da$ er die Echtemacher
Schule æ viel hob, als die Verhiilnr'sse es nur irgendwie gestatteten; die
Mittel- tnd Gewerbeschule stand unter seiner l-eitung nicht unter den l-andes-
Anstalten gleicher Gattung zurück und Echtemach wird das Andenken seines
Direktors fuwahren.'82

2t0 pi" biographischen Noüzen wurden gemâB folgenden Artikeln zusammengestellt:
LIXEMBURGER WORT 1866, N" 243 (19. Okt.), S. l; SIMON, J. (1867), FABER. (1867),
NryEN (1876), S. 317-3t9t MASSARD (1986), S. 4tf.
2tl MBMoRIAL (1854), N' 45, s. 369 (Alre Form). - Jacques M i s s y (1810-1868)
Siehe Personen-Lexikon.
2t2 LucMBUx.cBR woRT 1866, N" 24! (rg. okt.), s. r.
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Nachfolger von Franz Müller wurde Mathieu Michel, Profcssor der
alten und neuen Sprachen am Athenâum, der durch kôniglich-
groBherzoglichen BeschluB vom 29. Oktober 1866 seine Ernennung
zum Direktor der Echternacher Mittel- und Gewerteschule erhielt.2er

Polemik um einen Nachruf

Am 9. Oktober 1866 verôffentlichte die liberale Zeitung "Courrier du
Grand-Duché de Luxcmbourgf' einen aus der Feder seines Herausge-
bers Théophile Schroellæ4 stammenden Nachruf auf Franz Müller, in
dem unter anderem zu lesen wan

"Avec lui s'en va de nouveau I'un des membres de ce qubn est convenu
d'appelerlev i eu x c I e r g é; undesrarcsæclésiastiquesluxembowgæis
qui, sachant rcndre justice à l'esprit du siècle et aux tendances prcgrcssistes de
la société dans laquelle ils vivent, ærvent encore de trait dlmion entte clercs
et laîcs. Quand ils awont tous disparu, quand la nouvelle &ole æra anivæ à
la domination exclusive, la scission entrc les deux élémen s seria iremedia-
blement consommée et il n'y aun plus, d\n côté, que des prétres ignorant et
maudissnt les idees et les tendances de leurs contemponins, de l'autrc, ab-
sence de tout æntiment d'estime pow des apôtres à qui manquent les princi-
pales qualités pur remplir leur mission civilistrice.

Celui qui écrit ces lignes a été l'élève [à Diekirch, note de l'auteur] et plus
hrd fami de M. I'abbé Muller. Aujourdhui que M" Muller n'est plus, nous
puvons fairc jour aux sentiments d'estime et d'affætion que nous lui avons
toujours portés, sans avoir à ctaindrc de lü causer des déxgréments et des
tribulations.

L'abLé François Muller était thomme de rcn temps; ami de Ia liberté et du
progrès,fous ses efforts tendaient à fairc predominer dans la wiété les idæs
démæratiques dant nous devons l'é,closion à la grande Révolution. Hélas, le
costume qu'il prtail n'était guèrc de nature à lui faciliter la besogne et c'est
avec des senements de coeur qu'on Ie voit, dans fous ses ærits et dans tous
æs discours, se consumer en efforts preque swhumains pur arriver à con-
cilier les principes scientifiques et plitiques qu'il énonce, avæ le dogme qu'il

2S3pnoorrtuM 1866-186? der Mittel- und.Geÿerbschule zu Echternach, S. 15. -
Mathieu M i c h c 1 (1820-1880). Siehc Personen-Lexikon.
284h*-11"*i-1tillibrord-Théophile S c h r o e ll (1829-1893). Siehc Perronen'
læxikon,
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ptofesæ, ou plutôt avæ les tendancgs actuelles de I'EgIiæ et la discipline in-
humaine et dégndante qublle impse à æs sldats" ().a5

Zum besseren Versüindnis der nun folgenden Reattionen muB hier eine
Klammer geôffnet werden: Théophile Schroell war allem Anschein nach
im Jahre 1862 von Franz Müller gebeten worden, im "Courrier, eine
anonyme Artikelserie des belgischen Theologen Bonaventure Gilsonffi
abzudrucken. Diese erschien unter dem Titel 'Considérations
philosophiques et religieuses sur l'état dc la société européeane en
1862"und rief in Kirchenkreisen einen wahren Sturm der Entrüstung
hervor. Der "Courrier" wurde angeklagt, die ôffentliche Moral und dié
Fundamente der Gesellschaft zu zerstôren. Der Redaktor Jules MetzxT
und sein "Komplize" Théophile Schroell wurden exkommuniziert. Den
katholischen Lesern dieser Zeitung wurde der AusschluB von den
Sakramenten angedrohtm

Vor diesem Hintergrunde gesehen, konnte die Reaktion der Kirche auf
den Nachnrf Schroells nicht ausbleiben. Tags darauf, am 10. Oktober,
SinS das "Luxemburger Wort" z.rm Angriff übec

'Der «Courrier» widmet dem leider zu früh verstorfunen Direktor Müller der
Indusüexhule von Echternach einen Nachruf, den wir mit dem BewuÛtsein
zurückweisen, da0 H. Müller selbst und zwar mit der gr<ihten Energie es
thâte, wenn er næh unter den l*benden wiirc. fa, im Namen des Totenprcte-
stiren wir gegen das lab, das der «Counier» ihm spendet, denn dieses Lob ist
nichts als eine injuriëise Anklage, eine Insulte (...).

Der Verfasær des Nachrufes bekennt sich als Schüûer des Verctorbenen: er
mag das sein, aber ein Frcund des Verstorbenen war er nie, weil er es nie sein
konnte, denn Freunde theilen im Grckn und Ganzen dieælben Grundsâtze
und das hatte I{r. Müller mit dem «Courier» nicht gemein."%e

Als Beweis liir diese Behauptung fiihrte der'TVort"-Autor art, 'daB der
Verstorbene mehr als einmal im <<Wort»» den «Courrieo» gegei&elt
habe".

285 æuRRER DU GRAND.DJcuÉ pe LuxEMBouRG 1E66, N' 234 (9. okr), s. 2.
236BonaventureG il so n (1796-1884). Siehe Personen-Lexikon.
lTJuloM e tz (1831-1870). Siehe Personen-Lexikon.
2tt t"trnscH (1968b), s. 445-448 u. 521-534, besonders 530ff.
289 1gx614suR6ER wonT 1E66, N'235 (ro. okr.), s. l-2.
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In diese Polemik mischte sich nun zu allem ÜberdruB auch noch der
"Echternacher Arzeigef' ein, der dem "'Wort" vorhielt, es gebe sich
ueine tnurige Blôk'und fortfuhn

"Unedle Geliihle, schwarze Gesinnungen grinsen überall zwischen den Zeilen
hertorund lassen, tngeachtet aller spnchlichen Vorsicht, den innercten Grund
der *ele durchblicken, den man geme vercchleiem miichte.

Wenn das <<Wort>» einem Verstorfunen das wohlverdiente l-ob nicht spenden
will, æ môge es ihm wenigstens die Grabesruhe gônns11.»2fr

Die Reaktion von Schroell konnte nicht ausbleiben. Sie kam am I l.
Oktober 1866,æl

"L'abbé Muller était intimement convaincu que les dogmes de la religion
catholique ne ænt nullement inconciliables avæ les idées et les libertés
mdernes, La révolution de 89 ne lui inspinit pas Ie moindre sentiment
dhorreur et nous lui avons entendu dire plus d\ne fois, qu'elle avait amené
pur le cleryé une régénération dont a surtout profité Ie clergé seculier, qui,
avant cette date, n'était que le miænble tenancier des moines vivant dans
l'opulence.

Mais |'abbé Muller n'ignorait pas que ces idées ne sont pas celles qui ont
cows dans les régions dont le W o r t est l'organe."

Die vom "'Wort' aufgestellte Behauptung, Frun:z Müller habe den
"Courriel' angegriffen, lieB Schroell kalt:

'II panit que nous avons l'amitié moins exigeante que les hommes du Wort,
car lew revélation ne nous a pas causé le moindre étonnement. Nous com-
prenons parfaitement que, lorqubnveut combatte le C o u rr i e r, on se
ærve du W o r t ; et il nÿ a, à nos yeux, pas Ia moindre contradiction à se
sqvirduW iich t er et du C o u rri e r pour combattre les idees souvent
saugîenues et toujours intolénntes du W o r t . Tel a toujours été aussi |'avis
de I'abtÉ Muller, que noüs avons connu homme de *ns et d'esprit.'

Das "Wort" versuchte nun, die Polemik abzubrechen, riet aber dem
"Anzeigef , 'kiinftig zwci Mal nachzudenken, ehe cr seinc Sottisen"ztt

290 ECHTERIIACI{ER ANZEIGER. 1866 (lt. okt.), Text abgedruckt und kommentiert im
LT.TXEMBUnOER WORT 1866, N" 238 (13. Okr.), S. l.
291 couRRER DU GRAND-DucrÉ DE Lr.D<rMBor;RG l E66, N' 236 ( I l. okt.), s. 2.
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Papier bringe und fiigte hinzu, man wolle übrigens nicht mehr auf den
zweiten Artikel Schroells eingehen2s2

Ein letztes Mal kam am 19. Oktober 1866 ein "Wort"-Mitarbeiter, der
mit den Initialen M.J. Bl. signierte, am SchluB eines lângeren
Nekrologs auf die Kontroverse mit dem "Courrier, zurtick

"Schreiber dieses kann am beslen ein tlrtheil über die Gesinnungen des
Verstorbenen fâllen, da er ihn besær kannte und ihnt niiher stand als irgend
Iemand; q hâtte auch dariifur kein Wort verloren, wenn niût eine unbrufene
Zeitung ihm Gesinnungen und Ansichten unter*hobn hâtte, die er nie hatte
und nie hàitte hafun wollen. MüIler war ein der Kitehe teu ergebener Sohn
und verleugnete nie diese Ergebnheit, æin der Kirche gegebnes Wort; das
bweist æin l*bn, seine Wirksamkeit und æin gottergebenes Verhalten
beim Herannahen des Todes. ller ihn etwa in einer gesellschaftlichen
Diskussion nicht verstand, der bwie0 dadwch, dall er ihn nicht kannte! ts3

Im Widerspruch zu diesen Auslïihrungen stand aber immer noch die
Rolle, die Müller anscheinend bei der Verôffentlichung der Artikel von
B. Gilson gespielt hatte.

Nicht das erstc Mal...

Der "Courrier" hatte bereits einmal im Laufe des Jahres 1866 mit
seinem wohlgemeinten ôffentlichcn Lob fïir einen Geistlichen Unmut in
kirchlichen Kreisen hervorgerufen, und z\ryar am 7. Mârz, wo die
Zeitung eine anonlme Zuschrift aus Diekirch, die sich mit der l-age im
choleraverseuchten Gilsdorf beschâftigte, abgedruckt hatte:

'La peur, la déælation ont tellement envahi Ia population que les enfants
abandonnent leur mèrc; le fire, æs fils attaqués; on æ réunit au cabarct où on
aftend les messages. I* curé a fuau æ décupler, donner et donner de nouveau
du sien, les secours ne lui anivent pas."

Ein biBchen weiter hieB es dann noch: 'Cependant, tout le monde à
Diekirch se demandepourquoi cc coungeux jeune curé de Gilsdorf ne
reçoit pas d'aide de la prt âe næ pÉtræ dc nieUrcn L.y.2e1

]e] lu:cr',raurcER woRT 1866, N. 238 (r3. okt.), s. l.
]e3 lulcusurcER woRT r866, N. 243 <ts. okt.), s. l.
2946u'RRIER ou GnAxo-ouctÉ DE LuxrMBoua.c 1E66, N. 55 (7. Mârz), s. l; siehe
auch æURRJER DU GnAND-DUCHÉ »e LIXEMBOURG 1866, N. 84 (1 l. Apr.), S. t.
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Diese lobvollen Worte und diese ungebetene Hilfeleistung hatte der
Gilsdorfer Pfarrer Peter Thillæs gurz entschieden in einem am 10. Mâz
an den apostolischenVikar, Bischof Adames, gerichteten Brief zurück-
gewiesen: "Wie man mir brichtet und wie lhre Hæhwürden vielleicht
selbst wissen, hat der «Courrieo» mir eine Bclobigung in seinen Spalten
zuerteilt in fuzug auf Erlîillung meiner Amtspflichten. Das schmerzt
mich sehr und es ist mir so funge, von einem so akatholischen und
diabolischen Blatt gelobhudelt zt werden (...Ffr

Iloher Besuch

Wâhrend der Cholera-Epidemie hatten sich einige hôhere Persôn-
lichkeiten in Echtemach eingefunden, um sich an Ort und Stelleüberdie
I-age nr informieren und gegebenenfalls Hilfe anzubieten. In dem
Zusammenhang sei an den Besuch von Distriktskommissar de Roebc
erinnert, der am 22. Mîirz in Begleitung des Priisidenten des Arztekol-
legiums nach Echtemach gekommen war. Am 19. April hatten sich
dann - wie wir auch schon geschcn haben - die beiden General-
Direktoren H. Vannerus und E. Simons in Echærnach eingeftrnden.

Hatten diese Besuche direkt mit der schrecklichen Seuche und dem von
ihr verbreiteten Leid zu tun, so s[and die fiir Ende November
angekündigte Visite des Statthaltcrs, Prinz Heinrich, und seiner
Gemahlin, Prinzessin Amalia, vor allem im Zcichen der Freudc und des

unbekiimmerten Feiemsry

Gegen ein Uhr nachmitrags traf der Wagen des Prinzen arn Eingang der
Stadt ein. Die hohen Gâste wurden dort von Bürgermeister Becker und
den Gemeinderatsmitgliedern empfangen und unter dem Jubel der
Menge durch die reich beflaggten Stra8en in Richtung Rathaus geleitet
wurdqn, wo "mit ausgesuchten BlumenstrâuBcn versehcn,
wei&gefleidete lungfiaucn'sich aufgestellt hatten. In deren Namen
wandte sich Frâulein Lina Becker "in gehaltvoller und würdiget
Anrede" an Prinzessin Amalia und überreichte ihr anschlieBend das

295 p"6.1 h i 1 I (1829-1902). siehe Personen-Lexikon.
2e6 HAAN (1957), s. 52-62; HAAN (1966), N'5, s. l.
297 Diefolgenden Einzelheiten beruhen auf den detaillierten zeitgenôssischen
Zeitungeberichten: L'INION 1866, N' 279 (1. Dez;), S. 2-3 (Artikcl vom 29. November,
woraus durch einen Druckfehler der 29. Oktober gewuden bt); LIDGMBURGER. WOI'T
1866, N" 281 (3. Dez.), S. t u. 2 (Abdruck der Artikele aus dem ECHTEINACHER
ANæ,IGER,).
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Ehrenbouquet. Die Besucher stiegen vom Galawagen und begaben sich
in den neu hergerichteten Saal des Rathauses. DrauBen erklangen die
Vivat-Rufe der Echtemacher und der Fremden, die in groBer Zahl her-
beigeeilt waren. Mit diesen stürmischen Kundgebungen wechselten ab
das " Lcû tz'sc h c V ol ks I i ed' [Feierwon? ], die Vortriige der Liedertafel,
der Musik des Turnvereins und der Miliüirkapelle.

Um zwei Uhr stand die Besichtigung der Restaurierungsarbeiten in der
Basilika auf dem Programm. Die Giiste wurden dort von Notar J. Bal-
daufl dern Priisidenten des Willibrordus-Bauvereins, begrüBt. Unter
der sachkundigen Führung von Architekt Anton Hartmann und
Vizepriisident Bemard Krier konnte sich das Prinzenprurr von der seit
I 863 geleisteten Aufbauarbeit überzeugenæt

Ein zweiter Besuch galt dem Bürgerhospital. In der Begrüs-
sungsansprache in diesem "Asyle der Armen und Knnken", die von
einer Waise, deren Namen dic zeitgenôssiche Berichterstattung nicht
überliefert hat, gehalten wurde, ward an die schwere Zeit der Cholera
erinnert und der Einsatz des Prinzen bei der Linderung der damaligen
Not hervorgestrichen.

"Wir Waisenkinder der Stadt Echtemach- so hie8 es - freuen uns beson-
den [,] Ihre Kônigliche Hoheiten in unsrer Mitte zu sehen.

Frau Prinzessin! Vor nicht langer Zeit war unsere Stadt durch Knnkheit
heimgesucht - aber viele, viele Menschenleben sind durch die Güte ursers
hæbherzigen hinzen gerettet worden.

Auch beim dritten Bezuch, der dem neuen Kloster zum "Kindlein fesu"
gewidmet war,299 tauchte die Erinnerung an die Cholera auf. Voller

29tAûbnH artm ann (1817-1891). Siehe Personen-Lexikon.
299 Di" S"h*otern rrom Armen Kinde Jesus, eine im Jalue 1844 in Aachen von Clara Fey
(1815-1894) gegründete Kongregation, hatten Echternach als Ort ihrer ersten
Niederlassung in Luxemburg ausgewâhlt. Die ersten Schwestern trafen am 4. Dezember
1857 ein. Sie bezogen provisorisch ein Haur der Familie Mostert im sog. Nonnengang,
einem Flügel der friiheren Klarissenabtei. Frau Marguerite Dondelinger-Fôhr, Schwester des

Seminarprâsee Johan-u Michael Fôhr, Witwe des Fayenceriebesitzers J.H. Dondelinger
(1786-1850) und somit Besitzerin der westlichen Hâlfte der Abtei und der Basilika, hatte
iinen ein neues Kloster in Aussicht gestellt und zu diesem Zweck das Grundstück B€wing
in der heutigen SpitaistraBe erworben. Der Bau des "Klisterchen', wie der Volksmund das

Haus spâter taufte, nahm einige Zeit in Anspnrch. Iffann die Schwestern ifu neue6 KloslÊr,
von dem im besprochenen Zeiürngsbericht die Rede geht, bezogen haben, lâBt sich nicht
genau festrtellen. Eine der Tôchter von Marguerite Dondelinger-Fôhr, die-am- 18. Mai
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Rührung berichtete der "Anzeigef': 'Besonders waren es hier jene
afinen Waisen, dcnen dic Knnkheit des lahrcs die Elten geraubt,
welchc das theilnehmende Mutterhea unserer Hohen Prtnzessin in
Anspruch nahmen.'

Es ist auffallend, daB sowohl in der Rede als auch in der Berichterstat-
tung tunlichst vermieden wird, die Cholera beim Namen 

^r 
nennen.

Beim anschlie8enden Festmahl, welches die Gemeinde zu Ehren der
Gâste im geriiumigen Kasinosaale gegen vier Uhr veranstaltet hatte,
konnten die düsteren Erinnerungen schnell wieder vertrieben werden.
Eingeladene Giiste waren u.a. die Gencral-Direktoren Jean Illveling und
Henri Vannenrs, Kammerprâsident Michel Witry, die Abgeordneten
Norbert Metz,3m Felix von Blochausen3ol und J.P. Fôhr, Oberst von
Preuschen sowie die Adjutanten Hartmann und Schamburger, sodann
auch Architekt flarnnann.

Mit von der Partie rilaren "nicht allein die Beamten der Stadt, ændem,
was auf AIlc den besten Eindruck machen mu&te, eine nicht unbedeu-
tende Anahl Echtemacher Bütgerals Vertrcbr du Kaufmannschaftund
der Gcwerb."Die Teilnehmerliste hat im Echtemacher Gemeindearchiv
überlebt; heben wir einige Namen hervor: Pierre Zimmer, Schôffe;
Tedesco, Professor; Ernest Namur, Agronom; Ruth, Kaufmann; Eug.
Rausch, Notar; Eug. Weivertz, Gerber. Auch Gaspar Spoo hatte sich
zum Festmahle eingefunden, bei dem 'anhaltend heiterc und gehobene
Stimmung' herrschte und nicht minder denn vierzehn verschiedene
Gânge aufgetischt wurden, denen noch Desserts und Früchte, ICâse und
Eis folgten. Unter den kredenzten Weinen wurde - neben Madeira,
Champagncr, Oberemmel, Schwarzhofberger, Josephshoefer,
Bordeaux und Burgunder - auch Echternacher (!) Rotwein aus-
geschenkt!30

Den Reigen der Trinksprüche erôffnete Bürgermeister Becker, der auf
die etwas schwierige allgcmeine politische [agc Luxemburgs einging.
Das Wort ergriffen auch Kammerpriisident\ilitry, Dechant Thomas, die

1834 geborene Emilie Marguerite Dondelinger war am 6. August 1855 in die
Kongregation der Clara Fey eingeteten und trug den Namen Schwest€r Clemens; im Jahre
1867 wurdc sie zrn Oberin dec Echternadrer Kqrvents berufen. Sie starb am28. November
l9l! in Echtemach. Siehe hierzu: SEILER. (1982), CÀRITAS-AUSSCHUSS (1920c), S. 167.
3ONorbertM et z (t8ll-1885). Siehe Personen-Lexikon.

]0fn-""Felixv on B lo ch ausen (1E34-1915). Siehe Personen-Lexikon.
3o2AVncH N. l l/ll.
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Herren Fôhr, Vannerus, Metz, von Blochausen, der Vizepriisident des
\Millibrordus-Bauvereins, Bemard Krier. Der Prinz, der sich gleich
zweimal zu einer Rede veranlaBt gefiihlt hatte, ging vor allem auf die
Eisenbahnfragc (geplante Sauerlinie) cin und rief den Echternachern
sein famoses "Reget euch! Reget euch!'entgegen. Besonderen Applaus
erhielt er mit seiner Aufforderung an die Notabilitâten der Stadt, sie
sollten schnellstmôglich das an den Echternacher Charakter anknüp-
fende Sprichwort Lügen strafen. Hiermit ist offensichtlich der Spruch
'DT echtemacher kommcn nol"gemeint.

Gegen neun Uhr abends brach der Prinz auf. Zahllose Fackeltrâger
sâumten, vom Militârkasino bis weit hinaus auf die LandstraBe nach
Luxemburg, den Weg seiner Kutsche, auf der Bürgermeister Becker
und Professor Jos. Namur Platz hatten nehmen dürfen, der letztge-
nannte als Vertreter des Organisationskomiiees, das zur Vorbereitung
des Besuchs ins Iæben gerufenen worden war. Die Bevôlkerung be-
gleitete die Kutsche eine halbe Meile über die Stadtgrenze hinaus,
fackelschwingend und den "Feierwon" singend!

Die Gemeindevâter hatten sich den Spa.B etwas kosten lassen. In der
Verwaltungsrechnung des Jahres 1866 wurde der Empfang Ihrer
Kôniglichen Hoheiten als auBergewôhnliche Ausgabe mit 2.182,06 Fr.
verbucht. Demgegenüber sind die im gleichen Budget-Artikel festge-
haltenen au8ergewôhnlichen Ausgab eî zttt Bekâmpfung der Cholera
(fnis nécessités pr les mesures prtses pour comfuttre les nvages du
cholén') mit 916,99 Fr. als eher gering zu betrachtens3

Der nâchste Besuch des Prinzen fand im Jahre 1873 statt, als am20.
Oktober die "Sauerlinie" eingeweiht wurde.3ûl Ein erstes Mal war Prinz
Heinrich am 6. November 1853 nach Echæmach gekommenss

Grati fikationen...

Nach dem Abklingen der Epidemic gewâhrte der Gemeinderat in sciner
Sitzung vom 23. Juni 1866 einigan Personen, die sich durch ihren Ein-
satz besonders hervorgetan hatten, eine Gratifïkation. So erhielt Dr.
Dietz 150 Fr. "pour soins médicaux donnés à dæ malades cholédques

303 6ygcH lZlbt, Compte administratif 1866, art. 133.
304 5i"L"' SPANG (1972).
305 5i"L"' sPANc (1982).
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indigens"; dem Küster Peter Keiffer-Thomé6 wurden fiir seine be-
sonderen Dienstleistungen (soins et services ertnordinaires comme
scistain durant l'époque de l'épidémie) 75 Fr. zuerkannt undWitwe
Nicolas Welter erhielt 50 Fr. fïir ihrc Tâtigkeit als Totenbekleiderin
(seririces randus à la mise cn linceuls dæ décédés cholériquæ1.xl

Dr. Dietz bedankte sich am 5. Juli 1866 schriftlich bei dem Gemeinderat
fiir die ihm zuerkannte Gratifikation: 'Messieurs, la reconnaissnce
d'Echtemach pour quelques services rendus me touche au vif.N

Um eine Gratifikation hatte auch Heinrich Sprunck, Schuhmacher zu
Echternach, gebeten. Am 8. Juni 1866 war er die Herrn Mitglieder der
Hospitalverwaltung der Stadt Echternach angegangen, um ihnen unter-
tânigst vorzustellen, daB er bei der Cholera-Zeit die Verstorbenen
beerdigl habe, und, bei diesem Falle, er jedes Grab mit einem Pfahl
versehen habe, worauf der Name des Verstorbenen geschrieben stehe.
Die Zahl der Pf?ihle betrage hundertvierzig (?) Stück, und das Stück
schâtze man zu fiinfzehn "Centimen". ræ Die Hosprtalvenvaltung reichte
das Gcsuch an die Gemeindeverwaltung weiter. Ob der Schuhmacher
die einundzwanzig von ihm verlangten Franken erhielt, konnten wir
nicht feststellen.

...und Belobigungcn

Mit dem Ende der Choleraepidemie im Lande begann man auf
Regierungsebene Listen mit den Namen von besonders veldienstvollen
Leuten aufzustellen. Unter den Gemeindeflunktionâren finden wir -was Echternach betrifft - den Namen von Bürgermeister Becker (mit
dem Vermerk "cst très recommandé"),bim Klerus treffenwir auf den
Echtemacher Dechanten Thomas; beim Ârztekorps werden folgende
Echtemacher Arzte hervorgehoben: Dr. Becker, Dr. Dietz ("a été à
Grevenmacher ct à Remich, à poste lixe dans cette demièrc villc'),Dr.
Mayrisch. Auf einer weiteren Liste werden Jos. Namur, Professor und
Schulinspektor in Echternach, sowie die Verwalter des Echternacher
Hospizes und die Bamrhezigen Schwestern belobigend spflfu1g3lo

3trPuæ.Kei f f e r -T h'i: rn é: Siehe Persônen-L€xikon
307 ayBgH, Deliberationsregister 1866, Tagesordnungspunkt 439; soüe nicht datierte
Notiz der Sekretâr.
3081yggH N'4/2q AELtxHl046: vom BürgermeisEr bcglaubigb Absürift des hiefes
vom 5.7.1866.
309 AVELII N' 4/2q siehe auch: ANoNYMUS (1921).
3l065pu'x Hlo43, 4 verschiedene Listen ohne Datum.
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Die oben aufgefïihrten Personen \^raren am 9. November 1866 von
Distriktskommissar de Roebé anempfohlen worden, der ihre jeweiligen
Verdienste folgenderrraBen dargestellt hatte:3ll

\...) je c,rois devoir vous signaler , Monsieur le Dirccteur Général, les curés
Doyens d'Echternach et de Remich. Tous les prêttes en général, Monsiew le
Directew Génénl, ont fait lew devoir consciencieuæment et avæ un dévoue-
ment infatigable, chacun dans les circonstances dans lequelles iI æ ùouvait;
si donc je vous parle des curés Doyens d'Echtemach et de Remich, c'est parce
qu'à taison de I'importance de leun paroisæs et de I'intensité de la maladie ils
ont eu plus que leurs confrèrcs l'æcasion à monfier lew dévouement. Je pnse
aussi que la distinction dont ils seront lbbjet rejaillin sw leurs subrdonnés.

(...) Nos médecins, Monsieur le Directew Général, ont fait leur devoir. Le
médecin des pauvrcs des communes d'Echtemach et de Condorf, Mr. Becker
qui est également burgmestre de la ville d'Echternach mérite une mention
speciale parce qu'après avoir prodigué les wours de sn art aux malades
d'Echternach, il a parcouru joumellement les communes du canton ou son
ministère était reclamé. Mr. Becker a surtout rendu des services en facilitant
par æn inf-luence personnelle lbrganisation des secours et des mesures
préventives que les administrations communales ænt trcp disposees à né-
gliger. Mr. Becker est chevalier de I'ordrc de la courcnne de chêne, iI méri-
tenit w grade suçÉrieur.

(...) I*s medecins cantonaux d'Echtemach [Dr. Math. Malrischl etde Remich
[Dr. Velter] , tous deux fort âgés, ont ntis beaucoup de bonne volonté à
l'accomplissement de leur mission. Toutefois, si vous pensiez devoir leur
faire obtenir une distinction, celle-ci devrait se rapporter plutôt à leurs ser-
vices antértews comme médecins cantonaux qu'aux services rendus dans cette
demièrcampgne.

(..,) Pumi les médecins assumés l= assigrrés?], J'e n'ai à citer que Ie Dr. Dietz
qui a æjoumé plusiews semaines à Remich dloù il a visité plusieùrc com-
munes de ce canton, et qui a aussi rcndu de gnnds services à Diekirch et
khtmtach.

I-es chefs des administrations communales, Monsieur Ie Directeur Général,
ont généralement fait leur devoir, mais à l'exception de Mr. le bowgmestre de
la ville d'Echtemach dont je vous ai parlé, je n'ai pas à vous signaler

3l I 6BUJX H1043, vertraulicher Brief an den Cæneraldirektor des Innern.
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quelqu'action sfriale.

II en est de même des particuliers qui ont généralement aidé les pauvrcs et les
malades dans Ia limite de leurs moyens, æns qu'il æit pawenu à maconnais-
sance quelque fait exceptionnel. Touteîois, je crois devoir attircr votre atten-
tion, Monsieur le Directew Général, sur Mr. Ioæph Namur, professew à

l'école industrielle d'Echternach qui a puissamment contribué par æn
génércux concows à la bonne organisation du traitement des malades du

ÿphus à Scheidgen et Condorf.

Je ne dois pas oublier, Monsieur Ie Dirccteur Général, de mentionner les
ærvices rendus pr les Frèrrs ef ,Soeurs de Charité dont Ie dévouement est
prcverbial."

Im Augpst 1867 erhielten eine Reihe von Personen seitens des Staates
nicht nur eine moralischc sondern auch eine finanzielle Anerkennung
ihrer im Dienste der Cholerakranken gebrachten Leistungen oder Opfer.
So erhielt Dr. Gloneraus Luxemburg eine auBergewôhnliche Gratifika-
tion von 400 Fr., auch verschiedene Diekircher Bürger und Bürgerin-
ncn, zum Beispiel, wurden belohnt, darunter der Totengrâber Weber
und der Taglôhner Huberty (e 50 Fr.) sowie die Hebammen Marie
'Welter, Marie Wolff und C-ath. Pesch-Daleyde13l2

Diese Ma8nahmen liefern wohl die Erklârung, warum der Echtemacher
Küster Peter Keiffer-Thomé sich benachteiligt liihlte und seinerseits
beim Staat zwecks Gewâibnrng einer Gratilïkation vorstellig wurde.

Dcr Fall Pcter Keiffer-Thomé

Im Oktober 1867 reichte Peter Keiffer sein Gesuch, dessen Original
nicht aufgefunden wurde, beim Generaldirektor des Innert ein. Am 19.
Oktober 1867 kam es über den Distriktskommissar an den Echternacher
Bürgenneister zwecks Begutachtung zurück. Vier Tage spâter bestiitigle
Bürgermeister Becker Distriktskommissar de Roebé, 'daÛ Petcnt in
seiner Eigenschall als Küstcr beauftngl war, die Geistlichen sowie die
furmhezigen Brüder und Schwesten zu den Erkrankten und Sterben-

3l21BLI»(, Direction Générale des Finances, 10.8:1867: Gratilicationr pour actes de
dévouement. lnsgesamt stand eine Summe von 919,60 Franken für diesen Zweck zlur

Verfügung; ihre Verwaltung oblag dem "cous-chef dc bureau" Michel L e nt z (1820-
1893), Verfasser dec 'Feierwon' (1859) und der 'Heemecht", der seine Staatsb€amtên-
Karriere als Rat in der Staatr-Rechnungskarnmer beendete (siehel AX.ENDT, l904ff, S.

172; FRIEDRICH, l9E0c).
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den zu begleiten und in üæer sciner Eigenscfuft wafulich einen Dicnst
versah, den garMancher nicht um Tonnen Gold veræhen hâtte wollcn'.
Er bekriiftigte den Wahrheitsgehalt des Gesuches von Peter Keiffer und
bemerkte "dag auch das sehr bschÉnkte Einkommen d4ds Pctcntcû als
Ktister sehr vermutlichl?7 durch üe getroffcnen Polizei-MaÛrcgcln dæ
Verbotes des Lâutcns bi SterfuIiillcn und bi Bcerdigtngen gelitten
hat, und er im gewôhnlichen l-aufe der Dinge, bei den vielen wiihrcnd
der 1866 durch die Cholen vorgefallenen Sterbefrille, ein frir seine
Verh?iltnisse bdeutendes ^§e/ar[=Salârl verdient hâne." Er kônne deher
das Gesuch dæ Petenten nuranempfehlen.

Trotz dieses eindeutigen Zeugnisscs gab es Schwierigkeiten, da der
Regienrng laut Schreiben vom 31. Oktober 1867 des Generaldirektors
der Finanzen de Colnet d'Huart3l3 seit dem AbschluB des Rechnungs-
jatrres 1866 kein Kredit mehrzurVerfrigung stehe. Da die Echtemacher
Gemeindeverwaltung die Verdienste des' Petenten wâhrend der
gefahrvollen Zeit anerkenne, Iiigte der General-Direktor hinzu, 'so
dürfTe es als billig und gerccht encheinen, diesclbc den Petenten auf die
Gemeindekassc liir seine Aufopferung durch eine angemcssene Grati-
fr kati on belohn en würdc'.3 t4

Am 3. November übermittclte der Distriktskommissar eine Abschrift
dieses Bricfes an die Echternacher Gemeindeverwaltung, wo er mit
reichlicher Verspâtung am 13. des Monats eintraf; noch anrlleichen Tag
wurde eine Kopie an Peter Keiffer weitergeleitetrts

Die Gemeinde dachtc nicht daran, dem Vorschlag des Generaldirektors
Folge zu leisten, was Peter Keiffer schlie8lich bewog, am 20. Januar
1868 eine Petition an die Süindekammer zu richten, um ihr anzuzeigen,
"daB er auf das Annthen unserer Notabiliüiten in der Schreckenspertode
von achaehn hunden sechs und sechzig sich bcdeutende Kaçten ventr-
sacht hat, um dcn Cholen-Knnken biztstehen und das[sicl Moru| dcr
niedergeschlagenen Bevôlkerung zu hebcn". Alle Autoriüiten würden
seine Strebsamkeit und seine besonderen Dienstleistungen bezeugen
und da er etn "unbemiltelterFamilienvatef æi, wünsche er "seineMess-
Kosten, verursacht durch gedachte Dienstleistungen, zurück-

313 Alexandre-Jean-François-Léonard d e C o 1n et d'Hu ar t (1821-1905). siehe
Personen-Lexikon.
314 AVEcn u'n/2".
3151y561111' Ac; AELUX HI043: von Bürgermeister Becker unterzeichneE Abôchdfl
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zuerlangen'.3/6 Die Petition wurde der Kammer in der Sitzung vom 6.
Februar 1868 vorgelegt und von ihr an die Regienrng überwiesen.3l7

Die Regierung berief sich umgehends auf ihren Entscheid vom 31. Ok-
tober 1867 und gab den Ball abermals an die Echternacher Gemeinde
zurück, die vom Staat sowie aus der allgemeinen Kollekte insgesamt
3.643,40 Fr. als Unterstlitzung erhalten habe; sie solle daher über das
Gesuch und die zu bewilligende Vergütung eine Beratung nehmen3lt

In Echtemach ging das Tauziehen nach gewohntem Musterweiter. Der
Gemeinderat anerkannte, daB die vor Jahresfrist von der Gemeinde
gewâhrte Gratifikation von 75 Fr. durchaus unzulânglich erscheine, um
den Petenten liir seingefahrvolles Wirken nach Verdienst zu entschâdi-
gen, betonte aber zugleich, daB die beschrânkten Gemeinde-Mittel es

der Stadwerwaltung nicht môglich machten, dic Dienstleistungen des
Petenten gebührend anerkennen zu kônnen, und war einstimmig der
Meinung 'hochlôblicher Ober-Behôrdc das Gesuch des Pctcnten zu
ÿns ti ge r Au fnahm e anzu em p fchl en, und Hoch di eselb zu bi fr en, dem'
selben eine namhafte Vergütung fliir seine Mühe und gefahrvollen
Di en s tl e i stu ngen ve rl eih en zu wo I I en ". Eine Abschrift dieser Delibera-
tion ging am 20. Mai 1868 an den Distriktskommissar.3le

Hiermit war die Sache dem Anschein nach gelaufen. Im Dezcmber 1868
lieB der Generaldirektor der Justiz einen Brief an den Priisidenten der
Kammer vorbereiten, in dem es hieB er habe dem Gesuch von Peter
Keiffer-Thomé nicht nachkommen kônnen. Der Text wurde an-
schlieBend durchgestrichenund eine am 18. Dezember 1868 mit Blei'
stift gemachte Randbemerkung gibt AufschluB darüber, daB dieses
Schreiben nie abgesandt wurde (nc serapas cspéüéc').3m

Das Gcsuch von Peter Keiffer-Thomé, an dessen Bcrechtigung
niemand auch nur den geringsten Zweifel hatte aufkommen lassen, war
regelrtcht im Kompetenzgerangel und im Venn'altungsgetriebe zenieben
worden!

316 Aeurx nloll.
317 16u»( H1043; oMprn RENDU 1867-1868, e $, s. 5.
3ltayggH N'4/2c, Schreiben vom 13.2.1868 des Generaldirektors der Justiz an den
Distriktskommissar, der am 15.2.1868 eine Abschrift an die Gemeindeverwaltung
Echternach schickt mit dem Ersuchen, ihm die geforderte Beratung einzus€nden.
319 AVECH, Deüberationsregister iAO& Punkt 1090; Brief N' t2-68 vom 20.5.1868.
3D Aeux nto+1.
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Dr. Dietzens unbezahltcs Honorar

Aus mehreren Schriftstücken geht hervor, daB die Regierung den
Ârzten Aschmann, Becker und É.einhard aus ihrer Kasse Ëinen Éetrag
von insgesamt L.325,40 Fr. Iiir die Behandlung der Cholerakranken in
Echternach ausgezahlt hat. Dr. Becker erhielt 700 Fr., Dr. Reinharrd 600
Fr. und Dr. Aschmann 25,401t.12t

Dr. Dietz muBte sich dadurch desto stiirker benachteiligt fiihlen, da er
beizeiten seine Honorarabrechnung vorgelegt hatte und ihm am 31.
Januar 1867 vom Priisidenten des Arztekollegiums schriftlich mitgeteilt
word.cn war, daB die Regierung sich vorbehalte, Entschâdigungen an
jene Arzte auszuzahlen, die Cholerakranke in ihrem Wohnortbehandelt
hâtten. Da bisher aber noch keine Begleichung seines Honorars
stattgefunden hatte, so wandte er sich am 10. Oktober 1867 an den
Generaldircktor der Finanzen dc Colnet d'[Iuart und legte ihm eine neue
Abrechnung vor. Wâhrend 57 Tage habc er in Echternach Kranke be-
handelt, und zwar vom 15. Mârz bis zum 8. April, dann vom 19. April
bis zum 10. Mai und schlieBlich noch vom 27. August bis zum 4.
September; bei einem Tarif von 6 Gulden pro Tag mache dies also 342
Gulden 17 23,62 Fr.l aus.322

Dem Schreiben nach zu schlieBen, befand sich Dr. Dietz, der sich, in-
folge des Abangs scines Bataillons aus Echtemach, in Luxemburg hatte
niederlassen müssen, in hnanziellen Schwierigkeiten: " Monsieur le
Directeur Génénl, comme dans ma psition de médecin militaire et
dans ma situation actuelle je suis forcé à dc trop foxes dépenses, j'ose
vous pricr instamment, Monsieur, dc bien vouloir fairc liquider mon
éat de fiais ci-joint, dans un brcf délai".

Am 16. Oktober übermittelte der Generaldirektor der Finanzen die
Reklamation an den Priisidenten des Ârztekollegiums und er erkundigte
sich insbesondere, ob Dr. Dietz wirklich von ihm mit der Pflege der
Echterrncher Cholerakranken beaufltragt worden war.12t

Zwei Wochen spâter gab Dr. Aschmann seine Antwort, die eingangs
den damaligen Kontext in Erinnerung rief: '(...) j'ai eu une confércnce

321AELUX H1046, Directeur Gén. des Finances au Commissaire de district de
Grevenmacher, 5, I 1, 1867.
32 AEux Hloar.
323 nBurx nlo«.
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avec les médecins d'Echternach, lorc de l'epidémie, en présence de
Mrc. Ies Dirccteun-génénux des Financcs et dc Ia fustice, conférence
dans laquelle il a été question des moyens à apporter à ('épidémie et du
règlement du service snitaire pur laville d'Echtemaci", um dann klar
unddeutlichfestzustellen: oA u cu ne délég ation n'aété don-
née dc ce chef, ni à Mr. Dietz, ni à aucun des médecins d'Echtemach,
de sorlc que s'il y a indemnité à réclamer, c'cst à l'administntion com-
munalc que Mr. Diez doit le fairc.'tu

Der Generaldirektor übernahm den Vorschlag von Dr. Aschmann und
lieB die Gemeinde Echtemach auffordern, einen BeschluB über das Dr.
Dietz zustehende Honorar zu fassen, wobei cr nicht verfehlte, der
Gemeinde die bisher gewâhrte Unterstützung vorzurechnen und ihr klar
zu machen, da8 die Staatskasse keine Verpflichtung mehr gegenüber der
Stadt Echternach habe. Es sei môglich, fiigte er noch hinzu, daB Dr.
Dietz über eine HerabseEung seiner Rechnung mit sich reden lasse.325

Bürgerrreister Becker bereitete ein Anrwortschreiben vor, in dem er
zum ersten den Wahrhcisgehalt von Dr. DieEens Deklaration in Frage
stellte ("Cette demandc du Sieur Dietz indique enonnément un cmploi
dc temps qui n'a ps eu lieu de sa part à donner ses soins à des malades
indigens de la ville d'Echtenach") und zum zweiten auf die bereits
mehrfach erwâhnte Gratilikation hinwies, die Dr. Dietz erhalten habe.
Die Angelegenheit sci seinerAuffa.ssung nach erlediglund brauche dem
Gemeinderat nicht unterbreitet zu werden. Dieses am 26. November
1867 verfaBte Schreiben wurde jedoch, wie aus einer Randbemerkung
hervorgeht, nicht abgeschickt326

ln seiner Sitzung vom 6. Dezember 1867 befa8te sich der Echternacher
Gemeinderat mit dem Gesrch und hielt einstimmig fest, daB die in dem
Gesuch gestellten Forderungen nicht zu Lasten dcr Stadt Echternach
fallen kônnten.

Am 14. Dezember informierte der Distriktskommissar den eben - am
3. Dezember - wiedenrm in die Rqgienrng berufenen Henri Vannerus,
Generaldir€ktor der Justiz, der da" Dossier übernommen hatte, über den

324Anlux Hlo46, Brief vom 30.10.1867 an den Generaldirektor der Einaruen.
325 1BLI.r1 H1046, Brief vm 5.11.1867 an den Dickiktskomrnissr in Grevenmacher, der
ihn am 9.11.1867 abschriftlich aa dcn Echternacher Bürgermehter weiterleitete (AVECH
N" 4/2c).
3fi Aveor N" ry2".
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Inhalt des Beschlusses des Echternacher Gemeinderats. In einer Rand-
notiz gab Vannenrs seiner Verwaltung die Instruktion: "Répondre au
Dt Dietz que nous sommcs dans llmpssibilité de faire quelquc chæe
pur |ui". Am 6. Januar 1868 wurde Dr. Dietz hicrüber in Kenntnis
Eeætzt3,27

Dr. Dietz gab sich aber noch nicht geschlagen. Am 23. November 1868
kam er nochmals auf die Angelegenheit zurück. Er habe am Vortagevon
einem Mitglied des Àztekàlleglums erfahren, daB der Arzt voriEich
[Dr. Ed. Mayrisch] fiir die Pflege der Cholera-Kranken seiner
Gemeinde bezahlt worden sei; es gebe demnach keine Ursache, ihm
sein zu Rccht geschuldetes Honorar vorzuenthalten. Die Antwort, die
am 28. November 1868 kam, war kategorisch. Dr. Mayrisch habe eine
G rat il i katio n erhalten, daerimbesonderenAuftragdesPriisi-
denten dcs Âraekollegiums gehandelt habe; diese Gratifikatàn sei desto
berechtigter, da Dr. Mayrisch komplett auf sich allein gestellt gewesen
sei, um seine schwierige und langwierige Arbeit zu bewâltigen.

An dem Entscheid vom 6. Januar wurde nicht mehr gerüttelt. Dr.
Mayrisch hatte seine Entschâdigung übrigens am 22. August 1867 (!)
erhalten, zu einem Zeipunkt, wo noch Geld auf dem entsprechcndcn
Budgctposten zur Verfiigungi stand32t

SanierungsmaBnahmen

Man erinnert sich, daB die Echtemacher sich vor Beginn der Cholera-
Epidemie nicht allzu behend beim Ergreifen von hygienischenVorbeu-
gungsmaBnahmen 

- oder was man angesichts des damaligen Wis-
sensstandes dafiir hielt - gezeiglhatten. Wâhrend der Epidemie kam es
zu einer Bewu8tseinsânderung, dies umso mehr, als die Oberbehôrden
nicht locker lie8en. Hâtten die lokalen Autoritâten nicht von sich aus
dem Herm Dieschbourg, der als Pâchter des bei den Kascrnen gelege-
nen Mühlenbaus dort Schweinestiille cingerichtet hatæ, die regelmâBige
Sauberhaltung dieser Stiille auferlegt, und hâtten sie nicht liir die Sâu-
berung der in der Nâhe liegenden Aborte der Schule gesorgt, so wâren
sie spâteslens durch einen Brief des General-Direktors des Innem vom
28. Mârz 1866 hiernr aufgefordert worden. In der Tat hegte der
General-Direktor die Beliirchtung, daB ansonsten dort gefiihrliche

327 Aelux nto«.
34 Antlrx ttto+r.
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Ansteckungsherde entstehen kônnten.3æ

Man sah aber auch grôBere Sanicrungsprojekte vor. So beabsichtigten
die Gemeindeverantwortlichen, einen groBen Abfl uBkanal anzulegen,
der das Viertel "Rosenthal" sanieren sollte. Am 3. April 1866 hatte man
die Besitzer des benôtigten Streifen I-andes zusammengerufen, um sich
mit ihnen über die Abtretung ihres Terrains zu einigen; zum groBen
Entsetzen des Bürgermeisters zôgerten jene jedoch nicht, trotz der
Bestürzung, die ob des Cholera-Ausbruchs in Echtemach herrschte, so
exorbitante Preise zuverlangen, daB an eine gütliche Einigung nicht zu
denken war.39

Die Angelegenheit verlief anschlieBend im Sande. Erst als der
Distriktskommissar im September 1868 beim Echternacher
Bürgermeister nachflragen lieB, wie es mit den Plânen stehe, die nach
dem Abflauen der Epidemie zum Sanieren der StraBen, Plâtze und
Wohnungen der Stadt in Betracht ger-ogen worden seien, kam man
wieder auf die Sanierungsprojekte zr sprechen33l

In seinem Antwortschreiben vom 24. September 1868 muBte der
Echtemacher Bürgermeister eingestehen, daB noch keine dergeplanten
Ma8nahmen hatte durchgeliihrt werden kônnen, insbesondere auch
nicht im »Rosenthal".332

'Vos æuvenirs vous rappelleront peut-être Mr. Ie Commissire qu'en visitant
la ville d'Echtemach lorc de lépidémie de 1866, il fut ræonnu pr Vous et les
membres de la Commission sanitairc que le quartier de la rue des Roses et Ie
bas quartier de la rue de Vianden fournissaient beaucoup plus de victimes de
l'épidémie que d'autres quartieÉ de Ia ville, et que lbn ctoyait pouvoir at-
tribuer cette disptoportion à Ia circonstance qüe Ie sol où ces quartiers se
frouvent Mtis, présente un niveau plus bas que les autes quartiers de la ville,
partant qu'il se trcuve imprégné d'eaux insalubrcs qui ne ûouvent pastoujours
un écoulement libre; on reconnut également qu'un moyen puissant de
xlubrité publique et d'assinisæment pw ætte partie de la ville residait dans
Ia construction d\ne gargouille prtant du canal du haut ruisseau près du
pnteaul.ll de Ia maison Turquenl'll pur êae continuæ juqu'aux abords de

329 16pI»( H1042, Brief vom 28.3.1866 aa den Distriktskommissar in Grevenrnachcr,
AVECH N" 4/2c, Bericht des Bürgenneistem vom 3.4.1866.
330aytcHtr1" 4/2c, Bericht der Bii[germeisterg vm 3.4.1t66.
331 AVECIIN" 4l2c,E,Âef des Distriktskommirsar! vom 12.9.1868.
332 ayEClt 1r1.4p6.
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la Sûre, oit elle déverserait æs eaux insalubrcs.

En 1866, à l'æcasion du choléra, les Directeurs généraux MM. Simons et
Vannerus visitaient la ville d'Echtemach, et ces hauts fonctionnaircs furent
entretenus de l'utilité de la construction du canal dont s'agit, et ils pomirent
sur les lieux qu'à lbccasion de la construction de la route d'Echternach à
Diekirch, partie comprise entte le moulin de Felzmuhl et la rcute de I'Etat
traversant Echtemach, iI senit purvu par le devis de construction de la route
à Ia construction simultanæ de la gargouille dont s'agit.

Juqu'à préænt I'Etat n'a pas encone entrcpris Ia construction de la route par la
traversée d'Echtemach, mais si la gargouille dont s'agit viendraitlsicl à êtrc
construite simultanément avec Ia rcute de l'Etat, la ville pounait y faire
diriger alors nombre de petites gargouilles facilitant I'&oulement de maintes
ruelles et égouts, e/ sans nul doute on y gaglerait par 1à un assainissement
convenable des quaftiers dont j'ai lhonnew de vous entrctenir.

L'on avait encorc prcjeté Ia construction dlme aute grande gargouille dans le
quartier de la rue des Roses, mais son exécution a dû être abandonnee à nison
de la gnnde dépense à laquelle elle aunit donné lieu, et faute de fonds
dispnibles."

Im Budgeprojekt, das im Februar 1866 in der Kammer diskutiertwor-
den war, standen 16.000 Fr. Iiirdie Fertigstellung des Baus der Stra8e
von Echternach nach Diekirch zur Verfiigung. Dic Arbeiten an der
Reisdorfer Brücke waren zu dem Zeitpunkt beinahc abgeschlossen, so
daB von daan- nach den Worten von General-Direktor Simons nach

- die Gemeindewege gebraucht werden konnten. In dieser Summe
waren allerdings die Arbeiten am Eingange von Echternach noch nicht
einbegriffea.3r3

Grundlegende hygienische Verbesserungen lieBen noch praktisch ein
Jahrzehnt auf sich warten. Im Jahre 1876 wurde die erstc Trinkwasser-
leitung verlegl. Im Jahre 1879 wurde "vor Haal" eine Kanalisation
angele6.3s

333LuxEMBURcER woRT 1t66, N'33 (8. Febr.), s. l.
334 SPANG (1977), s. 28. - I'ai lrouvé quelque part que l'assainissement du quartier de la
gare à Echtemach a été financé par le conducteur Dondelinger en invoquant la lutte contre
1e cholera. Cette région était marécageuse (Pudel) et l'aménagement de celle-ci a éte une
des premières réussites danc l'«embellissemenb, de Ia ville" (Brief1. Mitteil. von Paul
SPANG).
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Eine MaBnahme hatte der Gemeinderat jedoch trotzdem im lahre 1866
getroffen: die Instandsetzung des Klosterbrunnens bei der Kaserne
(Willibrordusbrunnen). Die entsprechende Submission von Paul
Bollendorff war in dcr Gemeinderatssitzung vom 25. Juli 1866
angenommen worden.33s

Dic Yorschlâge des Direktors der Ackerbauschule

Sanierungsma8nahmen waren damals landesweit in der Diskussion. In
seiner Thronrede anlâBlich der Erôffnungssitzung der Abgeord-
netenkammer hatte Prinz Heinrich am 29. Oktober 1866 auf die
Notwendigkeit von Sanierungsarbeiten in einer Reihe von Ortschaften
gepocht und darauf hingewiesen, daB diesbezügliche Plâne in Ausar-
beitung seien.3s

In diesc Diskussion griff auch Karl Faber, der Direktor der Echter-
nacher Ackerbauschule, mit einem Aufsatz über ôffentliche Gesund-
heitspflege im Bulletin des Ackerbauvereins ein, den das "Luxemburger'Wort" in deutscher Ubersetzung verôffentüchte. Er bezieht sich zwar
nicht direkt auf dic Echternacher Verhâltnisse, sondem auf lândliche
Gebiete, enthiilt aber einige Ansichten, die nicht ohne Interesse sind.337

Faber bedauerte eingangs, daB im allgemeinen die làindlichen Gegenden
des Landes viel in Bezug auf Gesundheitspflege zu wünschen
übriglieBen, was durch die neuesten Verheerungen der Cholera, welche
fast keine Ortschaft verschont hâtten, unglücklicherweise bewiesen
worden sei. Er erinnerte an die Prâmien, die Prinz Heinrich seit zwei
Jahren alsAnsporn zum Durchfiihren von hygienischen Verbesserun-
gen in den landwirtschaftlichen Betrieben eingeliihrt habe, und ftrhr
fort:

'Es lassen sich in der That viele Verbesærungen in die Baumethden ein-
Iiihren, welche die Unwisænheit und das Elend in unsern Diirfem angenom-
men hat. Hier wie in den Stiidten fehlt es den armen Familien an Licht und
Sonne; die elenden Hütten sind allzu oft efun æ viele Heerde der Kran*heit
und der Schwâchlichkeit. In England arbeiten aristokratische Vereine mit
Energie und Audauer, um die Wohnungen der niedem Klassen gesünder zu
machen? Unglücklicher Weiæ ist der Vereinsgeist bei uns nicht s mâchtig;

f 
35 eVECn, Deliberationsregister I 866, Tagescrrdnungspunkt N' 454.

336Lu:<nMsuR.cER rvoRT 1866, N" zs3 (3r. okt.), s. t.
33TLuGMBURcER. woR.T 1866, N' 273 (u. Nov.), s. l.
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bei uns müssen Reformen und Verbesærungen von der Regierung ausgehen,
Die rcichen und wohlhabnden Familien spenden Almoæn und vercinigen
sich in Wohlthâtigkeits- und Aufopferungs-Comite's, wie næh kiinlich der
Fall war, aber sie verstehen es næh nicht hinrcichend, sich zusarnmenzuthun,
um ihrc Mittel zu venehnfachen.

S.K.H. der Prinz sagle bim Ackerbau-Cankun zu Diekirch: <<Ttaget Sorge
liir die ôffentliche Gesundheit, fiir die Gesundheit eurer Bevôlkerung; die
Unterstiitzung und Beihülfe der Regierung werden nicht feilen.» Hoffen wir,
da0 dieæ kiiniglichen und edlen Worte ventanden werden, und daB dîe
Gemeindefuhôrden dieær wohlthuenden Aufforderung des hinzen nachkom-
men und da0 eine Verbesserung in unsere Bauart in den Süidten üe auf dem
Lande eingetiifut werden wird."

Zur Erreichung dieses Ziels schlug Karl iraber die Gründung einer
Gesellschaft fiir ôffentliche Gesundheitspflege vor: "Das l^and besiat
unterAnderm eine Geselkchaft tîir medicinische Wissenschaft; wantm
solltc es als Annexc diescr nicht auch eine Gesellschall frir ôffentliche
Gcsundhci tsp fI ege besitzen, di e in ahl reiche Lokalkomite's venweigt
wiire, und die alle den Zweck hiitten, nach und nach unsre Dôrfer und
Süidte gesunder zu machen und zwar mittels fieiwilliger Beitrâge,
Gemeindeauflegen und Staatsubsidc. Ohne Zweifel würdc f,ss I end
fuld dabei scinen Votheil finden.'

Karl Faber stammte aus Ettelbrück, wo er am 3. April 1819 geboren
wurde.3s Am 29. November 1840 wurde er in Luxemburg als Veterinâr
l. Klasse zugelassen; am 7. Oktober 1842 crhielt er seine Ernennung
als Staatstierarzt mit Wohnsiu in Ettelbrück. Etwas spâter sattelte er
zum luxemburgischen Bundeskontingent um; am 25.Màn 1843 erhielt
er seine Ernennung als Pferdearzt l. Klasse beim in Diekirch statio-
nierten Kavallerie-Colps, wo er erstmals mit dem spâteren Echternacher
Biirgermeist er D r. B ecker, damals noch Mil itiirarzt, zusanrmsalra f.33e

Nach der Auflôsung der Kavallerie (BeschluB vom 25" November
1846) wurde Karl Faber durch kôniglich-groBherzoglichen Beschlu0
vom 8. Februar 1847 ehrenvolle Entlassung aus dem Militiirdienst
erteilt; er blieb einstweilen der Regierung zur Verliigung mit einem

33t Arrgrb.n, sovÿeit nicht anders vermerkt, nach: NEyEN (1876), S. 122-125, LIBZ
(1886), S. 36-38. Eine kurze Notiz über Charles Faber üefern: ARENDT (1904f0, S. 168,
HEUERTZ (1922), S. 13; RIES (1930), S. 126; SPEDENER (1937), S. 23; MEYER (1938),
s. 48f.
339 MruonIel 1843, S.462. Falschee Datum bei LIBZ (1886), s. 36.
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Wartegehalt von 900 Gulden j?ihrlich.m Am 29. September 1848 wurde
Karl Faber, "Thiennzt zu Diekirch, gegenwârtig auf Wanegehalt"ntm
provisorischen Professor fiir Landwirtschaftskunde am Diekircher
Progymnasium ernannt.34l Faber begann sich politisch zu betiitigen und
wurde in die Abgeordnetenkammer gewâhlt, der er vom 4. Oktober
1853 bis zum 20. September 1856 als Vetreter des Kantons Diekirch
und vom 30. November 1857 bis zum 30. Juli 1860 als Vertreter des
Kantons Echternach angehôrte.342 Arn 26. September 1856 \f,ar er
Direktor der Echternacher Ackerbauschule geworden. Am 10. Mârz
1856 ins Leben gerufen, wurde sie durch das Gesetz vom 29. Mai 1868
wieder abgeschaffl.s3

Am 20. Oktober 1869 wurde Charles Faber Distriktskommissar in
Grevenmacher, in Ersetzung des zum Regierungsrat be ftirderten Victor
de Roebé.s

Seit seiner Gründung im Jahre 1846 war Karl Faber Sekretiir-Kassierer
des Ackerbauvereins; im Jahre 1872 übernahm er dann dessen Prâsi-
dentschaft. Er gehôrte mehreren auslândischen Vereinigungen und
Gesellschaften an. Faber rcdigierte eine Reihe von Verôffentlichungen
über landwirtschaftliche Thcmen und war Mitaôeiter in mehreren aus-
lândischen Zeitschriften. Er verstarb im Alter von nur 56 Iahren am 16.
April 1E75 in Grevenmacher.

3&rxNescH 19.+0, N'28, s. l2f.
341 Mruonnt rMB, s.732.
342pgpprp1 (1889), s. r59.
343 MnuonIal 1856, I, s. 43, u. MEMoR.IÂL lBG8, I, s. 142. Dem cog. "conseil de
perfectionnement", der dieser Schule angegliedert war, gehôrten an: P. Becker,
Bùrge.rmeicter, und P. Thomar, Dekan, beide aus Echternach; John T[dor aus Rosport;
Mathias \Yellenstein aue Dreibom; Theicen aus Givenich; \Yirtz aus Ecchweiler; J.-R.
Lenné vom Reckingerhof (RUPPERT, 1871, S. 107).
344Msuonhl 1s69, n, s. 39r.
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Die Statistik des Elends

Die folgenden statistischen Daten beziehen sich auf die Gesamtheit der
im Laufe des Jahres 1866 in Echternach der asiatischen Cholera
zugeschricbenen Todesfiille, also I l9 insgesamt.

Dic Soziologic der Opfer

Tab.8: Choleraopfer. die einen Beruf ausübten. nach Berufs-
katesorien:

Beruf Anzahl Anteil

o/o

Taglôhner(in)
Zimmermann
Tôpfer
Fuhrmarm
Metzger
Nâherin
Schuhmacher
Akzisen-Beamter
Bâcker
Dienstknecht
FaBbinder
Fayencerie-Arbeiter
Gemeinde-Einnehmer
Gerber
Hufschmied
Klempner
Korporal
Leinenweber
Maurer
Schankwirt
Schiffbauer
Schneider
Schreiner
Totenkleiderin
Wollweber

2
4
3

2
2
2
2
I
I
I
I
1

I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I

r0,08
,36
§,

,68
,68
,68
,6E
,84
,84
,84
,84
,84
,84
,84
,84

3

2
I
I
I
I
0
0
0
0
0

0
0
0

0
0
U

0
0
0
ô

0

0

0

84
84
84
84
84
84
84
84
84
84

Zwischensumme

133

45 37,80



Von den 119 Toten werden 45 mit einer Berufsangabe aufgefiihrt; bei
74 Toten steht der Vermerk "ohne Stand", darunter 28 Kinder bis 15
Jahre.

Bei den Aktiven dominieren die Tagelôhner und Kleinhandwerker
(Tab.8).

Für die Kinder bis zu 15 Jahren (28 Tote, 27 Familien) ergibt sich eine
âhnliche Verteilung, was den Beruf des Vaters oder des Erziehungs-
berechtiSen anbelangt (Tab. 9 ).

Tab.9: Soziale Herkunft der Kinder unter 15 Jahren (dem

Beruf des Vaters oder des Erziehunesberechtigen nach):

Beruf Anzahl Anteil

o/o

Taglôhner
Schreiner
Akzisen-Beamter
Fuhrmann
Kammacher
Maurer
Schiffbauer
Schlosser
Schneider
Schumacher
Tôpfer
Zimmermann
luckerbâcker (Oheim)

13
4

t0,92
3,36
0,84
0,84
0, E4
0,84
0, 84
0, 84
0, 84
0, 84
0,84
0,84
0,84

Zwischensumme 28 23,52

Bei den Farnilien der über 15 Jahre alten Personen ohne Stand (46 ins-
gesamt, hiervon 7ledig,2[ verheiratetund 18 verwitwet) stammen E

Tote aus einer Taglôhnerfamilie; viele kommen aus Handwerkerfamilien
(2.8. Schuhmacher, Fuhrleute, Nagelschmiede, Schlosser, Schneider
usw.). AufschluB hierübergibt Tab. 10.

Die meisten Opfer fand die Cholera also gan, klar in den unteren
sozialen Schichten, bei den Tagelôhnern und kleinen Handwerkem, die
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durchwegs arm oder sqgar sehr ann lyaren. Kam es in dcn bürgeriichen
Familien zu Erkrankungen, so war der Ausgang der Krankheit
gewôhnlich nicht so dramatisch, infolge der besseren hygienischen Wohnbe-
dingungen, der besseren Nahrung und der intensiveren Pflege der Kranlen.

Taglôhner
Schuhmacher
Fuhrmann
Nagelschmied
Schlosser
Schneider
Schreiner
Barbierer
Fayencerie-Arbeiter
Leinenweber
Maurer
Müller
Plafonnierer
Schankwirt
Schieferdecker
Schiffer
rrY'agner

Weinhândler
Zimmermann
Keine Angabe

6,72
2,52
I,6E
1,68
1,68
I,68
l,6E
0, 84
0,84
0, 84
0,84
0, t4
0,84
0,84
0, E4
0, E4
0,84
0, 84
0, 84

10,92

I
3

2
2
2
2
2
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
3

Zwischensumme 46 38 64

Die beiden mittleren Beamten (Gemeinde-Einnehmer
die sich unter den Cholera-Toten bcfinden, fallen
etwas aus dem Rahmen.

Akzisenbearnter),
dementsprechend

In anderen Teilen des Landes sah es âhnlich ats. 'Tl est mort peu dc
pel;sonnes de Ia bonne société", stellte Bivort im Jahre [t§g fs513ls
Hierin liegt sicherlich auch die Erklârung, v/arum die Cholera-Epi-

345Btvonr (1868b), S. 250. Siehe hierzu: MASSAn.D (1986), s. 232f.
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demien so wenig Widerhall gefunden haben in unserer traditionellen
nationalen Geschichtsschreibung, die sich vorzugsweise mit Adel,
Klerus und Gro8bürgertum beschiiftigt hat.

Ob Mann, ob Frau...

Wenn die Cholera auch keine wesentlichen Unterschiedc zwischen den
Geschlechtern machte, so liiBt sich trotzdcm in Echternach eine etwas
erhôhte Sterblichkeit bei den Frauen nachweisen: 66 weibliche Todes-
opîer (5 5,4o/o) und bloB 5 3 mânnliche Opfer (44,6%). Âhnliche Fest-
stellungen wurden auch z.B. in Frankreich gemacht, wobei festzuhalten
ist, daB bei Durchli.ihrung einer genaueren Analysen, die in ihren
Berechnungen die geschlechtspezifische ZusammenseEung der Bevôl-
kerung berücksichtigt, die Unterschicde in vielen Fâllen sehr gering
werdenM

Auf Landesebene herrschte in Luxemburg allerdings, was die
Choleraopfer anbelangt, die Gleichberechtigung: wâhrend der Epidemie
von 1865/66 starben - den Berechnungen von Bivort nach- 1.626
Miinner und [.620 Frauen an CholeravT

Ob vcrhciratct oder ledig...

Ob verheiratet oder ledig, die Cholera machte keinen Unterschied, wie
die Tabelle 1l zeigt.

Tab. I 1 : Zivilstand der Choleraopfer:

Zivilstand mânnlich weiblich Total %

verheiratet
verwitwet
ledig

24
l9
23

50
22
47

26
3

24

42.,00/o

l8,5Vo
39,50/o

3ff Si"h", BOLIR.DELAIS & RAULOT, 1987, S. ll5f.
34791y6a1 (1868b), s. 250.
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Ob jung, ob alt...

Die Aufgliederung der Choleraopfer nach Altersgruppen ergibt eine
Tabelle, die deutlich die hohe Sterblichkeit bei Kindem unter5 Jahren
zeigt. Auffallend ist auch die hohe Zahl der Toten in der Altersgruppe
von 55-59 Jahre. Da fïir die Periode 1865 keine Aufschlüsselung der
Echternacher Bevôlkenrng nach Altersgruppen vorliegt, kann keine
eigentliche Analyse der Mortalitât vorgenommen werden (Tab.l2).

Tab. I 2: Aufsliederuns nach Alterstruopen

Alters-
gruppe
(Jahre)

Geschlecht

w

Bevôl-
kerungs-
anteil (%)

Mortali-
riit (')

or*l

Total

0-4
5-9
l0-14
I5-19
20-24
25-29
30- 34
35-39
40-44
45-49
50- 54
55-59
60-64
65-69
70-74
7 5-79
80- 84

Total 53 66 ll9 100,0 29,4

Zusrnmensetzung der Lmdesbevôllerung lm Jshrc 1881.

Die von uns vorgenommene - auf der Zusammensetzung der Landes-
bevôlkerung nach Altersgruppen im Jahre 1881 basierende - Extra-
polation bestâtigt die anderwârts festgestellten Tendenzen: ziemlich
hohe Sterblichkeit bei Kindern unter 5 Jahren; minimale Særblichkeit in
der Altersgruppe von 10 resp. 15-25 Jahren; erhôhte Sterblichkcit ab 40

8

3

3

4

I
2

4
2
4
7

6

3

L

0
0

I
2
2
0
I
3

3

3

6
5

6

0
,,

I
5

5

I

t9
5

4
3

3

7

4
5

l0
7

10
t7

8

4
7

5

I

36
ll

9

E

9

25
l5
20
43
36
54

| 0'1

58
43

l0l
t25
62

9

2
4
5

5

9

4
2
4
9

4
3

7

4
9

2
8

15,
4,
3,
2,
)
5

I

4,
E,
5

8,
14,
6,
J'
5

4,
0

t37

m

I

I



Jahren, wobei im Falle Echternach die 55-59jiihrigen besonders betrof-
fen sind, sowie schlieBlich cinc hohe Sterberate bei über 7Ojâhrigen
Greisen und Greisinnen.

Zu iihnlichen Schlu8folgerungenkam auch Dr. Bivort in seinerAnalyse
der Mortalitât in den Distrikten Luxemburg, Diekirch und Mersch im
Iahe 1866.34t

Ob Tag, ob Nacht...

Was den Zeitpunkt des Hinscheidens betrifft, so zeigen die im Ster-
beregister festgehaltenen Todeszeiten eine leicht unterschiedliche
Verteilungüber die einzelnen Tagesabschnitte, wie aus Tabelle 13 her-
vorgeht.

Tab. I 3: Zeitounkt des Hinscheidens:

Tageszeit Tahl der
Verstorbenen

olo mânnlich weiblich

00h00-05h59
06h00- l lh59
I 2h00- I 7h59
I 8h00-23h59

23
2E
36
32

19,3
23,5
30,3
26,9

8

20
l5
l7

l0
8

2t
l5

Monatlichc Bilanz

Zieht man alle in den Dokumenten als Cholera-Fâlle gekennzeichneten
Tote in Betracht, so ergibt sich frir Echternach die in Tab.14 dargestellte
monatliche Verteilung der Choleratoten über das Jahr 1866.

Die Mârz-Opfer sind allesamt in der Periode vom [5.-31. Mârzver
storbcn, und die Mai-Opfer in der Zeitspanne vom [.-15. Mai. Die
Miitz&Iai-Epidemie stellt demgemâi8 mit-93,3 Yo denüberragenden Tcil
der Todesopfer, die von der Cholera im Lauf'e des Jahrcs t 866 in
Echæmach gefordcrt wurden.

34t 31yqx1 (ls6sb), s. 25lff Interessantc überlegungen zu dicccm Aspekt führen
BOURDELAIS &RAtLOÎ (19t7), §. 109-ll5 an. Zur allgerneinen demographiechen Lage
Luxanburgc im 19. Jahrhundcrt cclüage man nadr bci: TIAUSCH (1972).
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Tab. I 4: Monatliche Verteiluns der Cholera-Toten
( 1866)

Monat ihhl derToten
Januar
Februar
M?tn
April
Mai
Juni
Iuli
August
September

I
4

28
72
11

2
0
0
I

Tab. 15: Verteilung der Choleraopfer (den
Sta8en nach):

StraSe z^hl der Cholera_
Toten

l) Oberbach
2) Viandener StraBe
3) Burgmauer
4) Luxemburger Stra-Be

5) Btirgerhospital
6) Rosenthal
7) Vormarkt
8) Enggasse
9) Kik ("Kack")

l0) Berggasse
1 1) Sauergasse
12) Hoveloch ("Hoveleck")
l3) Neugasse
14) Sack
15) Vulpert
16) Kriimergasse
17) Militiir-Kaseme
18) Marktplatz
19) Steinisacht

20
l4
12
11
10
10
7
7
6
4
4
3

3

2
2
1

1

I
I
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Sag mir, wo du wohnst...

In den einzelnen StraBen und Stadtteilen lassen sich unterschiedlich
hohe Todeszahlen feststellen. Sie wiederspiegeln nicht nur Unter-
schiede in der Bewohnerdichte, sondern vor allem in der Soziologie
(Tab.l5).

Die Verteilung der Todesf?ille zeigt einen deutlichen Schwerpunkt der
Epidemie im westlichen und nordwestlichen Teil der Stadt mit
(Ôberbach, Burgmauer, Viandener StraBe, Rosenthal, Neugasse). Die
vornehmeren Viertel, insbesondere der Marktplatz, blieben weitge'
hendst von der Seuche verschont.

Die chronologische Ausbreitung derEpidemie geht aus der nachfolgen-
denAufstellung hervon

18.01.
1.02.

19.02.
21.02.
22.O2.

9.03.

16.03.
16.03.
16.03.
20.03.
20.03.
22.03.
22.01.
22.03.
23.0t.
23.03.
23.03.
23.03.
24.01.
24.0t.
24.03.
24.03.
25.03.
25.01.
25.03.
26.01.
2',1.03.
27.0t.
27.0t.

Rosenthal
Oberbach
Sauergasse
Steinigacht
Sauergasse
Vormartt

Burgnauer
Burgrnauer
Burgmauer
Burgnauer
Luxbg. Str.
Burgnauer
Vianden. Str.
Burgnauer
Burgnrauer
Burgmauer
Vianden. Str.
Oberbach
Burgrnauer
Vianden. Str.
Vianden. Str.
Sauergasse
Burgrnauer
Vianden. Str.
Luxbg. Str.
Burgm.auer
Burgmauer
Vianden. Str.
Vulpert

31.03. Vianden. Str.
31.03. Oberbach
3l .03. Rosenthal
31.03. Vianden. Str.

1.04. Oberbach
2.04. Ræenthal
2.04. Krâmergasse
3.04. Vianden. Str.
3.04. Vianden. Str.
3.04. Kik
3.04. Oberbach
4.04. Sack
5.04. Kik
5.04. l,uxbg. Str.
5.O4. Neugassc
6.04. Vianden. Str.
6.04. Llxbg. Str.
6.O4. Sauergasse
7.04. Oberbaclr
7.04. Bürgerhospital
7.04. Luxbg. Str.
7.04. Bùrgerhocpital
8.04. Oberbadt
9.04. Bürgerhocpital

10.04. Kik
11.04. Kik
11.04. Rorenthal
12.04. Vormarkt
12.04. Bürgcrhoopital
12.04. Bürgerhoopital

Bürgerhoop.
Luxbg. Str.
Oberbach
Kaserne
Hoveloch
Vianden. Str.
Oberbach
Sack

Vormarkt
Rosenthal
Oberbach
Neugasee
Neugasse
Vormarkt
Rosenthal*
Vormarkt
Rosenthalr
Bürgerhocp.
Bürgerhocp
Bürgerhoop.
Bnggasec
Rosenthal
Roeenthal

Vianden. St.
Oberbach
Oberbach
Oberbach
Berggassc
Luxbg. Str.
Oberbach

t2.04.
12.04.
12.04.
13.04.
14.04.
14.M.
14.04.
I 5.04.

15.04.
l 5.04.
t 5,04.
r5.M.
15.M.
15.04.
16.04.
17.04.
t7.M.
17.04.
17.04.
18.04.
l 8.04.
18.04.
19.04.
19.04.
19.04.
19.04.
20.04.
21.M.
2t.04.
2t.04.
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22.M. Hoveloch 30.04. Oberbach 14.05. Oberbach
22.04. Luxbg. Str. 30.04. Rosenthal
23.04. Oberbach 1.05. Enggasse 3.06. Kik
23.04. Oberbach 1.05. L,uxbg, Str. 17.06. Marktplatz
24.01- Berggasse 2.05. Luxbg. Str.* 5.09. Vianden. St.
25.04. Vulpert 3.05. Enggasse
26.U. Hoveloch 5.05. Enggasse twohnhaft in der
28.U. Berggasse 8.05. Vorrnark Stadt
28.04. Berggasee 9.05. Enggasse Luxernburg
30.04. Bürgerhospital 10.05. Vormarkt
30.04. Enggasse 11.05. Enggasse

In einer ersten Etappe griff die eigentliche Epidemie, von der
Burgmauer ausgehend, vor allem auf die Viandener StraBe und den
Oberbach über, und von dofi auf die Luxemburger StraBe. [n dem in
zeitgenôssischen Berichten so oft zitierten Rosenthal brach sie erst Ende
Miiz aus und erreichte ihren Hôhepunkt gegen Mitte April.

In einer letzten Etappc breitete die Epidemie sich auch auf die ostlichen
und süd-ôstlichen Teile der Stadt aus (Berggasse, Hoveloch, Eng-
gasse).

Iâhrlichc und monatliche Mortalitât

Tabelle l6 vermittelt einen Überblick über die Mortalitiit in den Jahren
l86l bis 1867. LiiBt man das Cholerajahr unberücksichtigt, so erhâlt
man ein Jahresmittel von 91,5 Sterbefâllen, wobei das Jatrr 1864 deut-
lich über diesem Wert liegt. Am stârksten unter dem Durchschnitt liegt
das Jahr 1867; kein Wunder, da im Vorjahre die Bevôlkerungsgruppen
mit gewôhnlich hoher Sterblichkeit so stark dezimiert wurden! Die
Berechnung der Uber-Mortalitât liir das Jahr 1866 zeigt klar das
Anwachsen der Sterblichkeit wâhrend der Epidemie-Monate, besonders
klar tritt dies hervor, wenn das Jahr 1864 mit seiner überdurch-
schnittlich hohen Sterblichkeit nicht in die Berechnung miteinbezogen
wird.
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Tab.16:Monatliche und jâhrliche Sterbef?ille in Echternach von 1861-

1867 sowie die Übersterblichkeit 1866 bezogen auf die Jahre 1861 bis
1865: 

übersterblichkeirs-
Kneffizient

Jahr 1861 62 63 64 65 66 67 (1) (2)

Jan 9 7 5 20 5 7 3 0.76 1.00
Feb
Miir
Apr
Mai
Jun
Jul
Aug
seP
Okt
Nov
Dez

9
L2

5
t4
13

3
7
3
7
5
6

8
3
8
6

6
L2
t4
10

7
6

8

t2
7

15
l0

5
7
4
6
7
7

L2

5
8
9
6
6
4
3

9
8

t2
10

6 16 8 2.00 2.18
8 37 6 4.87 4.83
8 80 8 8.89 10.91
6 t7 6 2.02 1.96
8760.920.84
4450.660.63
7650.860.75
5 5 6 0.76 0.68
7 5 11 0.69 0.68
5 5 8 0.71 0.65

t3 9 l0 a.92 t.t2
Total 93 95 85 ll2 82 198 82 2.12 2.17

Vergleich mit den Jaluen 1861 bis 1863.

Todesfâlle
80

70

60

50

40

30

20

10

0

I teot
E rees

@ reeo

1 2 3 4 5 6 7 I 9 10 11 12
Monat

Monatliche Todesfâlle
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Liste der Opfcr von lt66

Tab.17: Chronoloeische Liste der in Echternach im Jahre 1866 vermutlichan
Cholera verstorbenen Personen (119 Oofer inseesamt):
(a = Sterberegister der Gemeinde; b = Totenregister der pfarrei; c =
Namentliches Verzeichnis der dürfügen, durch die Cholera heimgesuchten
Familien, mit Angabe der Familien-Mitglieder welche gestorben sind, vom
22.7.1866; c = Supplement zu den am 12. Mârz 1867 eingesandten Tabellen,
vom 12.4.1867; e = Repartiüonsliste der Gelder, welche der Stadt Echternach
auf dem Betrag der bei Gelegenheit der Cholera angeordneten allgemeinen
Collecte zugewandt worden sind, vom 10.10.1867).

a) Vereinzelte der asiatischen Cholera zugeschriebene Todesfâlle vor dem
Ausbruch der Epidemie (6 Opfer):

Sauergrsse

b) Der asiatischen Cholera zugeschriebene TodesfâIle wâhrend der Epidemie
(ll0 Opfer):

!g§- NemeVomame

lcs

It.0l" PlaE, Midrel (ô)
01.02. Masso (MaCmI Sussnu (cdê)
19.02. Webcr, Nicolas (bcde)
21.02. Schramer, Heinrich (ce)
22.02. Sdiltz, Jsfob G)
09.03. Maas, JoeÈ (c)

Todes- Name.Yomame

lcs

16.03. Hs[er, Johsnn-Nicolas (ab)
16.03. Bourgardt, Anna-Maria (abc)
16.03. Feil, Peter (abc)
20.03. Schmitt, Mich€l (sbcd)
20.03. Bleyer, Johann (abc)
22.03. L,egos, Conrad (abcd)
22.03. Clernens, Maria (abcd€)

22.û3. Stockemer, Mathias (abc)
23.03. Rctert Margaretha (c)
23.03. Thiel, Nicolas (c)
23.03. Ste,yer, Câü8rina (ab)
23.03. Kiesel, Joham (abc)
24.03. Schoq Mgrla (abcd)

2.03. Prtuq Maria (sbc)
24.03. Wagener, Margaretha (abc)
24.03. Kiesel, Jotrann (ab)
25.03. llactL Maria (ab)
25.03. Poo§, Gertraud (abc)
25.03. Wagener, Elisabelha (ab)

Stand

obnc
ohne
TagIôhner
ohne
Metsger
Schneldcr

Stand

ohne
ohne
Fubrmann
Taglôhner
Tôpfer
Schuhmecher

lUle(r)
(M-Monate)

tue(r)
(M-Monate)

Stra8€

StrEB€

Burgnaær
Burgruuer
Burgruwr
Burgnuuer
Irxbg. St.
Burgruuer

Burgruuer
Virnd€û" SE
Ob€rbeh
Burgmeuer
ViandeL Str.
VisDd€r Str.
Seuergrsse
Burgruuer
Viand€n Str
Lrxbg" Sts

l0
60
a
M
55
50

2

X.æenüd
Obeôæh

Sl€itrigacht
Sruergasse
Vormartt

ohne
Bâcker
ohne
ohne
ohne
Zmmermann
ohne
ohne
ohne
Zimmermalm
ohne
ohne
ohne

Yhndm Str
Burgmeær
Burgmercr

3
4t
57
62
17

35
34
17
78
6

43
59
36
75

7
6l
70
74
10
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26.03. Legra, Margrrethe (sbc)
27.û3. GrEin, Marail€ths (sbc)
27.03. Prim, Csûarina (sbc)
27.03. Euschen, Catharina (ebc)
31.03. Lunkc/tg 0-mckwtg), Csd (abcd)

31.03. B$tæo. \Yilheln (abcde)

31.03. Christoffel, Stephm (rb)
31.03. Maas, Yelentin Georg (Gregq) (abcde)

01.04. Bailleux, Johann (ab)

02.04. Steyer, Mathias (abcde)

02.M. Feltes, Margaretha (abcde)

03.04. Schmitt, Meria (abc)
03.04. Ludwig; Theress (sbc)
03.04. Oberweiq Marerrelha (ab)

03.04. Jacquemin, Peter (gb)

04.O4. Medemæb, Anns-Cslùârina (abcd€)

05.ü. Olineer, ftilip (sbcdÈ)

05.04. Biver, Bernard (abc)

05.fi. Haae; Philipp (ab€)

06.04. Steyer, Marie MrgdEleaa (c)
06.04. Oberweis, Catharinr (abc)
06.04. Weber, Micàel (abc)

07.01. Boüsch€ld, Crtharina (abcd)
07.0{. Mcningeo. Maedalera (abc)

07.04. Jrns, Caürartna (c)
07.04. Sol4 Anns Msria (abc)
0t.M. Neu, Eve (c)
09.04. Meningeo, Cstlurins (c)
10.04. Kocàm, Johsm (ab)

11.04. Bæven, Iolunn Peter(c)
11.04. Mrnnes, Sebasden (ebcd€)

12.04. Koo6, Anna Meria (abcde)

12.04. Johann Gocfrsr), Mathias (abc)

12.04. Federspiel, Joseph (ebc)
12.04. Hsamsnn" Anna (abc)
12.04. H*9, Aôlphe (abe)

l2.0rl. Scàaffener, Nicoles (abc)
13.0a. Colbadr, Johann (ab)
14.0{. OllinSsr, Feler (rbc)
14.04. Creller, Jcepb (abod€)

14.04. Bungort (Bongert) Theresia (abc)

15.0{. Folhnam, Ludr (abcde)

15.04. Geller, Catherlne (abc)
15.04. Elsea, Csth8rtos (ebcde)

15.M. Obtrwels, Eve (abc)

15.0{. Btver, Joüann (abc)

15.0{. Feltes, Marie (ab)
15.04. Bin& Ama Msrir (abcde)

16.04. Spoaler, Msda Anns (abc)

17.M. Neq Johsm Eugène (abc)
17.04. Spæüer, Msrh ($c)
17.04. Schænrao. Cetharina (abc)
17.il. Metzdrff. PErêr (sbc)
1t.04. Prin, Agnèsc (abc)
1t.01. l^nrteôaq Nlcohs (c)
It.04. FelL Ame Merie (ebcde)

19.0a. Schgrffhlus€o, Jùmn Paer (rbcde)
19.04. Mæterl Cbrlstlü (ùc)

ohne
ohne
ohne
Totcokleiderin
Kleup
TagIôhner
ohne
Schuhmacher
Einnelmer
Maurcr
obne
ohne
ohne
ohne
Wollweber
ohne
Schiflbauer
Trdôbner
Alzlsen-Beemter
obnc
obne
ohne
ohne
ohne
obne
ohne
ohne
ohne
Schreiner
I{eher (-Tôpfer)
Feyencerie-Arbeiter
ohne
obnc
obne
ohne
ohne
Timmerm&u
Ibrporsl
ohne
MeEger
ohnc
ohne
ohne
Taglôtttt€dtr
ohne
Taelôher
ohtre
oblle
obne
ohne
ohne
ohne
ohne
ohae
Huf§.+rtod
Taglfuedn
I-chençeber
ohne

7

5
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Bürgerhæpital
Lrxbg; St

Burgruær
Burgruuer
YisDdes- St.
Vuh€rt
VisDfu.Sts
Oberùoch
f,.cenlhd
ViEDdeo" S§.
Oberbæh
Ræenthrl
Krâmergsss€
YhndÊo. St.
visDdÊo- Str
KiL
Obeô&h
Sacl
Kit
Iubg; St
Neugassc
Ylstrfu-Sr.
lubg; SE.

Sauergassc
Ob€rbach

Bürgshæpitrl
Oberbsch
Bürgerhcpital
Kit
Kik
Ræenthal
Vormsrtl
Btlrgethcpitel
Bilrgshospitsl
Bürgerhospital
lubg; Sr.
Obeôech
Krrerne
Horrelocà
VisD&" Str
Obetbæh
Srcl
Yqmarll
R.acnthel
Obeôæh
Neugesse
Neugesse
Vormsrh
X.æcaürel
Vomrrh
B,ceoüd
Bürgerùospltel
Bürgerùcpttrl
BürgÊrbæpitd
EnrSessc
ncerrlüd
n6enürl
Yhrdco" SE.



19.04. Bolleatbrff, Magdal€ns (abc)
19.M. Haller, Peler (ab)

20.M. Heuren4 Anne (abc)
21.M. Wagener, Methlas (ab)

21.04. Hrmus, Maria (abcde)

21.04. Boageo, Anne Maria (eb)

21.04. lorang; Maryarethe (c)
21.O4. Schnmer, Frantz (abcde)
22.O4. Nor, Johsrn Peter (eb)

22.M. Zleves, Msrgsr€ths (abcÆ)

22"04. Wegener, Mathies (abc)
23.O4. Gilerl Eltssbe{ha (sbc)
23.04. Scfunitt, Anne Merte (ebc)
24.ü. Scàneiden, Anna Mrrgaraha (abc)
25.04. WaldbilliS. Michel (ebcde)

2i.04. Zewers (Zevers), Johann (abcd)

2t.0{. Pimel, Ame (rbc)
28.04. Hilger, Maria (ebc)

30.04. &hmitt Susuuu Crlherine (abc)
30.04. Wil.l'n8er, Barûelrny (ebcde)

30.M. Oberweis, Nimlas (sbc)
30.04. læmner, ce6g (abc)
01.05. Wrgener, Angele (abcdÊ)
01.05. Keilter, Mrria Josephine (c)
02.05. Lesceux, Iæopold (abc)*
03.05. Wildmger, Nicoles (abc)
05.05. Kirchens, Elisabdir (sbc)
08.05. Zcches, Susanne (abc)
09.05. Schwût4 Muie (abc)
10.05. Mres, Cetharins (abcde)

11.05. Nerenhaus€n, Susanne (sbc)
12.05. læscax Adèle (abce)

14.05. Kæhan Margaretha (c)

ohne
Tôpfer
obne
Gerber
obne
ohtrc
ohne
Fuhrmmn
ohno
ohne
Zifrrn€rmailt
ohne
Nâbêritr
nhng
Fa8binder
Taglôhûer
ohne
ohnc
Tâglôhncdn
Taglôher
Teglôher
Taglôhner
ohtrê
ohtre
Dienslknecht
ohne
ohtre
ohne
obne
ohne
obtre
ohne
ohne

âXctlr)
(M-Monate)

Oberbæh
Ob€tboch
Ob€rbæh
Berggasse

Kik
Oberbeh
Obeôâch
Hoveloch

Ob€rbsch
Berggasse
Vu@rt
Hovelæh
Berggasse
Berggasse
Bürgerhospital

R.menthal
EngSsss€
lxxbg. Str.
Ixxbg. Str.
Enggasse
Enggasse
Vormarkt
Enggasse
Vornurh

StraBe

Kik
Mertt
Yianden Sts

59
ÿ
11

60
39
5t

43
7

l0M
70
59
2Â

7l
59
«)
3

5t
57
f4
59

60
43
77

29
3
6
37

3
42
3

3M
75

lxxbg. SE
Ob€rbæh

lrtxbg, Sr.
Où€rbeh

Enggasse
Oberbæh

Enggasse
Ixxbg. Str.
Ob€rbach

c) Der asiatischen Cholera nach dem Erlôschen der Eoidemie zugeschriebene
Todesfâlle (3 Opfer):

Todes- NameVomsme

§s

03.06. Sl6yer, Nicolss (c)
17.06. \Vatrter, Crùarina (bcde)

05.09. Kocü, Susanna (a)

Stand

ohne
Scàrnlwirtin
Nâlterin

)
52
?Â
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Cholera im Kanton Echternach

Dic Epidemie im Überblick

Die Cholera-Epidemie blieb nichtauf die Stadt Echternach beschrânkt,
sondern erfaBte - von diesem Infektionsherd ausgehend - auch
andere Gemeinden des Kantons Echternach, wie die nachstehende in der
Hauptsache auf den Angaben von Distriktskommissar de Roebé fuBende
Tabelle zeigt.

Tab. 1 8: Verbreituns der Cholera im Kanton Echternach im Jahre 1 866
(nach oe RoEBÉ,, 1868, S. 130/3, und anderen Quellen):

Gemeinde Dauer der Epidemie Kranke Tote Mortali-
tiit Too(1. u. letzter Todesfall)

Echternach

Berdorf
Rosport:

Rosport
Steinheim

Mompach:
Moersdorf
Herborn

Waldbillig:
Christnach2)

Bech
Befort
[Consdorf 3)

Jan.-M:ixz (?)
16.03. - 14.05.1866
Juni (?)

l27.osll) - 05.09.66
16.04. - 15.07.1866

20.04. - 25.07.1866
20.04. - 25.07.1866

?

500
?

?

150

t61
(1 l0)

l2l
I

t7

(27,2',)

t7,5

17.05. -

02.07. -
23.07
27.07

l3
40

t2

1,7
4,9

I 3,6
7,4

I 866
I E66 4

I
1

5
1

12.07. - 30.07.1866 200 6 13,7
17.07. - 10.08.1866 50 9 19,4,l???
05.04. - 20.04.1866 69 12 7,21

@ &n 13. Jult an, &s'Trorf 1866, u" 183, aber dea 12. Juü, 3)

Iliphus und Cholere

Zu dieser Tabelle mu8 bemerkt werden, daB de Roebe im Falle der
Gemeinde Befort im Gegensatzzom Memorial 1867 (Verteilung des
Ertrages der allgemeinen Kollekte) weder Kranke noch Tote auffiihrt.
Im Staatsarchiv ist die Namensliste der Personen aus Befort erhalten
geblieben, denen aufgrund des Beschlusses vom 23. August 1867 eine
Unterstiitzung ausgezahlt wurde. Es handelte sich um fiinf Familien aus
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Befort und eine Familie vom Roederhof, die sich insgesamt 103 Fr.
æiltens

Die ersten Toten aus Moersdorf waren Marguerite Ronck, die am 17.
Mai starb, sowie die Witwe Angèle Franlk, die am 18. Mai das
Zeitliche sesnetg.3x)

In der Gemeinde Rosport verteilte man die Unterstützungsgelder bloB
unter sechs Familien, wovon eine allein 100 Fr. erhielt, eine andere
52,50 Fr.sst In der Gemeinde Waldbillig bekamen l8 Leute eine lJnter-
stützung von den Gemeindeverantwortlichen zuerteilt (hiervon 4 aus
Freckeisen;.352 In der Gemeinde Bech waren es 35 Personen, die eine
Zuwendung erhielten; Guillaume Fixmer allerdings nicht als

Tab.19: Verteilung des Ertases der alleemeinen Kollekte
(Memorial 1867, II, S. 432ff)

Gemeinde dürftige dürftige unterstiitzung

Befort 3 4 lo3,o0
Berdorf 35 9 288,00
Consdorf l) to2 25 6i 4,50
Mompach2) g 2 û2,50
Rosport 9 3 240,50
Waldbillig3) tO 5 227 ,OO
l) Typhur r" u. Freckeisen

349AELUX HlO45, Comptc de I'emploi dæ fonds alloués à la commune de Beaufort suivant
arrêté de Monsieur le Directeur dæ tinancæ ea date du 23 août 1867. vom20.l0.l867.
Namen: Demoulling Nicolas pour son épouse feu Schmitz Marguerite (20,50 Fr.); Mangriet
Pierre, tuteur de Kartheiser (?) Pierre, mineur (41 Fr.); ManGrnach Nicolas (7 Fr.);
Geschwind Nicolas (12 Fr.); Eiffes Angélique (15,50 Fr.); alle aus Befort sowie Roeder
Philipp. vom Roederhof (7 Fr.).
35oAeu-rx ntoss.
351 AELUX HI045, Abrechnung der Gemeinde Rosport, l ll.186Z. Namen der Opfer, denen
eine Unterctützung ausgezahlt wurde: Witwe Kaiser aus Orweiler (52,50 Fr.); Michel
Schabert, Fuhrmann, aus Rosport (100 Fr.); die Kinder Baustert (28 Fr.); Miltgen Marie,
Ehefrau Froehlinger (20 Fr.); Gruber Antoine, Schneider (20 Fr.); Meyer Theodor,
Tagelôhner (20 Fr.), die vier leEten au6 Steinheim.
352AELUX H1045, Abrechnung der Gemeinde WaldbJlig, 15.5.1868.
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Choleraopfer, sondem als Entschâdigung daftir, daB erdas Subsidium
in Luxembtrrg einkassiert fisüs.353

Die Gemeinde Berdorf, die 300 Fr. erhalten hatte, zahlte hiervon aber
nw 42 Fr. an die bedürftigen Kranken aus, mit dem Rest der Summe
kompensierte sie die Ausgaben, dic sie wâhrend der Cholera-Epidemie
aus ihrer Kasse hatte begleichen müssen: vier in Echternach bei Decker
(56 Fr.) bzw. eine bei Wcbers eingekaufte Wolldeckc (16,50 Fr.); eine
Summe von drei Talern, die man dem Pfarrer zur Unterstützung von
bedürftigen Erkrankten übergeben hatte ( 1 1,25 Fr.); 28 Taler, die man
den beiden Barmherzigen Schwestern zur Unterstützung (Nahrung,
Geldhilfe) der von ihnen gepflegten Bedürftigen überlassen hatte (105
Fr.); schlieBlich Bettzeug, das in Echtemach bei Jôrg eingekauft
worden war (69,25 Fr.).3s

Einige der Gemeinden des Kantons hatten bereits im Iahre 1866,
wâhrend der Epidemie, ein Subsidium aus der Staatskasse erhalten, das
ihnen über die Distrikts-Sanitàtskommission, die von de Roebé priisi-
diert wurde, zugeflossen war'355

Consdorf: 225 Fr. ("pour venir en aide aux pauvres atteÎnts du
tlphus'), am 8. Mai 1866;

Mompach: 150 Fr. ('en faveur des cholériques et îiévreux de
Moercdorl'), am 20. Mai 1866;

Waldbilliq: 75 Fr. ("pour les cholériqucs de Christnaclr"), am 15.
Juli 1866.

Die Auszahlung der Unterstützung, die den Gemeinden aufgrund des
Beschlusses vom 23. August 1867 betreffcnd die Verteilung des
Ertrags der allgemeinen Kollekte bewillig worden war, erfolgte im
September 1867 (verschiedenen Gemeinden war jedoch bereits 1866
Geld vorgestreckt worden). Tabelle 20 gibt AufschluB über dic
Betrâge, die 1866 bzw. 1867 den Gemeinden überwiesenen wurden.

Zwei Gemeinden, und zwar Berdorf und Consdorf, hatten eine Vor-
auszahlung erhalten, die den Betrag des ihnen zustehenden Subsidiums

353AELUX H1045, Abrechnurlg der Ciemeinde Bech, 11.11.1E67.
354 AELUX H1045, Abrechnung der Gemeinde Berdorf, 23.7.186t, mit Begleitbrief. Eine
Unterstützung von je 7,50 Fr. erhielten: Konen Nicolac, Frisch Nicolas, Huee von
Litcchent (=Flurname 'Loetschent'); 4,50 Fr. crhielt die Witwe Barthelo (I) und je 3,75 Fr.
bekamen die Witwe Sauber und die Vÿitwe Barthels (II).
355 lgHr( H1043, Compte rendu par de Roebé , 20.12.1866.
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überschritt: im Falle Berdorf 288 Fr. statt 300 Fr.; im Falle Consdorf
700 fr. statt 674,50 Fr. Ob sie den ÜberschuB von 12 bzw. 25,50 Fr.
zurückerstattet haben, enEieht sich unserer Kenntnis.

Tab.20: Untersttitzune der Gemeinden des Kantons Echternach durch den
Central-HilfsausschuB (alleemeine Kollelte):3s

Gemeinde Befort:
Gemeinde Bech:
Gemeinde Berdorf:
Gemeinde Consdorf (Scheidgen):

Gemeinde Echternach:

Gemeinde Mompach:

Gemeinde Rosport:
Gemeinde Waldbillig:

19.09.1 867
25 .09 .t 867
29.04. I 866

4.05. I 866
l 8.05. l E66
29.04.t866

7.t0.tE67
9.06.1866

I 9.09. I E67
28.09. I 867
28.09. l 867

200,00
16 I 8,00

150,00
42,50

103,00
285,50
300,00
300,00
400,00

Fr.
Fr.
Fr.
Fr.
Fr.
Fr.
Fr.
Fr.
Fr
Fr.
Fr.

240,50
227,00

Sieht man diese Summen, so fàllt es umso sràrker auf, da8 nur einige
wenige Gemeinden des Kantons Echternach im April 1866 dem vom
Zentral-HilfsausschuB erlassenen Aufruf zum Sammeln von Spenden-
geldern nachgekommen waren. In der Gemeinde Bech waren damals
202,50 Fr. gevmmelt worden, in der Gemeinde Mompach 128,75 Fr.;
am meisten Gcld hatte man in der Gemeinde Rosport gespendef 303,05
Fr3ÿ

Aus den Dokumentengeht hervor, daB sich Dr" Dietz um die Kranken
von Berdorf und Steinheim kümmgrtg,35t wâhrend Dr. Becker als
Armenarâ der Gemeinde Consdorf fiir die Behandlung der Kranken
dieser Gemeinde zustiindig war.3se Die Gemeinde Waldbillig übergab
Dr. Glaesener aus Diekirch 30 Fr. mit dem Vermerk: "dem Arzt
Glesener [sic] lür Witwe Roeser (?)',woraus geschlossen werden
kann, da8 Dr. Glaesener in Christnach tiitig lvar.360

356 ygl{6x1aI, 1867, It, s. 433ff u. 493ff.
357 Mruorrel- 1867, Il, s. 489.
35t si"he das Kapitel: Kontroverse um Dr. DieE.
359 ti"L. das Kapitel: ,.. und Belobigungen.
360eELux H1045, Abrechtrung vom 15.5.1868 der Gemeinde Waldbillig-über die
Verteilung des vom Central-Hilsftomitee erhaltenen Geldes.
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Cholera in Berdorf

Für Distriktskommissar de Roebé bestand kein Zweifel daran, daB die
Cholera sich von Echternach ausgehend nach Berdorf ausgebreitet
hatte. Was den Zeitpunkt des Ausbruchs anbelangt, so widerspricht er
sich, legt er ihn doch einmal auf den [. und dann auf den 16. April
1866 fest$l Das letztgenannte Datum scheintam wahrscheinlichsten, da
es sich arn besten mit den zeitgencissischen Berichten deckt.

Ein erster Zeitungsbericht über die Cholera-Epidemie in Berdorf er-
schien im "Luxemburger 

.Wort" 
vom 26. April 1866; er war am 24.

April von einem Echtemacher Korrespondenten geschrieben worden
und schilderte die Lage, so wie sie sich kurz nach dem Ausbruch der
Seuche in Berdorf darbot:

"Die Cholera ist nun auch in dem nahe gelegenen B e r d o r f aufgetreten.
Ein Beweis, da0 dieæ Seuche nicht blos die Niderungen und tief gelegenen
Orte, ændem auch die Hôhen und luftigen Gegenden heimsucht, je nachdem
es ifu in die l-aune kômmt und der Liebe Gott sie irgendwo hinschickt. Bis
jetzt sind acht Personen ein Opfer der Epidemie geworden. Noch 17 sind
krank, jedoch nicht stark angegiffen. Der Hen Btirgermeister Müller hat
nichts unterlasæn, alle Mallregeln zu treffen, den Verhærungen der Epidemie
Einhalt zu thun und den Muth der Einwohner zu heben. Zwei Schwestem, die
er von Coblenz, da zu Luxemburg keine dkponibl waren, durch Telegraph
herbeirufen lie0, pflegen mit Liebe und Aufopferung die Kranken. Der gute
Hen Pfarrcr ist Tag und Nacht auf den Beinen, die Kranken zu besuchen und
sie mit den Heilmitteln unserer heiligen Religion zu sÿàrken.§2

4m26. April meldete sich ein Berdorfer Korrespondent zu Wort:

'Gestern und heute sind hier æchs neue Erkrankungen vorgekommen. Nw
eine davon mag bdenklich sein. Die grôllte Zahl der in voriger Woche von
der Cholera Befallenen ist auf dem Wege der Genesung. Im Ganzen genom-
men ist die Epidemie bei uns bdeutend schwâcher geworden. Wir verdanken
es dem lieben Gott und dq trcfflichen Pllege, welche unsere Kranken erhal-
ten.ffi

361 oeRoBsÉ (1868), s. 125 (1. April) u. s. 130/3 (16. ApIil).
362 Lt»cr,suncER. woRT 1E66, N' 97 (26. Apr.), s.2.
3631s1614sgpcEn. woRT 1866, N' loo (29. Apr.), s. l-2.
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Eine interessante Darstellung der Verhâltnisse in Berdorf gab der
Echternacher Friedensrichter in seinem bereits erwâhnten Bericht vom
3. Mai an den Generalstaatsanwalts

'En vous entretenant des mesures préventives à prendre dans I'æcasion pour
certaines localités, je n'ai ps besoin de vous parler d'Echtemach où il y a un
hospice qui donne largement dans ce moment, où plus de cinq cents portions
de viande, de soupe snt disübuæs par jour, où il y a cinq médecins, où les
seæurs privés ivalisent avæ Ia bienfaisnæ publique.

Mais dans les villages, en est-il de même?

Je citenis Berdorff, ûæalité dlne population de 770 âmes. Ce village compte
à pine vingl ménages pauvîes, possède 640 hætarcs de bois.

Eh bien, la maladie vient à y sévir! Au premier moment, sur les conseils de
Mr. le Commissaire de district qui s'était rcndu sur les lieux, on distribue
quelques portions de viande provenant d\n jeune boeuf. Ne voilà-t-il pas que
bientôt le désccord anive; toute distributionvient à cesseL

Et purtant, il y a en ce momeht encore trcnte malades et douze morts dans
quinze jours.

An aurait cru que dans cette læalité où tout le monde est à I'aiæ, on powrait
facilement moyennant des préservatifs bien combinés coupq le mal à la
ncine.

Mon opinion était dès l'apparition caractérisée du fléau de demander
|'autoristion à l'aubrté surtrieure pur qubn y détachât un ou deux gen-
darmes, avæ des frères et soeurs de charité qui les uns et les autres eussent
maintenu I'ordre et le bn soin,

Car tout le monde sait que notre police locale rurale est nulle, et surtout dans
les paniques où les chefs et leurs subordonnés se claquemurent dans leurs de-
meute§.'

Der Schwerpunkt der Berdorfer Cholera-Epidemie lag im Monat April,
wo man zehn Todesopfer zu beklagen hatte. Im Mai zâhlte man noch

364 agu;x Hr04l, 3.5.1866
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vier Tote, im Juni bloB einen Todesfall und im Juli zwei. Insgesamt
waren es 17 Tote.ss

Ein Professor und ein Ingenieur als Totengrâbcr

Die Echternacher "'Wort"-Korrespondenz vom 24. Apnl war auf eine
Episode eingegangen, die auf drastische Art und Weise zeigt, welch
ungeheure Furcht Teile der Bevôlkerung vor Choleraleichen hatten, was
nicht verhinderte, daB sich stets einige beherzte Leute fanden, um sich
der Panik entgegenzustemmen; im Falle Berdorf warcn es zwei Echter-
nacher, Professor Speck und Ingcnieur Duisburg, die mit ihrer Uner-
schrockenheit ein Zeichen setzten:

'Einen Zug von Edelmuth und Entschlossenheit, der zwei von unsern Mit-
bürgern zum grôIlten l-ofu gereicht, dtirfen wir nicht unerwâhnt lassen. Beim
enten Erscheinen der Epidemie zu Berdorf halte pniæher Schrccken der guten
Einwohner sich bemâchtigt. Es fand sich Niemand, welcher den ersten an der
Cholera Gestorbenen in den Sarg legen wollte. Der Herr Biirgermeister hatte
unterdessen einen Mann fuauftragt, dieses Geschâft vorzunehmen. Dæh ehe
dieser an h und Stelle gekommen, waren ganz unerwartet zwei Helfer er-
schienen, die ihm zuvorgekommen. Die HH. Spck, Professor, und Duis-
burg, Civil-Ingenieur, waren zuliilliger Weiæ in Berdorf anweænd, als sie
von der Verlegenheit der Einwohner in Betreff der Einærgang des genannten
Verstorbenen hônen. Schnell begabn sie sich nun in àas Haus des Ventor-
benen, wo ebn eine zweite læiche sich eingestellt hatte, Ieglen ihn in den
Sarg und halfen ihn zum Gottesacker tragen. Ehre den Miinnem, die durch so
edtes Beispiel den Muth einer nidergebugten Gemeinde zu heÛr;n wissentffi

Kurz danach intervenierten die beiden beherzten Echternacher in einer
âhnlichen Situation, die sich in der Ortschaft Bollendorf ergeben hatte
und auch ihren Niederschlag in der Zeitung fand:

"Beide Herren hatten vor einigen Tagen einen Ausflug nach Bollendorf
gemacht. Ebn war dort der furmhenige Bruder lgnatz, welcher seit mehreren
llochen hier in Echtemach thiitig ist und einen Auftng von wenigen Stunden
nach Bollendorf erhalten haüe, im Begiffe, den l*ichnam eines an der
Cholera Gestorfunen in den Sarg zu legen, fand aber Niemand, welchet ihn
bei diesem Ge*hiiîte unterstiitzen wollte. Die HH. Speck und Duisburg, als
sr'e dieses vemahmen, eilten æfort herbei, halfen aufs Beste dem Bruder bei

365pe nopsÉ(r86E), s. l3o/1.
366 1g7çvggacER woRT1866, N" 97 Q6. Apr.l,s.7.
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der Einærgung und trugen danuf den Sarg mit dem Leichnam auf die Bahrc
vor das Haus des Verstorbenen, Nun vrurde der Zug zum Gottescker gærd-
net. Der Bruder und IIr. Sp,eck, unterstiitzt von zwei Einwohnem, tntgen den
Sarg; Hr. Duisburg hiek das Kreuz. Auf dem Gottesacker angekommen,
wur& die l*iche vom Hm. Pfarrcr empfangen und die Bædigung vollzogen.
Nach dem Begrâbnisse sllte sâmmtliches Bettzeug des Verstorbenen ver-
brannt werden. Das schien wiederum den gtten Leuten ein fudenHiches und
gefiihrliches Geschàft zu sein. Keiner wolke sich einfinden, das Bettzeug aus
dem Hause des Verstorbenen hinauszuschaffen. Die genannten Herrcn
machten sich nun wieder an's Werk, luden den ganzen Plunder auf einen
Schubkarren, fuhren damit vofs Dorf und liekn sâmmtliches Leinenzeug in
hellen Flammen sich desinficiren. Dieses noble Benehmen verdient ôf-
fentliche Anerkennung. Es hat den ersten Schtæken der Einwohner vor der
Seuche verscheucht und denselben ein unvergeBliches Andenken von er-
hafuner und christlicher Gesinnung hinterlassensT

Typhus und Cholera in Consdorf

In der Gemeinde Consdorf war anfangs April 1866 eine TyphusEpi-
demie ausgebrochen, die im Gemeindehauptort und in der Sektion
Scheidgen die durchwegs arme Bevôlkerung der Gemeinde schwer
getroffen hatte. Zur allgemeinen Lage der Gemeinde âuBerte sich der
Echternacher Friedensrichter Arend folgendermaBenffi

" (...) Condofff, en tout 2.050 âmes. Consdorff seul compte 1.400 habi-
tants, la section de Scheidgen compte 350 habitants. Possede des bois com-
munaux d\ne supedicie de près de 500 hectares. Mais en revanche des 304
ménages, il nÿ en a pas quinze dans I'aisance, le reste est mal logé, mal vêtu,
mal nourri.

I-e bourgmestre, homme capable et de bonne volonté, demewe à une lieue du
chef-Lieu. "

Die schwierige soziale I age der Einwohner dieser Gemeinde \ilurde et-
was gelindert durch eine Hilfsaktion, die vom Echtemacher Professor
Jos. Namur in die Wege geleitet worden war. Der "Echternacher
Arzeigef'bcrichtete hierüber in einem Artikel, den das "Luxemburger
Wort" übernahm,se

367 Lu(E}ÿtBU'RcEn^ woRT 1866, N' 99 (28. Apr.), s. l-2.
36t AELux Hro41, 3.5. 1866
369 1g1616ga6ER woRT 1866, N' 124 (3o.Mai), s. 2.
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"E c h t e r n a c h, 25. Mai 1866. Ie diirftiger und gdrückter die Bewohner
eines weit zerstreuten f)orfes sind, mit desto innigerer Dankbarkeit æll das
Bestreben jener Miinner begrüBt werdeq die keine Mühe æheuend, den einzi-
gen Lohn ihres Handelns im guten Erlolge æhen. Bekanntlich sind unsre
Nachbardôrfer Consdorf und Scheidgen schon lange vom Nervenfieber
heimgesucht. Welches Elend fui den iirmeren Clasæn eine schleppende
Krankheit in ihrem Geleite ftibrt, kann nur derjenige begreifen, welcher die
*hwer Geprüften in ihren Hütten aufsucht.Wo dem Südter allseitige Hülfe
geleistet werden kann, wartet des Dôrfners meist nur Entbehrung, Mit
Freuden theilen wir rtaher unæm I*æm mit, die doch alle ein theilnehmendes
Geliihl frfu Linderung der Noth hegen, da0 es der rastloæn Thâtigkeit des Hm.
Profesær Namür gelungen ist, îiir Scheidgen *hon mehrere Subsidien - 6
bis 700 Fr. - îiir Condorf ebnîalls mehrerc hundert Franken zu erwirken
und in Folge desæn in denfutreffenden Diirfem Suppenanstalten errichten zu
kônnen.'

In puncto Cholera hatte es in Scheidgen am 5. April einen isolierten,
walrrscheinlich aus Echtemach importierten Fall gegeben37ofun 2.Mai
muB sich eine iihnliche Situation eingestellt haben, dic den Echtemacher
FriedensrichterArend zu den folgenden [Jberlegungeizür Lage in der
Gemeinde Consdorf veranlaBte, aus denen jedoch nicht hervorgeht, in
welcher Sektion der angefiihrte Cholerafall aufgetreten war

"Hier un cas épidémique s'est d&laré. Que Dieu veuille que ce soit le æul!

Mais si pr malhew, le tedble î|éau venait à y évir et comme tout y est
prdispsé purlbnraciner, rye faudnit-il fairc?

Mon avis ærüt alorc de rcnforcer notre gendarmerie, d'en détacher avec un
chef deux ou trois hommes qui maintiendraient le bon ortrc, qui de concert
avæ les autoités læales surveilleraient Ia bonÀe distribution des vivres. I-a
trcp cruelle exfirience a démontré suflismment que pareille distribution est
presque le seul et unique remède pow combattre efficacement Ie mal dans les
famillæ pauvræ!!!"

Abgesehen von diesen sporadischen Fâllen scheint die Gemeinde
Consdorf von der Cholera eher verschont worden zu sein. So hieB es in
einer vom 20. August 1866 datierten Zeitungsnotiz aus Consdort man
habe aus zuversichtlicher Quellc erfahren, da8 die furchtbare Epidemie,
die bisher die Ortschaft Consdorf gütlich verschont habe, nun scit eini-

37ops x66s6 (1s68), s. 125.
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gen Wochen ganz aus dem Echternacher Kanton verschwunden sei37l

Cholera in Christnach

Über den Verlauf der Cholera-Epidemie in Christnach (Gemeinde
Waldbillig) legten mehrere Einwohner der Ortschaft in einer
Leserzuschrift an das "Luxemburger'Wort" Zeugnis ah32

"C hri stnach,9. August. Obwohl die Cholera, welche venchiedene
Ortschaften unserrês Landes haft mitgenommen, unser Dorf næh ziemlich
schonend fuhandelt hat, so kônnen wir dennoch nicht umhin, ihres hiesigen
Besuches zu erwiihnen. Die ersten Spuren dieser Geikl Gottes zeigten sich
am Montag, den 9. füi; am darauflolgenden Donnerstag, den 12., kam der
erste Sterbefall vor. Wie ein l-auffeuer verbrèitete sich im Dorfe die unheim-
liche Kunde, alles Irfun stockte. Sonntags den [15.fR war unser Ort in den
Nachbardôrfem Waldbillig, Breidweiler so sehr verpestet, da0 die Einwohner
dieser Ortschalten ich weiÛ nicht welchen Umweg machten, um nach Fels,
wo gerade Kirmes waL zu um sich daælbst bi einem Schoppn
die Kôpfe von den bitterüiæn G'edanken zu siiubem.

Wir sind jetzt im Stande, diese Nachbam zu bruhigen, indem wir sie ver-
sichem kônnen, dalj seit 6 Tagen alle Spwen von Cholera verschwunden
sind.

An Erkrankungen hatten wir 70, wovon 6 in den ersten Tagen unterlegen
sind. DaIl wir so guten Kaufs davon gekommen, haben wir nâchst Gott sicher
unsenn Herm PastorHemmer zu verdanken. Er durchzog Tag und Nacht das
Dorf, eilte unablâssig zu den Kranken, reichte ihnen die Arznei, spndete wo
nôtig die hl. Sakramente und triistete und beruhigte auf alle môgliche lleise.

Dank unserm Herm Distriktæommissiir [sic], welcher uns mit seinem Be-
suche behrte, die Knnken fusuchte, ja auf alle mflgliche Weiæ dazu beitrug,
da0 der weiteren Ausbreitung Einhalt gethan wurde.

Dank unærm Schôffen Hrn. Kandel, dem man auch gar nicht den Vorwurf
machen kann, daû er bei der Sache unthiitig blieb.

Môgen alle unsere geehrten Nachbam hiedurch beruhigt, ihren gewôhnlichen
Weg dwch Christnach wieder einschlagen, um nach FeIs, Mersch u.s.w. zu
gelangen."

371 Lurcusul.cER \ryoRT 1866, N' rg4 (22. Àug.), s. 2.
372 LuxEMBURcEn woRT 1866, N' 183 (8. Àug.), s. l
373 I* O.igirultext steht infolge eines Druckfelüers: Sonntags den 13
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Ârzte-B iographien

Kantonala rzl Dt. Jcan-Mathias Mayrisch

Jean-Mathias MayrisctsTa wurde am 20. Juli 1794 geboren, im ehemals
luxemburgischen Moseldorf Igel, das 1815 , nach dem Wiener Kon-
gre8, an PreuBen llel. Er war nach seinem Vater, dem Arzt Johann
Mathias Mayrisch, benannt worden; seine Mutter, Anna Maria Wa-
gener,375 stammte aus Echternach.

Nach anl?inglichem Privatunterricht, der ihm die ersten Grundkennt-
nisse in den Sprachen vermittelt hatte, trat der junge Jean-Mathias im
Jahre 1810 in das Trierer Gymnasium ein. Vier Jahre spâter, nach Ab-
schluB seiner Gymnasialstudien, schrieb er sich im Herbst 1814 in
Gôttingen in der medizinischen Fakultiit ein, die damals dank einiger
bekannter ProfessorerÉ?6 einen weltweiten Ruf genoB. Nach liinf
Semestern stellte sich der begabte Student vorzeitig, in seinem 23.
Lebensjahr, der AbschluBprüfung, wozu allendings eine ministerielle

374 Siehe hierzu: ANoNYMUS (1869), S. 180-lE2; NEYEN (1876), s. 292-294; LtEz
(1E86), S. 87; MERSCH (1963), S. 450f.
375 5"5r"i6*"ise laut Sterberegister Echternactf l86E (Eintragung N" 50: Sterbefall

Mayrisch Johann Mathias). Die Autoren sind sich über die Schreibweise des

Familiennamens von Arura Maria uneins: 'lY a g a er " bei NEYEN (1886), S' 292' u.

MERSCH (1963), S. 449, "W e g e ne r'beiANONYMUS (1869), S. 180.
376 Axoxyuus (1869) zitert die Namen Hizly und Oesterlen; letzterer wild bei NEYEN
(1876) zu 'Oesterley'.
Karl Gustav Hi m I y (l'1'12-1817) war Augenarzt, Hofratund ordentlicher Professor der

Heilkunde in Gôttingen (ROTHMUND 1880; PAGEL & SUDHOFF 1915, S. 500)'
Was Oesterlen anbelangt, co liegt môgücherweise ein Irrtum vor. Die in der

Medizingeschichte bekanntgewordenen Trâger dieses Namens lebten nicht in Gôttingen.
So gab ec z. B. Christian Oeeterl en (1773-1850) in Stuttgart; er machte eich

einen Namen als Autor und Herausgeber medizinischer Schriften MICHAUD 1854ff, Bd.

31, S. 197). Bekannter ist Friedrich Oesterlen (1812'1877), Profeosor in
Tübingen und Dorpat, dann Aufenthalt in Stuttgart und Heidelberg, zr:Jletz/' Arzt in
Stottgr.t; Verfasser u. a. von: 'Handbuch der Heilmittellehre'(1844), 'Handbuch der
Hy§ene" (1850), 'Ilandbuch der meücinischen Statistk" (1865), 'Dje Seuchen, ihte
lJnachen, @setze und Bektunpfung" (1873). Siehc: OESTERLEN, O. (1887).

Was den von NBYEN (1376), S. 292, vorgebrachten Namen "Oesterley" anbelangl, so lâBt

sich hierzu sagen, da8 in Gôttingen sehrY.ohleine FamilieO es t erle y lebte, deren

Mitglieder sich aber eher auf dem Gebiet der luristerei hervorgetan haben (vgl. DEUTSCHE

BroGR.APHrE, 1887, S. 512tf).
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Dispens erforderlich war, da hierliir in der hannoverschen Gesetzge-
bung ein Mindestalter von 25 abgeschlossenen Jahren vorgesehen war.
Am 15. April 1817 wurde Jean-Mathias Mayrisch zum Doktor der
Medizin, Chirurgie und Geburtshilfe proklamiert.

ïm Sommer desselben Jahres reiste er nach Berlin, um an der dortigen
medizinischen Fakultât den Vorlesungen des berühmten Professors
HufelandTT beizuwohnen.

Die Herbstferien 1817 verbrachte er bei seinen Verwandten mütterli-
cherseits in Echtcmach. Die erhoffte Erholung und Entspannung sollte
ihm aber nicht vergônnt sein, da eine Typhusepidemic ausbrach, und
eine grôBere Anzahl von Erkrankten aus Echternach und Umgebung
den jungen Arzt um Hilfe angingen. Angesichts des guten Kontakts,
den der zuvorkommende und leutselige Arzt bei dieser Gelegenheit mit
der Bevôlkerung geknüpft hatte, und des akuten Àrztemangels in der
Gegend, faBte Dr. Mayrisch den EntschluB, sich als praktischer Arzt n
Echternach niederzulassen. Die hieran benôtigle Autorisation erhielt er
im Mai 1819 von der kôniglich-hollândischen Regienrng, die damals im
Namen Wilhelms I. fiir die Verwaltung des Gro0herzogtums Luxem-
burg zusüindig war.

Die Praxisarbeit scheint aber Dr. Mayrisch nicht vollstândig befriedigt
zu haben. Er strebte nach Hôherem und begab sich 1821 nach Wien,
mit dem Ziel, sich weiterzubilden und sich an der dortigen Universitiit
eine Karriere in der Augenheilkunde, einer Spezialitiit, zu der er sich
besonders hingezogen liihlte, aufzubauen. Diese Plâne muBte Dr.
Mayrisch jedoch bald aufgeben; bereits 1822 wurde seine defïnitive
Rückkehr nach Echternach erforderlich, bedingt 'durch eingetretene
Verhiilnissc und durch wiederholtes Vcrlangen seinsl ÿçrwanfl1ça".378

4m24. November 1824 heiratete Dr. Mayrisch die aus einer angese-
henen Echtemacher Familie stammende, 1799 geborene Lucie Fôhr,
deren Vater Jean Fôhr, Hotelier und Metzger, das "Hôtel du Cerl"
(spâter Hotel Straus) in "Beerkes" (BergstraBe) innehatte.3Te lm Jahre
1829 wurde Dr. Mayrisch Titularara des Echternacher Bürgertrospitals.
Er trat somit die Nachfolge des verstorbenen Dr. |611sn380 an, dem Dr.

377 ChristophW'ilhelmH ufel en d (1762-1836). Siehe Personen-Lexikon.
3TtAnoxYMus (1869), s. r8i
379 srAUD & REUTER (1952), s. 62 (FuBnore ).
3t0Dr.Muu.i"" Det t en (1767-1829). Siehe Personen-Lexikon.
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Mayrisch bereits seit sieben Jahren als Operateur bei den chirurgischen
Eingriffen zrr Verfiigung gestanden hatte.

Als im Jahre 1832 dic Cholera das Land bedrohte, wurde in Echternach

- wie wir noch sehen werden - eine Gesundheitskommission
aufgesællt, der Dr. Jean-Mathias Mayrisch als Mediziner angehôrte. Am
27. Juni des Jahres 1843 - nach der Demission von Dr. Becker -übemahm Dr. Mayrisch den Posten des Kantonalarzteq3tl den er bis zu
seinem Tode beibehalten sollte. Die Funktion des Kantonalarztes war
im Jahre 1841 eingefiihrt worden; sie war nicht mit der Gewâhrung
eines besonderen Gehalts aus der Staatskasse verknüpft.382 Im August
1849 war Dr. Mayrisch zeitweise mit der Pflege der Cholerakranken im
IGnton Grevenmacher beauftragt wordens3

Jean-Mathias Mayrisch war Gründungsmitglied der am 22. September
1861 in Luxemburg ins Leben gerufenen "Société des Sciences médi-
cales".3& Am 9. Mai 1867 feierte er sein S0jâhriges Doktorjubilâum.
Am 17. September 1867 wurde er zum Ritter des Ordens der
Eichenkrone ernannt.38s

Dr. Mayrisch starb hochbetagt am 20. September 1868, nach
mehrjiihrigem Leiden, im Alter von 75 Jahren. [n einem anon5rrren, ein
Jahr spâter im Bulletin der "Société des Sciences médicales" verôf-
fentlichten Nachruf wurde Dr. Mayrisch als vorbildlicher Arzt
dargestellt, dessen rastlose Tâtigkeit und gew.issenhafte Ausübung
seiner Standespflichten den jungen angehenden Arzlen als helleuchten-
des Beispiel zttr "sfiebsmen'Nachahmung empfohlen wurde:

'toh. Math. Mayrixh hat sich wiihrcnd xines ganzen thatenreichen l*funs,
beænders bei ansteckenden Krankheiten, üe auch bei Geburten und Open-
tionen, die Liefu, Zuneigtng und Gewogenheit Aller erworben. Ihm gebtihrte
abr auch dieæs gewonnene Vertrauen, denn dem Eide, den er als Ant, nach
übrctandenem lsic] Examen in Gôttingen, vor dem weiland berühmten
hofessor Olekterletf% leistete, blieb er heu bis zur letzten Stunde.

3tlMxuonm,r 1843, s. 463.
3t2 65oia1,-6roBherzogl. Verordnung vom 12. oktober 1841, Nr
Organisation des Medicinalwecenr, Art. 5.- MEMORIAL 1841, S. 478.
383 5ir1r" dao Kapitet Cholera 1849
3t4Frmrx (1961), s. 356.
3t5Lrnz (rsg6), s. s7.
3t6 Siehe Bemerturg.in FuBnote 376.
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Ihm war wder zu spât næh zu friih; eineilei ob Tag der Nacht; weder die
æhlæhtesten Wege der damaligen Zeit næh das ungestiimste Wetter hielten
ihn ab, seine Dienste der leidenden Menæhheit mit Freude zu widmen; und
er, obschon selbst leidend næh in den letzten lahrcn æines l*bens, entzog
sich ücht ein einziges MaI den Anordnungen æiner zahlreichen armen wie
reichen Patienten.

Sein Ruf als tiichtig prakti*her und liebevoller Arzt war daher auch mit
Recht 10 bis 15 Meilen in der Ilmgegend verbrcitet".§7

Einc ArztdJrnastie

Die Familie Mayrisch stellte eine regelrechte Arztdynastie dar, die
zurückreichteaufJ oh an ne s M athi as M ayris ch,3ttder
um die Mitte des 18. Jahrhunderts im Kurstaat Trier lebte und sich
damals noch Johannes Mathias Macurer oder Maeurer nannte.38e Von
ihm wird behauptet, er habe die Medizin als Autodidakt, durch privates
Studium der Fachbücher und persônliche Beobachtungen am Kranken-
lager seiner Patienten, erlernt. Regelrechte akademische Snrdien konnte
er jedenfalls nicht aufweisen.

Er praktizierte in Fastrau, eincm kleinen Dorf an der Untermosel in der
Trierer Gegend. Kann man der Uberlieferung Glauben schenken, so
kam es des ôfteren vor, da8 det"Arzt von Fastrau" mit seinen unortho-
doxen Behandlungsmethoden Patienten zu retten vermochte, die von
der Schulmedizin bereits lângst aufgegeben waren. Sein Ruf drangals-
bald bis zum kurliirstlichen Hof in Triervor. Nachdem er dort mehrere
kritische Krankheitsf?ille erfolgreich behandelt hatte, wurrde ihm - auf
Vorschlag der medizinischen Fakulüit der Universitât Trier - vom
Kurfïirsten der Doktortitel als Zeichen der Anerkennung verliehen. Bei
dieser Gelegenheit soll der Arzt von Fastrau seinen ursprünglichen
Familiennamen zugunsten seines definitiven Namens Mayrisch abgeiin-
dert haben.

Sein Sohn, J o hann M alhias M ayris ch,3e0 geboren in
Fastrau im Jahre 1760 (oder 1758 ?), begab sich nach seinen in Trier

3tTANoNylrus (1869), s. 181.
388 5i"1r"' ANONYMUS (1869), S. 179; NEYEN (1S76), S. 293; MERSCH (1963), S. 449.
3t9psvp1s (t826), s. 293.
390 5i"h" hierzu: ANONYMUS (1869), S. 179f; NEYEN (1876), S. 294; MERSCH (1963), S.
449
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I

absolvierten Gymnasialstudien nach Echternach, um in der dortigen
Klosterapotheke von den gelehrten Benediktinerbrüdern Cosmas
Becker und Damian Lefiz.3et die Phannazie zu erlemen. Hierauf ging er
an die medizinische Fakulüit der Universitiit Louvain, die er nach drei-
jâhrigem Studium als "licencié" verlieB. Sein Examen hatte er im Jahre
1786 mit hôchster Auszeichnung (summa cum laude) bestanden.3e2
Nach einer Vervollstândigung seiner Ausbildung an deutschen Univer-
sitâten lieB Johannes Mathias Mayrisch sich im Jahre 1787 als prakti-
scher Arzt in Igel nieder, wo er auch alsbald eine Apotheke zur Verab-
reichung von Medikamenten an seine zahlreichen Patienten einrichtete.

Im Jahre 1793 vermâhlte er sich mit der obengenannten Anna Maria
Wagener aus Echternach. Er starb am 7. Februar 1815 im Alter von 55
Jahren. Zwei seiner drei Sôhne - der bereits besprochene Jean-
MathiasMayrisch sowie dessen jüngerer Bruder Jean-Michel - traten
in die FuBstapfen des Vaters und erlernten den Arztberuf.

Der am 7. Februar 1804 geborene J ean-Michel May-
r i s c h 3e3 warbeim Ableben seines Vaters kaum elf Jahre alt. Wie sein
âlterer Bruder studierte er Medizin in Gôttingen und stellte sich - auch
hierin dem Beispiel seines Bruders folgend - nach dreijâhrigem
Studium bereits dem Doktorexamen (1826). Nach einem
Fortbildungsjahr in Paris lieB sich Dr. Jean-Michel Mayrisch im Herbst
1828 als Arzt in Grevenmacher nieder, wo er alsbald von der Gemeinde
zum Armenarzt ernannt wurde.

391 661 Gregoriuc Schouppe hatte zwei stattliche Gebâude für Infirmerie und Àpotheke
herrichæn lassen. Sein Nachfolger Abt Michael Hormana (1691-1775\, der von 1751 art
bis zu seinem Tode der Echternacher Abtei vorsland, schuf den Posten eines HausarztJeo und
denjenigen einer Hausapothekerr. Zu diesem Zwrct lie$ er die beiden Noüzen Cocmas
Becker undDamian Lenz an der Universitàt Louvain Medizin studieren. Nach
Erlangen des Doktorats wurden sie sofort in ihre Funktion einge;elâ, und sie übten beide
gleichzeiüg sowohl die ârztliche als auch die pharmazeutirche Kunst aus. Au8erdem
gliederten sie der Klosterapotheke eine Pharmazie-Schule an, wo Bruder Coomao seine
Schüler in Pharmakologie, Botanit cowie Mineralogie unterrichtete und ihnen die
pharmazeutischen Manipulationen beibrachte (BntMMEYn, ,1923, S. 106-107; NEYEN,
1876, S. 27). Im Jahre 1788 wirllt€ ein gewisser M c rj a y als Provicor an der Abtei-
Apotheke GIESS, 1960, S. 166).
392 Abweichend von dieser Darstellung bei ANONYMUS (1869), S. 179-180, gibt NEYEN
(1E76) den 13. Juli 1787 als Datum des AbschluBexanens an; er erwâhnt auch nicht, da8
Mayrisch zur weiteren Ausbildung noch deutsche Hochschulen besucht habe. Über das Jahr
der Niederlâssung in Igel dagegen sind.sich beile Âutoren eins.
393 5i"tr" hierzur ANONYMUS (1E69), S. lE2f; NEYEN (1876), S. 295f; LIEZ (1886), S.

87f; IIERSCH (1963), S. 449f.
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Als Kantonalamttat Dr. Michel Mayrisch sich wâhrend der Cholera-
Epidemie des Jahres 1849 hervon sechs Wochen lang war er Tag und
Nacht unterwegs, bis sein Neffe Edouard Mayrisch aus Echternach ihm
zu Hilfe kam.3e4Dr. Michel Mayrisch genoB einen besonderen Ruf als
Geburtshelfcr; so soll er über 2000 (?) "künstliche" Gcburten ausge-
Iührt haben.3er

Michel Mayrisch hatte am 25. Februar 1830 die aus Gôttingen stam-
mende Madelaine Boos geheiratet. In ihrem letzten Wochenbett
erkrankte sie dermaBei, udass ihr die Sinnc schwanden, um nie mehr
dercelben fiihigzu werden".3%Seine einzige Tochter starb an Kindbett-
fieber. Diese familiâren Schicksalsschlâge, gepaart mit einem rastlosen
beruflichen Einsatz, sollten nicht ohne gesundheitliche Folgen lïir den
vorbildlichen M ediziner bleiben.

Er starb am 24. Februar 1866 nach langem Krankenlager an
Herzwasscrsucht, knapp einen Monat vor dem Ausbruch der Cholera in
Grevenmacher und Umgebung.

Sein âlterer Bruder Jean-Mathias, der ihn um zwei Jahre überlebte,
hatte sechs Sôhne, darunter der bereits erwâhnte E d o u a r d
M ay ri s ch (1825-1873), der sich in Eich einen Namen als Arzt
machen sollte (siehe nachstehend). Ein anderer seiner Sôhne,
Leo po ld Ma yrisch,3eTam 3. Mai 1837 in Echternachge-
boren, studierte Pharmazic. Nach bestandener Prüfung wurde er durch
BeschluB vom 21. November 1863 als Apotheker anerkannt.3et Er
übemahm zuerst dieApotheke Harsch in Hosingen (1866) und dann
l87l die Hirsch-Apotheke in Mersch, die er ihrem bisherigen Inhaber
Louis Wehenkel abgekauft hatte.3s Er hatte im Jahre 1865 Mélanie
Harsch geheiratet. Leopold Mayrisch starb am 4. Mârz 1900.

394 siehe' MAssAx.D (l9B7b), s. Slff; MATHTEU (1977), s. 194.
395 1p611vvgs (1869), s. 183.
396 exoxvuus (1869), s. ls3.
397 Si"h" hierzu: LIFT (1s86), S. 88f; MERSCH (1963), S. 451.
398 ygy6x1a1 1863, II, S. 504. Durch den gleichen BesctrluB wird auch Jean M e y e r
(am 16. April 1837 in Echternach geboren), der sein Examen mit Auszeichnung bestanden
hat, als Apotheker anerkannt. Siehe Personen-læxikon.
399 LtEz (1886), s. EEf; ToELLE (1920), s. 14. Laut LIEZ übernahm Leopold
M ay ri s c h die Hosinger Apotheke im Jahre 1866, lautTOELLE bereits 1863. In der
Festbroschüre der Hosinger Feuerwehr (19E7) heiBt es, Emil (sic!) Mayrisch habe von
1863-1873 als Apotheker in Hosingen gewirkt.
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Ein Echtemacher  in Eich 

Dr. Jean-Mathias-Edouard Mayrisch400 war am 29. September 1825 in 
Echtemach geЬoren worden. Er besuchte zuerst das Progymnasium 
seiner Heimatstadt, um dann seine Sekundarstudien am Athenaum in 
Luxemburg abzuschlieBen, wo er im HerЬst 1846 das AbscbluВexamen 
bestand. Edouard Mayrisch studierte Medizin an den Universitaten von 
Liittich, Bonn, Heidelberg und Wiirzburg, wo er am 3. August 1850 
promovierte. Wie aus dem Memorial 1853 hervorgeht, bestand er sein 
erstes Luxemburger Staatsexamen (Doktorat der Medizin) am 28. Ok­
toЬer 1851, und sein Doktorat derChirorgie am 25. November 1852.401 

Zum Doktor der Geburtshilfe wurde er am 8. November 1853 
proklamiert. 402 Zwischendurch hatte er sich im Laufe des Jahres 1852 in 
Prag und dann in Wien mit der osterreichischen Schule der Medizin 
vertraut gemacht. Nach seiner Riickkehr begann er 1853, unter der Ob­
hut seines Vaters, die arztliche Kunst in Echternach auszuiiЬen. 

Im Marz 1854 verlieB Dr. Edouard Mayrisch seine Geburtsstadt, um 
sich in Eich niederzulassen, wo sich ihm im Zuge des aufstreЬenden 
Eicher Hiittenwerks der Gesellschaft Metz & cie ein neuartiges, aus­
gedehntes Betatigungsfeld auftat. In den Raumlichkeiten des Hiitten­
werks war iibrigens ein Krankensaal zur UnterЬringung der Кranken 
und Verwundeten der Belegschaft eingerichtet worden; ihre Pflege 
iiЬernahm Dr. Mayrisch. 403 

Seine Oьersiedlung nach Eich scheint auf Einladung von N orЬert Metz 
erfolgt zu sein. Er heiratete iibrigens etwas spater - am 16. Januar 
1860 - dessen Nichte Mathilde Metz, Tochter von Adolph Metz. 404

Finanziell war die UЬersiedlung auch gegliickt, denn "seine tiefen 
medizinischen Kenntnisse, verbunden mit der LieЬenswйrdigkeit des 
Charakters, schafflen ihm viele Юienten".405 

400 Siehe hierzu: FONCK (1873); NEYEN (1876), S. 294f; LIEZ (1886), S. 88; MERSCH,
(1963), S. 453!; MASSARD (1987Ь), S. 85ff. 
401 MEMORIAL 1853, S. 426f
402мвмоюАL 1854, п. s. 16.
4оз Siehe: КIEFFER (1924), S. 45, 7lf.
4о4 Mathilde М е t z (1828-1897), siehe hierzu: Mersch (1963), S. 346. Adolphe
М е t z (1800-1836), siehe hierzu: MERSCH (1963), S. 340. 
405 КIEFFER, G. (1924), S. 72.
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4m25. Januar 1862 wurde er rum Kantonalaut emannt (Kanton Lu-
xemburg), in Ersetzung des verstorbenen Dr. Mathias Neumann.fr

Als die Cholera im Jahre 1866 ausbrach, stand Dr. Edouard Mayrisch
überall auf der Bresche: in Eich, in Dommeldingen, in Weimerskirch, in
Hostert, in Walferdingen us\y. Die Zeitungen waren voll des Lobes liir
den Ant; sie berichteten von den 'aufopfemden Bemühungen",a7D1.
Mayrischs, der 'bei Tag und bei Nacht (...) mit übcrmenschlicher
Anstrengung" 10tim Einsatz gcwesen sei, und desscn'intelligentc
P fI e g e ",&e gek opp elt m i t einer "un e rm ü d I i che n Th ii t î gkc i t',4 I 0 viel
menschliches Leid gemindert hiitten.

Dr. Mayrisch hatte sich aber bereits Jahre vorher - im dritten Jahre
seines Medizinstudiums, als er infolge der Ferien zufiilligerweise bei
scinen Eltern in Echtemach weilte - im Kampf gegen die Cholera aus-
gezeichnet. Dies im Jahre 1849, wo er seinem Onkel, Dr. Michel
Mayrisch, zu Hilfe geeilt war, um ihm bei der Bekâmpfung der im
Kanton Grevenmacher wiitenden Cholera Beistand ^ 1"is1s1.lll A,lg
etwas spâter die Cholera in Bissen ausbrach, 'begab er sich auch frir
cinige Zeit dorthin und ercgte danals schon allgemeine Bc
durch seinen unermüdlichen Eifer in dcr Knnkenpîlcge'.at2

Dem Aufruf des am 20. Juli 1870 in Luxemburg gegründeten 'Comité
central luxembourgeois de secouts aux blessés militaires" folgend,
stellte er sich im August 1870 - wie zahlreiche andere Luxemburger
Mediziner und Apotheker - in den Dienst des Roten Kreuzes und
pfl egle Soldaten beider Nationalitâten, die im Deutsch-Franzôsischen
Krieg von 187 0n I auf den Schlachtfeldern von Spicheren und Grave-
lotte verwundet worden waren. Die entsprechenden Feldlazarette waren
in Saarbrücken (Spicheren) bzw. Saarlouis und Ars-sur-Moselle (in der

4ffi Mruonrll 1862, tr, s. 35; vg]. LrEz (1886), s. 88. NEYEN (1876), S. 295, und der
sich ihm anschlieBende MERSCH (1963) geben irrtümlicherweise - infolge einer
Verwechslung zwischen diesem Datum und demjenigen der Ernennung arm Ritter des
Ordenr der Eichenkrone - fiir die Nomination als Kantonalarzt den 13. Juni 1873 an.
Jean Mathias N eu m a nn (1802-1861). Siehc Personen-Lexikon.
40TLUXEMBURGER woRT 1s66, N" 55 (7.Mëaz), S. l, Dommeldingen, weimertkirch.
40SLI,(EMBURGER woRT 1866, N'88 (15. April), s. l, Gemeinde Eich.
409LuxeMsuRcER woRT 1866, N. ll0 (12. Mai), s. 2, walferdingen.
4loLtxBnasuRGER woRT 1866, N. 106 (6. Mai), s. 2, Hærert.
alf Si"tr" hierzu: MASSAR.D (1987b), S. 85.
412 FoNcK (1823), s. xil.
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413 5i"1r"' SCHMIT, P, (1871), S. llf (Spicheren) u. S. 26tr (6ravelotre); rcwie: CALMES,
C. (1970), S. l16 u. l19; vgl.: MERSCH (1963), S.453; FoNCK (1873), S. XII.
Ausführlichere Einzelheiten im Kapitel über Dr. Dietz.
414 5i"6"' wElrz (1979), S. 409f("Dr. Binckhuizen"), sowie: KNAFF (1876), S. 54f ('Dr.
Vinkhuizen") und MER.SCH (1958), S. 256-258 ("Dr. Vinctfiuyzen).
415 y4. BuLL. soc. scr.NAT: G.-D. LuxEMB., IV, rE57, s. 14.
al6 v4. FELTEN (1961), s. 356.
417 FoNcK (1s73), s. xtrr.
41t KlgppBx, c. (1924), S.45 u. ?2; siehe auch: MEB.SCH (1963), s. 373ff.
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Nâhe von Gravelotte) eingerichtet worden.4l3 Médecins sans frontières,
anno dazumal!

Am 13. Juni 1871 wurde er zum Ritter im Orden der Eichenkrone er-
nannt. Im vertrauten Gesprâi,che hatte er seinem Kollegen Dr. Fonck
anvertraut, als grôBte Genugtuung seiner Laufbahn habe ihm stets
gegolten, .{aB Statthalter Prinz Heinrich ihn als seinen Leibp;rz;t ansah.
Als dessen Gemahlin, Prinzessin Amalia, am 1. Mai 1872 infolge einer
Lungenentzündung verschied, die sie sich am Sonntag, den 20. April,
zugezogen hatte, als sie auf einer lângeren Spazierfahrt durch den
"Grünewaldn' von einer Regenschauer überrascht wurde, stand Dr.
Mayrisch an ihrcm Sterbebett. Tagelang hatte er zusammen mit Dr.
Aschmann und - ab dem 28. April - mit Dr. Vinkhuijzen, dem Hof-
arzte des belgischen Kônigs, vergehns um ihr Leben gerungen.4l4

Dr. Mayrisch war seit 1854 "membrc agrégé'der "Société des Sciences
naturelles";4l5 er war cbcnfalls Gründungsmitglied der "Société des
Sciences médicales'.416

Sein vielgepriesener Einsatz als Ara sollte nicht ohne Folgen fiir seine
Gesundheit bleiben, die langsarn aber sicher aufgerieben wurde.
"Obschon scine Freunde ihn zu wiederholten Malen nachdrücHichst
sich zu schonen crsuchten, lag er troadem bis zu seinem letzten
Athemzuge unaufhaftsam seinen Berufspflichten ob, und als er am 21.
Iunill&73l nach Trierzu einem Knnken gerufen wurde, ereilte ihn der
Tod wiihrend dcrConsultation: er starb wo er stets gekêimpft, auf dem
Feldc der EhrcD.417

Dr. Edouard Mayrisch war damals 47 lahre alt. Erst einige Monate
vorher hattc er den Posten des Chefarztes im anfangs 1873 einge-
weihten, von Metz & Cie erbauten St.-Joseph-Hospital in Eich
angenommen.4l8



Am 23. Juni 1873 wurde er in Weimerskirch bestattet. Eine
auBerordentliche Menschenmenge gab ihm das letzte Geleit, ein Be-
weis, wie geachtet und beliebt er \ilar. Die Grabrede hielt Dr.
Aschmann, der Priisident des Ârztekollegiums, dem der Verstorbene als
besûer und loyalster Freund gegolten lpl6.ale

Aus der Ehe Mayrisch-Metz waren drei Kinder hervorgegangen: Paul
Mayrisch(1861-1915), Bürgermeistervon Eich von l9l1 bis l9l5f20
Emile Mayrisch (1862-1928), Gründer der ARBED'rzl lvf31hilds
Leclère-Mayrisch (1867-1913), verheiratet mit Dr. Prosper Leclère
(1862-1917), Direktor des Spitals und des "service médical" der
Dtidelinger Hütt€.422

Dr. Pierrc Becker, Arzt und Bürgermeistcr

Pierre Beckeda wurde am 2 I . August 1809 in Echternach als Sohn der
Eheleute Jean-Pierre Becker und Catherine Schintgen geboren. Seine
Zulassung als Doktor der Medizin, der Chirurgie und der Geburtshilfc
erhielt er am 26. Mai lE39 in Würzburg; seine Luxemburger Ermiichti-
gung datiert vom 9. Februar 1841. Dr. Becker etablierte sich inEchter-
nach, wurde am 29. April 1842 zum ersten Kantonalarzt des Kantons
Echtemach ernannt,424 um schlieBlich 1843 cine neuc Laufbahn als
Gesundheitsbeamter 2. Klasse (oflicier de santé de 2e classe) bei der
Kavallerie des Luxemburgischen Bundeskontingents in Diekirch
einzuschlagen. Die Ernennung wurde durch den kôniglich-
groBherzoglichen BeschluB vom 25. Màz 1 84 3 vorgenommen.425

419 5i"lr" LUXBMBLrRGER WORT 1873, N' 146 (24. Juni), S. l, sowie FoNCK (1873), S.

XItr u. XIV.
42oMrnscu (1963), s. 454f.
421 MERscH (1963), s. 454-4i0.
422vrnscs (1963), s. 47?.
423 Eine Reihe von biographischen Angaben finden sich *i:LIEZ (1886), S.8.
424v6y6p1a1 1842, s. 370.
425 Mnuontnl. 1843, S. 462: Die 'Nachricht in btetr der Emennung des Penonals der
Gesundheits-fuamten bim Luxemburgischen Buades-Contingente" wurde am 30. Juni
1843 in Luxemburg von Gouverneur de la Fontaine unterzeichnet, aber erst am 7. Juli
1843 in das Verordnungs- und Verwaltungsblatt eingerückt. LlEz (1886), S. 8, hat das
Datum der Unterzeichnung der Mitteilung durch Gouverneur de la Fontaine (30.6.1843) mit
dem Datum der Ernennung verwechselt,
Durch denselben BeschluB wurden ernannt: Johann-Baptist R ei nh ard(l), "zum
Gesundheibbeambn 3. Classe bei der Cavalerie',sowie KarlF a b e r , "zumPferdearzt 1.

Classe".
I.aut lrVirion war Dr. Becker An-fang 1843 bei der Ettelbrücker Artillerie-Batterie als
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Dr. Becker hatte sich bereits im Jahre 1841 - ebenso wie zwei andere
luxemburgische Ârzte, und zwar Dr. Reinhard und Dr. August
Neyeaa2e - um eine Anstellung beim Luxemburgisch-Limburgischen
Bundeskontingent beworben. Durch Intrigen war aber bereits insge-
heim der Hollânder Hermann-Louis Schepp,427 eiî einfacher Armee-
Chirurg ohne Medizinstudium, zum Regimentsarzt emannt worden,
wâhrend den luxemburgischen Aruten beschieden wurde, sie kâmen
nur als Sanitiitsoffiziere 2. Klasse in Frage, und dies erst nach einer
Prüfung ihrer wissenschaftlichen Kenntnisse. Im Dezember 1842
wurde dementsprechend eir, "Konkun lîir die Stellen der Ânte und
cines Tienrztes bei dem Luxemburger Bundcskontingent" avs-
geschrieben. Dieser "Konkurs" wurde am 12. Dezember vor einer
Kommission erôffnet, die aus Mitgliedern des Medizinalkollegiums und
dem vorgenannten Regimentsarzt (! ) bestand.læ

Am 5. Oktober 1843 heiratete Dr. Becker Madeleine Catherine
Armanda Baldauff; die Hochzeit fand in Echtemach statt.

Der kônigtich-groBherzogliche BeschluB vom 25. November 1846 sah
die Abschaffung der Kavallerie und der Artillerie vor und deren Erset-
zung durch zwei Jâgerbataillone (Infanterie). 42e lnfolgedessen wurden
durch RegierungsbeschluB vom 16. Februar 1847 die in Diekirch und
Ettelbrück stehenden Kavallerie- bzw. Artillerie-Einheiæn zur Infanterie
versetzt und gni8tenteils nach Echtemach verlegt. Der Arzt der Kaval-
lerie, Dr. Becker, wurde bis auf weiteres bci dem in Diekirch zurück-
bleibenden Detachement zuriickgelasscn.430 Arn I . April 1849 wurde er
zum Gesundheitsbeamten I . Klasse Ssfold 96.13 1

Dr. Becker war am 7 . Mârz, 1849 in die Kuratoren-Kommission des
Diekircher Progymnasiums genannt worden. Diese Ehrenfunktion übte

'officier sanitzire de 3ème c/asse'vorgerehen; dies scheint nicht der tatsâchlichen
Entwicklung zu entsprechen. Vgl.: WIRION (1946), S. 135; WIR.ION (1949a), N'2, S. 19.
Die im Organigramm der Artillerie enthallene Planstelle eines Sanitiitsoffizierr 3. Klasse
(siehe: ENNE§CH, 1938, N" 18, S. 14, cowie N" 20, S. 7) echeint nie besetzt worden zu
sein.
4% Claude-Auguste N c y e n (1809-1E82). Siehe Personen-Lexikon.
427 Hr"--r-Lorris S c h e p p . Siehe Personen-Lexikon.
42t 5ir1r"' ENmSCH (1940), N' 30, S. 1S; CALMES, A. (1954), S. 296.
42e1ryp1911 (19s0), N' l, s. 19.
a3oexxescx (t938), N'20, s. 15.
431 nuppenr (1871), s. s.
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er allerdings nur kurzzeitig aus, da ihm einige Monate spâter, an 12.
Juli 1849, auf sein Ansuchen hin ehrenvolle Entlassung aus dem
Armeedienst gewâhrt wurde.432 Erverlie8 Diekirch und kehrte nach
Echternach zurück. In dem Kuratorium des Proglmrnasiums wurrde der
demissionâre Arzt am 14. Mârz 1E50 durch seiÀen Amskollegen, den
Militiirarzt Dr. Louis Würth srs6tz1.a33Im Bericht des Medizinal-Kol-
legiums vom 23. Juli 1850 fïgurierte Dr. Becker demgemâB emeut mit
Wohnsitz in Echternach; damals praktizierten in der Abteistadt au8er
ihm die Ârzte Dr. Jean-Mathiaj Mayrisch und Dr. Iean-Baptiste
Reinhard.ar

In der Folgezeit begann Dr. Becker, sich fiir die Echternacher Lokal-
politik zu interessieren. Bei den Gemeindewahlen vom 6. November
1851 erhielt er im ersten Wahlgang 66 und in der anschlieBenden
Stichwahl 55 Stimmen, die allerdings genügten, um ihm den Zutritt in
den Gemeinderat zu verschaffen, wenn auch als Letztgewâhlter.
Wâhrend die übrigen Rasmitglieder ihr Amt am 2. lantar 1852
antraten, zôgerte sich dies im Falle Dr. Becker bis zum 24.Mârz, 1852
1rirrus.a35

lm AnschluB an die Gemeindewahlen vom Herbst 1854 wurde Dr.
Becker durch kôniglich-groBherzoglichen BeschluB vom 22. Dezember
1854 zum Bürgermeister der Stadt Echrcmach ernannt; seine damaligen
Schôffen waren: Johann Peter Brimmeyr, Apotheker, sowie Mathias
Lefort, Eigentümer und Postdistributor.436 Dr. Becker sollte den
Bürgermeisterposten von diesem Tag an bis zu seinem Tode im Jahre
1879 imehabcn.437

432Mrr,toru.lr. 1849, s. 733F.
433MsuonnL r850, s. 389; MuLLENDoRFF (1894), s. so.
434 Mnuonlel 1850, s. lsl,7gg, ær.
435 AVECH N' 24fld. Direkt gewâlüt waren: B r i m m e y r Jean-pierre ( 122 Stimmen),
Lam ort Charlea (87 St.), trV itry Mchel (85 St.); ia der Stichwahl wurden
gewâlüt B al dauff Jooeph (88 St), W ag en er Barthelmy (67 St.), N am u r
Jean-Pierre (67 St.), B e ck er Pierre (55 St.).
436MeN,tonlel 1855, II, S. l4 u. 16. Auf einer im Gemeindesekretariat von Echtcrnach
vorhandenen Lista (Liste des maires reqtecüvement bowgmestes de la ville d,Echbmach)
wird als Amtsbeginn von Dr. Becker der 24. Dezember 1854 angegeben. Der kôniglich-
groBherzogliche Ernennungsbeschlu8 datiert aber vorn 22. Dezember, wâhrend die
Bekanntmachung behdfend die Ernennung das Datum vom 24. Dezember trâgL - Mathias
Le fo rt (1795-1861). Siehe Personen-Lexikon.
437 Lirtr des maires respectivement bourgmestres de la ville d'Echternach (p. 4),
Gemei:rdesekretariat Echternach. Siehe auch: KIESEL <1977r,5. llj.
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Als im Herbst 1858 Professor Mathias Hardtas, bisherigerVertreter des
Kantons Echternach in der Stândeversammlung, zum
Regierungsarchivar emannt wurde und folglich aus der Versammlung
austreten mu8te,43e gelang es Dr. Beckerbei der fiir den 20. November
1858 einberufenen Wahl als dessen Nachfolger in der Süindeversamm-
lung gewâihlt zu werden . Am 22. November wurde seine Watrl von der
Kammer fiir gültig erklârt, und am 24. November nahm ihm Kammer-
prâsident Toutsch den Eid ab.440 Dr. Beckcr wurde 1860
wiedergewâhlt. Bei dieser Wahl erhielt der Kanton Echternach einen
zweiten Vertreter in der Person von Notar Michel Witry.+lt ZweiJahre
spâter, am 8. Oktober 1862, lege Dr. Becker sein Mandat nieder, so
daB am 25. Oktober desselben Jahres eine Ersatzwahl abgehaltenwer-
den muBte.442

Nach dem Tode von Dr. Jean-Mathias Mayrisch übernahm Dr. Becker
aufs neue die Funktion des Kantonalarztes des Kantons Echternach;
seine von dem General-Direktor der Justiz, Henri Vannerus, unter-
zeichnete Ernennung trat am l. November 1868 in Kraft.ll3

Dr. Becker war Gründungsmitglied der "Société des Sciences médi-
cales", dic im September 1861 ins Leben genrfen worden war. Unter
den 55 Gründungsmitgliedern der Gesellschaft waren die Echternacher
Mediziner recht gut vcrtreten, und zwar - neben Becker - mit den
Ârztcn Dr. Mayrisch, Dr. Reinhard und Dr. Dietz, den Tierârzten
Charles Faberund L. Haagen sowie dem Chirurgen J.P. Raach.411

Am 18. Oktober 1873 wurde Dr. Beckerzum Offrzier des Ordens der
Eichenkrone emannt. In diese Zeit fiel auch eines der markanten

438 yu6i"r H a r dt (1809-1877) Siehe Personen-Iæxikon.
439Mruonrer. r858, s. 198.
440coltrTE RENDU des Séances de I'Assemblee des Etats 1858, 4. sitz., s. 48, u. 6.

Sitz., S. lf; RUPPEa.T (1889), S. 156.

J.P.T outs ch (lEll-1887). Siehe Personen-Lcxikon.
441 COMPTE RENDU deo Séancec de l'Asemblee des Etats 1860, l. Sitz', s. 8.
442 pgppgll (1889), s. 156; MEMoRIAL 1862, I, s. 99. wàhlen durfte nur, wer
mindestcns 30 Franken Stcuerabgabe pro Jahr zu entrichten hatte; sine Bedingung' der
1862 in der Stadt Echternach 72 und im Kanton Echtertach 222 Leute entsprachen
(AVECH N'7/13).
443 ygygxlAl. 1868, II, S. 436: BeschluB vom 30.10.1868; eine Abschrift des

Emennungsbeschlucses befindet sich im Echtemacher Stadtardriv, AVECH N' lU,7a.
444 p611g1g (1961), s. iss-167.
CharlesF a be r (1819-1875): siehe S. l30ff.- Mathias Leopold H aa ge n (1830-

1864). Jean-Pierre R a ac h (1796-1E63). Siehe Pereonen-Lcxikon.
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Ereignisse seiner politischen Karriere: die feierliche Einweihung der
sogenannten "Sauerlinie" der Prinz-Heinrich-Eisenbahn, die am 20.
Oktober 1873 stattfand, und womit die drückenden Bande derbisheri-
gen Abgeschiedenheit der Stadt Echternach gelôst wurden, wie Bür-
germcister Becker dies in seinerAnsprache treffend hervorstrich.ss

Am 31. Oktober 1857 hattc Dr. Becker Norar Witry als Mitglied der
Kuratorenkommission des Echærnacher Progymnasiums ersetzt. In der
Folgezeit wurde sein Mandat regelmâBig alle fiinf Jahre emeuert,tr so
auch liir die Periode 1875- 1880, deren Ende Dr. Becker jedoch nicht
mehr erleben sollte. Denn am 13. Februar 1879 verstarb eiimAlter von
69 Jahren in Echternach. Er wurde am Sonntag, den 16. Februar, um
halbvier [.Ihr, zu Grabe getragen.

Das "LuxemburgerWort" berichtete über das Begrâbnis:

"br l*ichenzug, an welchem alle Biirger der Stadt, der Gemeinderath, das
Curatorium [des Progymnasiums, d. Verf.l, alle Knabn- und Mâdchen-
æhulen, das hogtmnasium, das Kloster v[om] alrmen] Klinde] Jesu, das
Hospital, die Beamten der hinz-Heinrich-Eiænfuhn, alle Vercine mit ihrcn
Vereinsfahnen : stàd ti sche Musik, Ciicilienverein, Liedertafel, Tumvercin,
Feuerwehr, Gesellenverein, Handwerkerverein u.s.w. sich betheitigten, hâtte
wahrhaft nicht xhôner und gro&artiger æin kônnen. Auch viele Freunde des
Verstorbnen aus Luxemburg, Trter, Diekirch und Gtevenmachet warcn hier-
her geeilt, um sich der gokn Zahl der l*iddagenden anzuschliekn (...).

Die Btirger Echtemach's hafun auf eine riihrcnde Weise gezeigt, wie sie einen
Mann, der sich um ihre Stadt seit einer langen Reihe von fahren verdient
gemacht hat, zu ehren ryrssen (...).447

Dr. Aschmann, Prâsident des Medizinal-Kollegiums, hielt die Trauer-
rede. Er erinnerte daran, daR Bürgermeister Becker neulich noch "voll
Leben und Gcsundheit'(plein de vie et de wté) nach Luxemburg zu
der Begrâbniszeremonie des am 13. Januar 1879 in Walferdingen
verstorbenen Prinzen Heinrich gekommen war, und fuhr fort:

"Dans une longue et hononble carrière, notrc tegretté conftère avait
acquis une position qui puvait flatter son orgueil, parce qu'ellc était

445 5i"1r"' sPANc (1972), s. 203-209.
446 Si"h" hierzu: THILL (1S9?), S. 62f.
#7 Lu:curutcEn woRT l8?9, N'.r4.
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fusée sur le respec-t ct la considéntion de tous.

Médecin consciencieux ct dévoué, il était de ceux qui regardent
l'exercice de la médecine comme un scctdoce,Æ et les pleuts qui
coulent sur s tomb témoignent des rcgrcts qu'il laissc p.rnti æux qui
ont été sæ malades.'

Dr. Jean-Baptiste Reinhard, Arzt und Botaniker

Jean-Baptiste Reinhard wurde am 4. Màrz 1810 in Echternach ge-
boren,44e wo sein aus Bayern stammender Vater, André Reinhard,aso
sich als Chirurg niedergelassen hatte. [m Oktober 1836 bestand er in
Würzburg sein Doktorat der Medizin, der Chirurgie und der
Geburtshilfe (Chirurgie und Geburtshilfe am 3.10.1836, Medizin am
5. 1 0. 1 8 36); 451 am 21. Mai I 840 wurdc er ermâchtigt, sich in Luxem-
burg niederzulassen. Am 25. Màlz 1843 crhielt er seine Ernennung als
Gesundheitsbeamter 3. Klasse der Infanterie (olficier de santé de 3e
classe près de l'infanterie) bei dem Luxemburgischen Kontingent, mit
Residcnz in Echtemach.452Am 1. Mâtz 1849 wurde erzum Arzl2.
Klasse und am 22.lluli 1859 zum Arzt l. Klasse beftirdert; am22.luli
1859 wurde ihm seine Entlassung gewâhrt.453

Als er den Militiirdienst quittierte, ernannte ihn der Kônig-GroBherzog
zum Ritter des Ordens der Eichenkrone und verlieh ihm das Dienstkreuz
1. Klasse fiir liinfzehn Jahre Dienst im Luxemburgischen
Kontingent.as

44t "pi. Ausübung der Medizin als Sacerdotium", eine Formel, der Dr. Aschmann allem
Anschein nach mit Vorüebe bei eolchcn Anlâsscn huldigte, so auch 1873 beim Begràbnis
von Dr. Ed. Mayricch (vergleicher LI»(BMBURGER WORT 1873, N' 146, S. l).
449 G"brrtr.rgist€r Echternach 1810, Eintragung N" 23. Die Mutter von Jean-Baptiste

Reinhard , Anna Jaepha P r i m , war damalc 26 und der Vater 36 Jahre alt. Als Zeuge

untcrzeichnete der Gro$vater mütterlicherseits: Lanenz P r i m , 58 Jahre, Tagelôhner.
Entgegen dem Geburtsakt wird in den einzelnen Jahrgângen det Memorials hartnâckig die
falsche Schreibweise «Reirhardb> gebraucht (siehe z.B. MEMOBIAL 1853, S. 426;

MEMOnIAL 1866, II, S. 128).
a$Anare R ei nh ard (1769-1841). Siehe Personen-Lexikon.
45lMruonrnr 1s48, s. 266.
452y6116ru,Àr 1843, s. 462.LrBz(lEs6), s. ll3, hat das Datum der unterzeichnung der
entsprechenden Mitteiluug durch Gouverneur de la Fontaine (30.6.1843) mit dem Datum
der Ernennung verwechselL
453 MruotIAL lM9, s. 368; RUppEnT, t87t, s. lo.
454JouxlNAL DE LuxBMBounc 1859, s. t78; ECIITERNACHEn ANzEIcEn 1889, N'26
(31. Mârz), §. l,
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Am 29. September 1866 genehmigte der Echternacher Gemeinderat die
Deliberation der Venx,altungskommission des Hospizes, die Dr. Rein-
hard als dritten Hospiz-Ara in Vorschlag brachte, mit einem Gehaltvon
300 Fruüen.455

Nach dem Tode von Dr. Becker wurde Reinhard, der bereits gro8e
Dienste als Vakzinator geleistet hatte, zum Kantonalarzt (Kanton
Echtemach) ernannt.4$ Nach seiner altersbedingten Demission wurde er
am 29. Februar 1884 durch den inzwischen in Echternach etablierten
AntDr. Charles Lefort abgelôst, der an diesem Tage die entsprechende
ptovisorische Emennung als Kanûonalazt ed1ielt.457

Am 12. Dezember 1867 ersetzte Reinhard seinen Kollegen Militiirarzt
Dr. Wgrt\ der dem Kontingent nach Luxemburg gefolgt war, als Ku-
rator des Echternacher Progymnasiums,45t èine Funktion, die er ohne
Unterbrechung jafuelang innehielt. Am l. Januar 1885 wurde Dr.
Reinhard wiederum liir liinf Jahre als Mitglied des Kuratoriums des
Echternacher Proglmnasiums bestiitigt. Diésmal sollte er sein Mandat
aber nicht zu Ende Iiihren kônnen: dei Tod raffte ihn am Sonntag, den
24.Màrz 1889 hinweg.

Das B_egrâbnis fand am nâchsten Mittwoch nachmittag, den 27 . Màrz
statt. Der "Echternacher Arrcige{ brachte in seiner Donnerstagsaus-
gabe eine kurze Notiz darüber. In der Sonntagsnummer vom 3 t. Marz
gab er dann einen aus{iihrlicheren Bericht über die Beerdigung, der
Leute aus allen Bevôlkerungsschichten beigewohnt hâtten, di aeiver-
stoôene als Arzt sich allgemeiner Beliebtheit erfreut haLe. In seiner
Grabrede skizzierte Dr. Charles Lefort kurz den Lebenslauf des Ver-
storbenen und envies ihm die leEte Ehre mit den Worten:

"Reinhard avait conservé jusqu'à ces demières années dbne carrière longue et
si bien remplie le plein usage des ses forces physiques et I'intégrité cte ses
facultés intellectuelles, aussi remplissait-il ses deioirs envers-l,humanité
æuffnnte avec une ardeur, un dévouement sans égal. Aucun de ses nombrcux
malades, riche ou pauvre, ne le quittait sans emporter de bons conseils et un
mot de consolation.

455 Aveclr, Deliberationsregist€r I 866.
a56 rcrrrnrxncHrR ANzErcER 1889, N. 26 (31. Mârz), s. I
457 MnlraontAl. 1884, S. 95; vergl. LIEZ (1386), S. ll3. Dr. Charles L e f o r t (1E44-
1908). Siehe Personen-Lexikon.
458MruonrAL r%7, n, s. 586; MEnscH (1967), s. 260.
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[Jne maladie de quelques jours I'a emporté à |'âge de Pixante-dix-neuf ans, et

il s'est éteint ptein de jours, entouré de l'estime génénl, de I'affection et du
dévouement de tous les siens'.459

Reinhard war seit 1854 Mitglied (membre agrégé) der im Jahre 1850
gegründeten "Société des Sciences Naturelles";tro er war daneben kor-
ieJpondierendes Mitglied der "société d'Histoire Naturelle du D éparte -

ment de la Mosellet.{l Dr. Reinhard tat sich als Botaniker henror,
wobei er sich besonders mit Krlptogamen, den blütenlosen Pflanzen,
befaBte. Er gehôrte zu den Pionieren auf dem Gebiet des Studiums der
Luxemburgér Algen, wovon er eine umfangreiche, teilweise aus der
Echternaclier Gegend stammende Sammlung angelegt hatte' Daneben
widmete er sich der Pilzkunde. Er war aber auch Pionier auf dem
Gebiete der Flechtenkunde; hiervon zeugte seine Sammlung Luxem-
burger Flechten, die um die hundert korrekt bestimmte Arten umfaBte .

Besondere Verdienste erwarb er sich mit seinem Moosherbarium, das

lange Zeit als die umfangreichste bryologische Sammlung unseres f an-

des galt.loz

Der Militâ rarzt Dr. Iean-Baptiste Dietz

Jean-Baptis16 pistza63 wurde am2l. April 1829 in Grevenmacher ge'
boren, ils Sohn von Paul Dietz, 'TVeingârtenef', und dessen Ehefrau
Catharina Harsch.ffi Seinen Luxemburger Titel als Doktor der Medizin
erhielt er am 7. November 1857; Doktor der Chirurgie wurde er am l2-
November 1858, Doktor derGeburtshilfe am 22. November 1860. Die
entsprechenden Éxamina haffe er mit der Note "genügend" bestanden.65

Anfangs hatte Dr. Dietz sich in seiner Geburtsstadt Grevenmacher

459EcHTERNAcHER ANZEIoER 1E89, N'26 (31. Mârz), s. 1.

60 Butr- soc scl NAT. G.-D. LLxEMB. , Iv, 1857, s. 14.

trl Ecrmnxlcl{ER ANZEIGER 18E9, N'26 (31' Mâtz), s. 1.

462 5;"5"' LEFoRT (1949), s. 7t, 97-99, lo8, llo, l12'
463 Finige biographische Hinweise finden sich bei: LIEZ (1386)' S' 28'29' Es sei noch

bemerktl daB zu-Beginn des 19. Jahrhunderts ein Arzt namEns fean D ictz in
Echternach Étig war; er wird im Memorial 1814 aufgeführt (LIEZ' 1886, S' 28)'
464 6.5*1o"r1ster Grevenmacher'1829, Eintragung N" 4l vom 22. Aprrl'
465 MsuoRrAl 1a58, II, s. 94; MEMoRIAL 1859, I, s. 92; AELUX H1053; MEMoRIAL
1861, tr, S. r.
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niedergelassen.ao6 Am 18. Juli 1859 wurde er als Militiiratzt l. Klasse
beim Ilxemburgischen Bundeskontingent angestellt.{7 Dem Memorial
ist zu entnehmen, daB Dr. Dietz zu Beginn des Jahres 1860 in Diekirch
wohnte, ab Anfang des Jahres 1861, vielleicht aber auch schon eher,
seinen Wohnsiu jedoch in Echtemach hatte, wo er bis ins Jahr 1867 als
Arzt des Luxemburger Jâgerbataillons verblieb.ffi Infolge der durch das
Gesetz vom 18. Mai 1868 eingefiihrten neuen Militârorganisation
wurde dem Bataillonsarzt Dietz durch BeschluB vom 9. Juli 1868 ein
jâhrliches Wartegehalt von 1.653 Fr. bewillig,tre das durch Beschlu8
vom I l. Mai 1871 in eine jâhrliche Pension in Hôhe desselben Betrages
gmgewandelt wurde, beginnend mit dem l. Juli 1871, Tag dis
Inkrafttretens seiner ehrenvollen Entlassung aus dem 14i1i6r6;.*f".lzo

Dr. Dietz, der dem Jiigeôataillon im September 1867 nach Luxemburg
gefolgt war, etablierte sich gegen Ende 1867 aufs neue in Greven-
macher.aTl Am 5. Dezember 1868 war er - nach dem Tode von Dr.
Michel Mayrisch - zum Kantonalazt des Kantons Grevenmacher er-
nannt worden.472 Er verfolgte mit wachem Interesse die Entwicklung
der Medizin, so auch die Arbeit des jungen Arztes Dr. Grechen, der am
4. Juli 1884 im Pfaffenthaler Hospiz die erste hierzulande durchge-
ftihrte Ovariotomie vorgenommen hatte. Die Abdominalchirurgie
steckte damals noch in den Kinderschuhen, begann aber dank derVlr-
allgemeinerung der von Lister promulgierten àntiseptischen Methode
ermutigende Resultate aufzuweisen. Als Dr. Grechen am 28. April
1885 seine liinfte Operation dieser Art durchfïihrte, assistierte Dr.
Dietz, zusammen mit vier anderen Àrzten: Dr. Niederi<orn, Dr. Faber,
Dr. Bourggraffund der Echtemacher Ara p.. 6ruf.rz3

Im Jahre 1855 war Dietz als "candidat en sciences à Grcvenmachef in
die fiinfJahre vorher gegründete "Société des Sciences naturelles du

466 MnuonrAl 1859, I, s. 92.
467 lounNAL DE LuxEMBor.lR.c 1859, s. l7l.
46t 16y6p141 1860, II, s. 10r, 102; MEMoRTÀL 186t, II, s.65f.
469 MnuonrAr, 1868, n, s. 255.
470 Mnuonret- 1871, II, s. 154f.
471 5o *;6 Dr. Dietz auf der vom Medicinal-Collegium aufgestellten Ârzte-Liste vom 3.
Dezember 1867 mit Wohnsitz in Grrvenmacher aufgeführt (MEMORIAL 1868, II, S. lf$.
472 Mnuontet. 1868, II, s. 475.
473 Si"h" hierzu: GR.ECHEN (lSE6), S. 60; FABEX., J. (1938), S. 24. Siehe auch:
GRECHEN, Mathias: Beitâge zur operativen Gytâkologie. - 8u11. Soc. Sci. médic.
Luxemb. 1885, S. 28-58.
Für biographische Einzelheiten über die erwâhnten l\rzte siehe; Personen-Lexikon.
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Grand-Duché de Luxembourg" aufgenommen worden (membre
agrégé). Übrigens pflegte er bereits vor seinerAufnahme Kontakt mit
dieser wissenschaftlichen Gesellschaft, deren Sammlung er zuerst mit
dem anatomischen Prâparat eines ovoviviparen Reptil$Ta und spâter mit
einer Reihe von weiteren Sammlungsobjekten und splanchnologischen
Prâparaten bereichert hn1rc.a7s Au8erdem schenkte er der Gesellschaft
einen Bandwurm.476

Dr. Dietz war- wie bereits gesagt - Gründungsmitglied der "Société
des Sciences médicales" ( 18 6 1), aus der e r jedoch spâter austrat. Als im
Jahre 1864 eine groBe Feuersbrunst die Ortschaft Bech heimgesucht
hatte, war Dr. Dietz dem anschlieBenden Spendenaufruf fÏir die
'dürftigen Abgebnnnten'mit einem Beitragvon 10 Fr. (dem Gegen-
wert eines Malters Kartoffeln) gefolgt.aTT

Im Deutsch-Franzôsischen Krieg l870nl nahm Dr. Dietz im August
1870 an den vom Luxemburgischen Hilfskomitee organisierten Expe-
ditionen nach Saarbrücken (Schlacht von Spicheren) bzw. nach Saar-
louis und Ars-sur-Moselle (Schlacht von Gravelotte) teil, um in
Zusammenarbeit mit anderen luxemburgi schen Àrzten Verwundeten
beider Seiten Hilfe zu leisten.

Am 7. August, am Tage nach der Schiacht von Spicheren, war in Lu-
xemburg - auf einen telegraphischen Hilferuf des bereits vor Ort
weilenden Dr. Nuel hin - cine ersæ Hilfsexpedition unter Leitung.von
Paul Eyschen nach Saarbrücken aufgebrochen. Ihr gehôrten sechs Arzte

474BULL. soc. sct.NAT. G.-D. urxEMB., 2, 1854, s. 17-18 lDons faits à la société

depuie le 30 décembre 1852 jusqu'au ler Juin 18541 "Dietz, élève en médecine: les

appreils digætiî et gétito-urinaire d'un reptile ovoüüparc, @mprenant: A p p a re i 1

di g e s t i f: Oeeophage, estomac, intestin aboutisant au cloaque, foie, rate, pancréas,

vesicule büaire. A pp areil g énital: deux ovaireq deux oviductes remplis

intérteureaent dejeunes et aboutissant au cloaque, A p p are il uria ai r e: deux

reita avæ leurs deux ænduitr excréteurs aboutisant au cloaque',
475 Hierbei handelte es sich um 2 Sctüangen aus Neuholland (Austratien), Eier einer
Ringelnatter und Salamanderlarven, sowie splanehnologische Prâparate von folgenden
Tierarten: Krôte, Igel, Maulwurf, Ratte, Frosch; Blindschleiche, Ringelnatter, Viper'
Ziegenbock (Urogenitalsyctem), Salamander' Siehe: BULL. SOC. SCI. NAT. G'-D'

LUXEMB., 3, 1855, 5.24,25 [Doru fails à la Société depuis le ler.luin 1854 jusqu'au 31

mai t855, Dietz, candidat En cciencc de Grwenmacherl.
476 3g11. soc. sclNAT, G.-D. IJUXEMB., 4, 1857, s.27 [Dons faits à la sociéte depuis

le ler juin 1855 jusqu'au 3 septembre 18571: 'Dietz, candidat en sciences de

Orcvenaaclpr: I Tenia'.
477Bgslgxlg4ggER ANZEIGER 1E65, N" 7 (22. Jan.), s. 3.
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Ârzte an: Dr. Clasen und Dr. Dietz aus Grevenmacher, Dr. Gustav
Fonck aus Luxemburg, Dr. Ed. Mayrisch aus Eich, Dr. MeEler aus
Esch/Alzette und Dr. Niederkorn aus Luxemburg. Als Gehilfe standen
zur Verliigung die Kandidaten der Medizin Alesch und Flesch aus
Luxemburg sowie die Apotheker Heldenstein und Meyer, der eine aus
Luxemburg, der andere aus Eich. Etwas spâter traf noch Dr. Zartmann
aus Luxemburg in Saarbrücken ein. 47t

Die Expedition nach Gravelotte, die ebenfalls unter der Führung von
Paul Eyschen stand,'war am 16. August in Luxemburg aufgebrochen
und am Nachmittag des 20. Augusts auf dem Schlachtfeld von Grave-
lotte angekommen. Hieran betèiligen sich die Ârzte Dr. Bivort aus
Luxemburg, Dr. Dietz aus Grevenmacher, Dr. Glaesener aus Diekirch,
Dr. Ed. Mayrisch aus Eich, Dr. Scholtus aus Diekirch und Dr. Zart-
mann aus Luxemburg. Unter den Gehilfenbefand sich wiederum der
Eicher Apotheker Jean Meyer. Nur die Âtzte Bivort, Mayrisch und
Scholtus stieBen über Saarlouis hinaus bis Ars-sur-Moselle zum
Schlachtfeld von Gravelotte vor. Dr. Glaesener und Dr. Zartmann
waren zurückgeblieben, der erste im Kloster von Teterchen, der zweite
in Corny, wo sie sich um die dort untergebrachten Verwundeten kiim-
merten. Dr. Dietz hatte die Kolonne bereits am 17. August, in Saar-
louis, vedassen mtissen, da er unerwartet wegen des Todes seiner
Mutter zurückgerufen worden war, was ihn aber nicht daran hinderte,
zwei Tage spâter nach Saarbrticken zu eilen, wo ihn über hundert Ver-
letzte erwarteten. Dr. DieE verblieb dort bis zum 8. November; vom
27. November 1870 an pflegte er franzôsische Kriegsgefangene in
Trier.aD

Dr. Dietz starb am 7. Marz 1893 in Grcvenmacher im Alter von 63
;-utrt"n.a80 Als Kantonalarzt wurde er durch Dr. Edmond Knaff aus
Grevenmacher ersetzt.4 I

47t96s1411, p, (r87r), S. ll-17; JoR.rs (tBBB), s. 2ur4f; cALMEs, c" (1970), s. l16. Für
biographische Einzelheiten über die erwâhnten Arzte siehe: Personen-Lexikon.
479scgurr, p. (1871), s. 26f u. 29; JoRrs (1888), s. 246; cALMES, c. (i970), s. ll8f.
Siehe auch das Kapitel über Ed. Mayrisch.
480 Sterberegister Grevenmacher 1893, Eintragung No 22 vom 8. Mârz.; die Deklaranten
sind:Di etz Leonard, Metzger,BruderdesVerstorbenen, sowieB ech JohannPau[,
Gerber und Kauffmann. Dr. Dietz war mit Caroüne H a n r e n verheiratet. SPEDENER
(1937), S. 18, gibt irrtiimlicherweise den 27.3.1892 als Todeatag an.
4tlMrltontnl, 1893, s. l5o-151. Im Memorial steht'Dr. D du at d Knaff, hkbr der
Medizin, Chirur§e und Geburbhilfe zu Grevenmacher";hierb€i kann es cich nur um Dr.
Ed m o n d Knaff (1858-1938). Siehe Personen-Lexikon.
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Kontroversc um Dr. Dietz

Wâhrend des Cholerajahres 1866 war Dr. Dieu nicht nur in Echtemach
und Umgebung (Berdorf, Steinheim), sondern in vielen anderen
Ortschaften des [,andes im Einsatz, so in Diekirch, Bettendorf und
Moestroff, dann aber auch in Grevenmacher und besonders im Kanton
Remich (Remich,Schwebsingen, Wellenstein, Bech, Kleinmacher,
Stadtbredimus, Greiveldingen, Lenningen, Canach, Beyren, Gostin-
gen, Bous, Waldbredimus, etc.). Nach der von ihm am 3. Februar
1867 abgegebenen Erklârung über Reise- und Aufenthaltskosten hatte
er hierbei in dem Zeitraum vom 8. April bis ntm2. August 1866 genau
1.794 km zurückgelegt, wofiir ihm ein \#egegeld von L708,73 Fr. zu-
stand. Mit den Aufenthaltskosten in Hôhc vot L.647,7 8 Fr. schuldete
der Staat ihm also insgesamt 3.356,51 Fr.Æ2

Nach dem Abflauen der Choleraepidemie im Kanton Remich lobpriesen
einzelne Beitrâge im "Luxemburger Wort" den dortigen Einsatz vor
allem des Klenrs sowie der Barmherzigen Brüder und Schwes1srn.483
Als Reaktion auf einen Bericht aus Remich bemângelte ein Læser aus
ebenjener Stadt, da8 Dr. Velter,a8a der trotz seines Greisenalters vom
frühen Morgen bis zum spâten Abend von einem Krankenlager zum
andem geeilt sei, keine Erwâihnung gefunden habe.4t5 Dieser Artikcl rief
noch eine anderwàrtige Stellungnahme hervor, diesmal im liberalen
"Courrier". Sie kam aus Echtemach, war auf den 21. August 1866
datiert und befaBte sich mit den Verdiensten von Dr. Dietz:as

"Quoique Ie Wort n'en parle pas, un homme s'est prticulièrement distingé
dans le canton de Remich par son activité, son abnégation et les succès que
æs efforts lui ont valus.

Jeune, robuste, actif, intelligent, Mr Dietz, mdecin militaire à Echtemach, a
traité pndant six æmaines les malades du canton de Remich.

482 AeLuxutoer.
4t3 5i"1r6 z.B. LID(EMBTJRGER WORT 1866, N" 179 (Pfarrei Gctingen), N' 184 (Remkh,
Beyren), N' 188 (Stadtbredimus).
4t4 Dr. Guillaume V e I t e r (1793-1E69). Siehc Personen-Lexikon.
4t5Lr»<rusuncEn lvoRT 1866, N' 190 (17. Aug.), s. r.
4t6 æURRIER DU c.-D. DE LrxEMBorJRc 1866, N" 197 (25. Aug.), s. I u. 2.
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Aupanvant iI avait déjà mis à Ia dispsition des chobrtques de preque toutes
les autres prties du pays les dons que la nature lui a départis, et les fruits de
æs travaux.

M. Dietz avait appelé sw lui l'attention du Gouvernement dans les cam-
pagles d'Echtemach et de Diekirch. Un fuuisitoire de M. le ministre d'Etat
I'a applé sw le vaste et horible champ de bataille qui s'étendait aux læalités
de Schwebsingen, Wellenstein, Bech, Kleinmacher, Remich, Stadtbredimus,
Greiveldange, I*nningen, Canach, Beltren, Gostingen, Bous, Waldbdimus,
etc., etc.

'Après la perte si regettable du Dr. Baldauff, M. Dietz était tantôt æul à
æigter les malades, et tantôt assisté de digaes confrèrcs, M. Velter, vieillard
animé de la meilleurc volonté et d\ne force morale qui contraste singilière-
ment avec æn grand âge; le bn et dévoué Dr Scfunit de Mondorff; bvaillant
Dr l-ayen de Diekirch.Æ7

Tous ont rivalisé de zèûe et de dévouement. Nous mentionnons particulière-
ment, à I'appui de nos é(oges, une défuhe très flatteuse à l'égart de M. Dietz,
que Ie conæil communal de Remich a adressé au gouvemement Ie 2V juin
demier, et une lettrc de M. le commissire de disüct de Grevenmacher du 4
juillet, par laquelle ce fonctionnaire - actif et dévoué, lui aussi, conlme une
wur de charité 

- trouvait utile de lui recommander tous les ménagements
que comprtaient les circonstances.

Rappelez vous la véhémenæ de l'épidémie dans tant de læalités différentes du
canton de Remich, les distances à parcourir, le nombre des malades à visiter,
et vous aurez Ie bilan des joumées qui se succédaient pour M. Dietz, pendant
six semaines entières, dans Ie canton de Remich.

Nous n'aurons pas de démenti du digne clergé de ce canton, carjour pourjour
iI rencontnit M. Dietz dans presque chacune des lacalités atteintes, et ce n'est
paspu dire.

I*s titres de M. Dietz, nous l'avons dit, datent d'Echtemach et de Diekirch.
Son courage et son activité y avaient déjà été reconnus. Iæ conseil communal
d'khtemach lui avait déjà voté ses remerciements et une graüfication.

487 Dr. J""n-Joseph-Ferdinand B a I da uf f (1830-1866). Siehe Personen-Lexikon.
Dr. Nicolae-DominiqueS chm it (1814-1870). Siehe Personen-Lexikon,
Dr. Jean-Baptiste L ay en (1824-1884). Siehe Personen-Lexikon.
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Lorque I'épidémie était à son Woxysme à Diekirch, le service militaire y
avait conduit M. Dietz pur 15 jours; il en avait ptofrté pow rcndre desser-
vices importants à la ville, constatés le 10 avril par une lettre de M. le
bowgmestre à M. le ministrc d'Etat. 11 s'étâit sÉialement chargé, à la même
occasion, des chobrtques de Bettendorff et de MæstrcIf.

Revenu à Echtemach, il partageait ses sorins enrre ses braves militaires, sa
clientèle civile et les cholériques de Berdorff et de Steinheim, qu'on lui avait
spécialement confiés, et au milieu de tant de besogne iI trouvait encore
moyen d'aLûer vkiter, sw l'invitation de M. le ministre d'Etat, Ies malades de
Grevenmacher. II le fit en empruntant largement sw la nuit le temps que lui
refusait le jour.

Iorsque la d@he du gouvernement esl venue I'arracher à æs concitoyens du
canton d'Echtemach pur l'envoyer à Remich, son départ causait une véritable
déslatian. I*s démarches faites prles Echtemachais auprès du commandant
du contingent pur obtenir æn rrltow ent le plus éclatant hommage rendu à
æn mérite.

M. Dietz faillit payer plusieurs fois de s vie son immense charité et son
atnour pur Ia æience; plusieurs fois iI avait absorbé le germe de la tenible
maladie; mais sa force de volonté et son excellente constitution réussirent
chaque fois à vaincrc le mal naissant.

Honnew et ræonnaissnæ à tant de dévouement.'

In Echternach wurden die Ansichæn des Autors dieses fiir Dr. Dietz so
positiven Anikels allendings nicht allgemein geteilt. So meldete sich in
einer der folgenden Ausgaben des "Courriel' eine kritische Stimme zu'Wort, 

die sich mit Nachdruck gegen solche, seiner Meinung nach un-
ziemende Lobhudeleien ("des flatteries qui doivent fairc rou§r celui à
qui elles sont adrcssées') aussprach.as

"Dans cette esçÈce d'oraison funèbre anticip&, l'auteur officieux va jusqu'à
relater pr numéros et dates les défuhes du gouvemement et la délibéntion
du conseil communal de Remich, à l'adrcsse de M. Dietz, t ant i1 est
bi en rensei gné et parle finalement du désespoir dont la cité echterna-
choise a été frappee lors du départ de M. Dietz pour le vaste et sanglant
champ de bataille de Remich. Que ce désespoir ait été grand dans tel quartier

4StcouRRJER DU G.-D. DE LtD<rMBouRo 1866, N" 204 (2. sept.), s. l. Der an die
Redaktion gerichtete Brief hâgt das Daürm vom 28. August 1E66.
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et à une certaine heürc de Ia æir& où l'on aime à æ délasw des fatigtes de la
journée, je ne le nie pas; mais je vous prie de ctoiæ, M. Ie rédactew, que la
population s'est vite conslée en engeant qu'il lui rcstait trois médecins
aguerris, qui se ænt toujours distingaés par leur activité, Ieur dévouement et
par lew génércux désint&esæment.

Ifiallez pas croire, M. le r&lactew, que je srl.is ennemi de la reconnaissance
publique et que je n'aime pas voir rcconnaîtrc le mérite des petsonnes qui æ
sont dévouées et qui se dévouent encorc pw lhumanité; loin de là!

Mais vous direz avec moi que la rcconnaissnce que nous devons aux vmis
libénux, à nos frères de charité, tels qu'à nos médecins, pêres de famille, à
nos jeunes gens, pompiers uniformés [sic.] ou non, qui se dévouent et
s'immolent pour leurs concitoyens, doit se manifester autrement et dbne
manière plus digne, plus pudique que par des compliments.

Il me semble qubn devrait æ garter de batlre la grcsæ caisæ et de tnvestir le
dévouement en vni charlatanismel on devnit asæz reqæter æs amis pow ne
pas les faire rougb; on devrait ræonnaîtrc leurs bienfaits d\tne manière reelle
et fonc i ère ment I i beral e.

Cette manièrc libérale, Ia voici: elle consiste pur chacun de nous en parti-
culier à vénérer nos bienfaiteurs par l'accueil que nous æmmes dans le cas de
leur faire joumellement et par lltæge que nous ernmes dans le cas de devoir
fairc de lertrs services, de leurs lumièrcs et de leurs conæils.

Et quant au pys en général, qu'il sache aussi que ce nbst pas par des articles
élogieux et comico-tragiques que I'on r&ompenæ le dévouement.

L'Etat put aussi æ montrer génércux et jbstime qu'il Ie æn; mais j'inviterai
M. votrc correspondant, qui s'æcup probablement des intérêts publics,& de
suivrc dans l'occunence lbxemple de la Belgique et de présenter prcchaine-
ment à la Chambre luxemfuwgeoiæ un projet de loi tendant à accorder une
pension de 2.000 francs atx veuves et aux orphelins de ceux de nos médæins
qui sont morts ou qui pounant mowir sur le champ de bataille.

Si votre conespndant tient à récompenser particulièrement notre médecin
militaire, M. Dietz, au lieu de lui décemer toutes les palmes, pour qu'il n'en
reste plus pur les autres, il purrait put-être user encore de son inlluence
pour faire élever Ie traitement de nos médecins militaires, qui est trop

489 Handelt es sich hierbei um eine Anspielung auf einen der beiden Echternacher
Abgeordneten, Fôhr bzw. Witry?
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fiunlme.

Je surts sûr qu'aux yeux mêmes de M. Dietz, la leçon vaut bien le fromage, et
que la conscience du devoir rempli devra fînalement lbmporter sur toutes les
trompettes du monde."

Die Protagonisten dieser polemischen Auseinandersetzung sind uns
nicht bekannt. Wenn man sich daran erinnert, daB die Zusammenarbeit
zwischen den EchtemacherÂrzten wâhrend der Cholera-Epidemie nur
mangelhaft funktioniert hatte, so darf es nicht wundernehmen, da8
Neid und MiBgunst vor einer Zeitungspolemik nicht zurückschreckten,
umso mehr, als auchpolitisch inspirierte Motive mitspielten, wie aus
dem Kontext des zweiten Leserbriefes deutlich hervorgeht.

Die harte Arbeit, die Dr. Dietz Lob und Tadel eingebracht hatte, wurde

- wie gewohnt - mit ziemlicher Verspâtung vom Staat bezahlt; eine
entsprechende Zahlungsanweisung, auf den Betrag von 3.064,08 Fr.
lautend, wurde am23. Mai 1867 gegeben.as

Oberarzt Dr- Louis'Wurth

Dr. Louis Wurth,aelder im Jahre 1866 als Militarurutbeim Echternacher
Jâgerbataillon wirkte, trat wâhrend der Choleraepidemie im zivilen
Bereich nicht in Erscheinung. Er konzentrierte sich wohl ausschlieBlich
auf die medizinische Versorgung der Soldaten. Mit der Cholera haue
Lqris Wurth allendings bereits als junger Medizinstudent zu tun gehabt,
nâmlich im September L832 als erwâhrend der 1. Choleraepidemie in
Luxemburg ermâchtigl worden war, den Àrzten der Stadt Luxemburg
bei dem Besuch der Cholerakranken sowohl der Stadt als auch der
Umgebung beizustehen oder sie sogar zu ersetzeî.

Louis Wurth war am 14. Dezember 18l0 in Luxemburg geboren, hatte
am Athenâum studiert, das er 1830 verlieB, um in Bonn (1831) und in
Heidelberg (ab 1832) Medizin zu studieren. Am 14. August 1834 er-
hielt er sein Diplom als Doktor der Medizin, der Chirurgie und der
Geburtskunde. Infolge von administrativen Schikanen, die ausliihrlich
von NEYEN (1876) erlâutert werden, bekam Wurth erst zwei Jahre
spâter, am 21. September 1836, die Luxemburger Ermiichtigung zur
Ausübung seines Berufs. Er lieB sich in seiner Heimatstadt Luxemburg

asArLux tloso.
491 pi6 folgenden biographischen Einzelheiten basieren auf den Wcrken von NEYBN
(1876), S, 488-490; LIEZ (1886), 154; MERSCH (1967),257-260.
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nieder, wo ervom 16. Fcbruar 1840 an bis zum 28. Juni 1845 das Amt
des Armenarztes übernahm. Er ktimmerte sich auch um das Geliingnis
und das Bettlerdepot. Vom 7. Februar 1843 bis zum August 1849 war
er Kantonalarzt; dann trat er am 12. Juli 1849 als Gesundheitsbeamter
l. Klasse in das Bundeskontingent ein und wurde an das 2.ldger-
bataillon in Diekirch attachiert, wo er die Nachfolge von Dr. Becker
antrat, den er übrigens - wie wir gesehen haben - auch im Kurato-
rium des Diekircher Progymnasiums crsetâe (14. Mârz 1850).

Am 14. Dezember 1858 erhielt Dr. Wurth seine Emennung z,rmMilitiir-
Oberarzt mit dem Rang eines Hauptmanns 2. Klasse und wurde nach
Echternach versetzt, wo er am24. Oktober 1864 ins Kuratorium des
Echternacher Progymnasiums aufgenommen wurde. Zu Beginn
desselben Jahres war erzrm Ritter des Ordens der Eichenkrone ernannt
worden.ae2 Am 11. Januar 1865 erfolgte die Beftirderung zum Haupt-
mann l. Klasse. Als das Kontingent Echternach verlieB, um sich nach
dem Abzug der PreuBen in der Stadt Luxemburg niederzulassen, wurde
Dr. Wurth am 12. Dezember 1867 in der Kommission der Kuratorcn
des Echternacher Progymnasiums durch seinen Kollegen Dr. Reinhard
ersetzt.493

AnlâBlich der Reorganisation der Armee wurde Dr. Wurth durch
BeschluB vom 9. Juli 1868 die ehrenvolle Entlass,rng rückwirkend auf
den l. Juli 1868 gewâhrt, mit Anrecht auf eine jâhrlichc Pension von
2.500 Fr.;rra am 31. August 1868 wurde er "major honorairc".Dr.
Wurth genoB von nun an seine Pension, wobei ihn seine Mitgliedschaft
in dem Kuratorium des Athenâums, dem er ab 1868 angehôrte,
sicherlich nicht besonders belastete. Dr. Wurth, dem das Ritterkreuz der
Eichenkrone und das miliüirische Verdienstkreuz zuerkannt worden
waren, starb am 24. September 1875 und wurde mit militârischen
Ehren begraben. Louis Wurth besaB einen vorzüglichen Ruf als Arzt,
wovon folgende Beurteilung seines Fachkollegen und Biographen Dr.
Neyen zeugt: "Louis Wurth posédait de pécianses qualites médicales,
dc vastes connaissances dans son art et un véfitable talent
d'obcrvateur. II jouissait d'une grande confiance chez Ie public et
auprès dc scs militaires, parce qu'il savait sc faire aimer par ses
manièræ douces et alfables".§s

4g2Mnuonhu 1864, II, BeschluB vom 19. Februar 1864
493 MEuonrll rs67, II, s. 586; THrLL (1897), s. 63.
494 MnuonrÆ. 1868, II, s. 255.
495ysrtN 0876), s. 490.
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Epidemien vor und nach 1866

Echternach und die Choleraepidemie von
1832

In Europa beginnt die Geschichte der Cholera mit der sogenannten 2.
Pandemie, die, von den klassischen endemischen Choleraherden in
Indien ausgehend, im Iahre 1828 den Weg bis ins russische Zaremeich,
nach Orenburg (heute: Tschkalow), eine Stadt am Ural, gefunden hatte,
und zur Invasion Europas ansetzte. Die folgenden Etappen hieBen:
Moskau (1830), Polen (April 1831), Hamburg (Oktober 1831), London
(Febnrar 1831), Paris (Ende Mârz 1832).

Bildung von Kommissionen

Infolge der Belgischen Revolution gehôrte Luxemburg damals
grôBtenteils zu Belgien; nur die Stadt Luxernburg, deren Mauern eine
preuBische Garnison beherbergten, und die in Reichweite der Fes-
tungskanonen gelegene lJmgebung waren dern holliindischen Kônig-
GroBherzog noch untertan. Ab April 1831 begann die belgische
Regierung sich das gesetzliche Instrumentarium zur "Verhütung'und
"Bekàimpfung"der Cholera zu geben. Im Oktober 1831 wurden sog.
ôrtliche Gesundheitskommissionen (commissions sanitaires locales) in
folgenden Stâdten und Gemeinden der Provinz Luxemburg eingeflihrt:
Arlon, Remich, Diekirch, Clerf, rileiswampach, Vielsalm.ae6 In der
Folgezeit wurden weitere derartige Kommissionen ins Leben gerufen,
u. a. auch in Eich und Grevenmacher. Laut kôniglichem BeschluB vom
20. April 1832 war letzlerc zustiindig fiir die damaligen Kantone
Grevenmacher, Betzdorf und Echtemach.aeT Dieser Entscheid entsprach
offensichtlich nicht den Erwartungen -des Echtemacher "Conseil de
Régence" (Gemeinderat), derin seiner Sizung vom 13. Mai 1832 eine
eigene stiidlische Gesundheitskommission mit folgenden fiinf Mit-
gliedern einsetzte: Pfarrer Coner, Dr. Mayrisch, Schôffe Joerg sowie
den Apothekern Namur und Brimmeyer.4et Sie wurde von Schôffe

496MEuoruer r83l (Arlm), s. tozAff.
49TMsuonrAl. lt32 (tuton), s. 452.
a9t lyBgH N' 42b. - Mathias C o n e r (1760-l8a2). Siehe perconen-Lexikon.

t82



Joerg
Maes.

pràsidiert; als Sekretâr lirngierte Gemeindesekretâr Jean Joseph
491)

Hôheren Orts hatte man den Wink verstanden. So wurde einige Zeit
spâter durch den kôniglichen BeschluB vom I l. Juni 1832 der
Zustândigkeitsbereich der ôrtlichen Gesundheitskommision aus
Grevenmacher revidiert und die Einsetzung einer ôrtlichen Gesund-
heitskommision in der Stadt Echternach angeordnet. Im Gegensatzzur
stâdtischen Kommission, die weiterbestand, war die neue Kommission
fiir alle Gemeinden des Kantons Echternach zustândig.mAm 16. Juni
I832 ernannte die Deputation des Provinzialratcs ihre Mitglieder, alle-
samt aus Echlernach: Bürgermeister Witry, der von Rechtiwegeo prâ-
sidierte, sowie Pfarrer Mathias Coner, Dr. Jean-Mathias Mayrisch,
Apotheker Pierre Brimmeyr und Landmesser Jean-Mathias læfon.sl

Am 26. Juni rief BürgenneisterMichel Witry die Mitglieder derKan-
tonal-Kommission erstmals zusarnmen. In dieser Sizung wurde die
einigermaBen komplizierte Chargenverteilung vorgenommen.so2 Jede
Kommission hatte gemâB dcn am 12. Mai 1832 erlassenen Bestim-
rnungen auBer dem '?résident de droit"(" Priisident von Rechtswegcno
[sic]) einen "presi dent semainief' ( "Wochenpriisidenr" ) sowie einen
Vize - Priisi denten, der den letztgenannten im Verhinderungs falle erset-
zen sollte; die beiden letzteren wurden jeweils nach Ablauf einer Woche
abgelôst.sc3

Man einigte sich hierbei auf folgende Rotation:

1. Woche:
2. Woche:
3. Woche:

Wochen-
prâsident

Coner
Mayrisch
[æfort
Brimmeyr

YizÊ-
Prtisident

Mayrisch
Iæfod
Brimmeyr
Coner4. Woche:

4991.* Joseph M a e s (1783-1864). Siehe Personen-Lexikon.
500BuLLntlx oFFICIEL (Belgique), t. V, 1832, 3.552f; MEMoRIAL 1832 (Arlon), S.
7 32t.
5ol Mnuorrel 1832 (Arlon), s. 734f.
502 AVEcH N" 4/2b.
503Mruoxre,r- 1832 (Arlon), s. 570ff.
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Nach Ablauf der 4. Woche, kam die Reihe wieder an Coner und
Mayrisch, u.s.w.

In ihrer Sitzung vom 2- Juli 1832 bezeichnete die Kommission die
weiteren im Reglement vorgesehen Personcn. Vikar Jean Majenrssol
wurde als Almosenier ("aumonief ) und G emeindesckretiir Jean- Joscph
Maes als Sekretiir bezeichnet.

Desgleichen wurden die sog. Gesundheits-Agenten (agcnts sanitaires)
bezeichnet

Beforl Mataigne, Chef-Commis
Bech: Bisenius, Eigentlimer
Berdorf: Prange, Zoll-Brigadier
Consdorf: Ruden, Gemeindesekretiir
Echtemach: Noblom, Commis 1. Klasse
Mompach: Steffen, Brigadier
Rosport: Becker, Brigadier
Waldbillig: Hansen, Steuer-Einnehmer

Zum SchluB wurden die "Gesundheits-Wâchter" (gardcs de santé) er
nannt:

Befort:
Bech:
B€rdorf:
Consdorf:
Echtemach:

Mompach:
Rosport:
Waldbillig:

Vilhaer, Commis 1. Klasse
Holbach, Feldhüter
Delcourt, C-ommis 3. Klasse
Freilinger Mathias, ôffentlicher Ausrufer
Erpelding, Feldhüter
Eisenbach, Feldhüter
Perin, Commis ?. Klasse
Huguenay, Commis 3. Klasse
Hoentges, Commis 4. Klasse
Feller, Commis 4. Klasse
Michel, Commis 4. Klasse
Nollomond, Commis 4. Klasse
Colbach, Commis 4. Klasse
Krier, Commis 4. Klasse
Schwanicker, Commis 3. Klasse
Constantin, Commis 3. Klasse
Majerus, Iæbrer

S4JorrM a je ru s (179'1.1875). Siehc Pcrrcncn-Læxikon.
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Am 2. August wurde der - infolge von Unvereinbarkeit zwischen
seiner amtlichen Funktion und derjenigen eines Gesundheits-Agenten

- demissionâre Noblom aus Echtemach durch Jean-Baptiste Meaujean,
"lieuternnt principl de Ia douane en cettc villc' erxfzt.

Am 13. August wurde der Berdorfer Gesundheits-Agent, Zollbrigadier
Grange, der auf einen anderen Posten versetzt worden war, durch
Scharff, den neuen Zollbrigadier in Berdorf, crsetzt.

Die Funktionen der Gesundheits-Agenten und der Gesundheits-Wâchær
waren durch die Tnstruktionen, die am 20. Mai 1832 vom delegierten
Gouverneur Rossignon in Ailon herausgegeben worden waren,
definiert worden:"s

"Die Gesundheits-Agenten sind auf den ver*hidenen Punkten, wo sie einge-
liihrt sind, bauftragt, auf die Erfüllung der Gesundheits-Regeln zu wachen,
tnd dercn Uebnrctung zuverhindem.

Sie stehen unter der l*itung der Orts-Commissionen îiir den unmittelbaren
Dienst, der ihnen anvertraut ist; sie sind, und zwar einzig und allein, unter
dem Befehle des Wochen-Pr:Ësidenten, der fui dessen Mangel, des dienst-
thuenden Viæpràsid enten.'

Die Gesundheits-Agenten wurden von den ôrtlichen Kommissionen mit
Genehmigung der Deputation des Provinzialrats ernannt; die Gesund-
heits-Wâchter dagegen erhielten ihre Emennung direkt von den lokalen
Gesundheitskomm issionen

"Die Gesundheits-Wiichter sollen fiir Aufsicht und Aufrechterhaltung des
Gesundheitdienstes auf den Grcnz-Linien fiigne des fiontièresl und in den
Lazarethen der andern reservirten Oertem, wo die fremden Personen der
lYaarcn in Quanntiine liegen, wachen.

"Ihre Funktionen sollen in diesq Hinsicht nâher in Lokal-Reglementen
bestimmt werden (... )."

Ein solches Reglement wurde in Echtemach nicht aufgestellt.

5o5Mnuonrlt 1832 (Arlon), s, 622ff.
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Allgemcine MaBregeln

Die obengenannten Instruktionen sahen eine ganze Reihe vonhygieni-
schen Vorschriften vor, auf die wir hier nur auszugsweise eingehen
kônnen. Sie betrafen insbesonderc folgende Punkte:

a) Unterhalt der StraBen, Plâtzeund Mârkte:

"In den Stâdten und Flæken müssen die StralJen alle Tage von den Partiku-
laren gekehx werten. (...) Das Kehren der Plâtze, Krcuzgassen [canefours] und
Wiillen wird auf Betreifun der Orts-Behôrde bsorgt. (...) es ist nicht genug
mit dem Reinigen der Stnllen, man soll'auch nicht dulden, dall selbe mit
Dtingerundanderm Unnth angefiilft werden, und da0 man alldaWasærstehen
lasse, welches æhon weithin xhâdliche Diinste verbreitet".

b) Reinlichkeit und Gezundheit der Privathiiusern:

Die Erfahrung habe gezeigl, hieB es, daB die Cholera "vorzüglich die
ungesunden Quartiere und Gassen und die Personen, welche gewôhn-
lidt unreinlich aûihrcn I*ib sind", anfalle.

'Eine der üchtigsten PîIichten des Gesundheitdienstes ist wohl, die Ur
schen zu zetstôren, welche ungesunde Diinste in den Partikular-Hâusem ver-
breiten, einem jeden die Sorge auf seine Peræn und die Reinlichkeit der
Zimmer einzuîûôkn. (..,) Uan lasse das Innere der Zimmer, die Mauem der
Gânge und Hiife mit Kalk weikn und fuwerfen, wenn selbe verfallen sind
der von der Feuchügkeit geliften haben. (..) Abwaxhungen mit Chlorur-
Wasser feau chlorurée] werden fiir Tafelwerk der Zimmer, fïir Môbel und
Bettzeug angaathan."

AuBerdem wurde das hiiufige Lüften der Wohnungen anempfohlen.

Die weiteren Bestimmungen betrafen den Dünger und die Stiille, die
Reinigung der Brunnen und Abtritte, den Zustand der Pliitzen, Teiche
und Flüsse, die Schlachthâuser und Fischmârkte, die Tierkadaver, die
ungesunden Werkstâtten, die Beerdigungen, die EBwaren und
Getrânke.

All diese MaBregeln sind von der Ûberzeugung des miasmatischen Ur-
sprungs der Cholera getragen. Sie unterscheiden sich in ihrem Kern -mit Ausnahme des WeiBens der Hâuscr - kaum von den Bestim-
mungen, die 1866 erlassen wurden.
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Am 20. Juli beschlo8 die stiidtische Gesundheitskommission, den zum
Hospiz gehôrcnden "Hôhof" zur Aufnahme von eventuellen an Cholera
erkrankten Personen einzurichten, die hierliir vorgesehenen Râume zu
weiBen, zu sâubern und instandzusetzen. Daneben entschloB sie sich
zum Kauf der zur Behandlung der Kranken benôtigten Gegenstânde:
eine Badewanne, ein Tragsessel (?') ('unc [sic] porte chaise"), ein
FuBwârmer, eine Klistierspritze ('seringac') und ein Heizkessel
("cfuudièrc").

Am 25. Juli beschiiftigte sie sich mit zum Verkauf angebotenen unreifen
Früchten, was ihrer Meinung nach eine unheilvolle Wirkung auf den
Gesundheitszustand haben kônnte.

Gestand die Medizin im Jahre 1866 den unreifen Früchten noch eine
gewisse Rolle in der Cholera-Âtiologie zu, so sah man 1832 hierin eine
eminentc Krankheitsursache. Dies wird z.B. besüitigt durch folgende
Meldung aus Paris, die am 4. Juli 1832 auf der Tiiélseite des iir der
Stadt Luxemburg erscheinenden'Tournal de la Ville et du Grand-Duché
de Luxembourg' übernommen worden war: 'Parmi les causes
auxquelles on peut avcc raison aftrtbuer la rccrudesccnce du choléra,
nous signalerons la mauvaise qualité des fiaits qui cncombrent les
marches de la capitale. Depuis quelquc temps on nc sutait croire com-
bien d'accidens gftves sont survenus pa.r suitc dc |'usge de fiaits non
mûs ou dc mauvaise qualité'506

Weitere Dokumente über die Aktivitât der stiidtischen Kommission
liegen nicht vor.

Am 13. August 1832 wandte sich die kantonale Gesundheitskommis-
sion an den Fayence-Fabrikanten Müller,s7 um ihm mitzuteilen, ,laB sie
beabsichtige, den Oberbach (haut-ruisseaa) zweimal pro Woche zur
Sâuberung des Kackerbachs (bas-ruisseau ) und der StraBen
umzuleiten, und zwar um 6 Uhr abends, zu dem Zeitpunkt, wo das
Kehren der Stra8en und Kreuzungen stattfïnde. Er sei also gebeten, sich
hiemach zu richten. Wahrscheinlich versuchte Müller, sich gegen diese

Lokalc MaBnahmen

sffi lounxet DE LA vrLLE E-r DU GRANDDucHÉ DE LurcMBouRc 1832, N. 53 (4. Jul.),
s. l.
507 1"r, C,aspard M ü I I e r (1773-1836).Siehe Personen-Lexikon.
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diese MaBnahme zur Wehr zu setzen, so daB schlieBlich der Gemein-
derat am 28. August 1832 mit der Angelegenheit befaBt wurde. Er
bestâtigte die von der Gesundheitskommission vorgeschlagenen
Ma8nahmen.

MaBnahmen auf kantonaler Ebenc

Angesichts der inzwischen in der Stadt Luxemburg ausgebrochenen
Cholera stellte die kantonale Gesundheitskommission am 12. August
1832 eine Reihe von vorbeugenden Ma8regeln auf, um den Kanton
môglichst vor einer Invasion der Cholera zu schützen.

Was die Stadt Echternach anbelangte, traf sie folgenden BeschluB: 'Es
ist verboten allen Gasthaltem sowie allen andcrcn Peæohnen von hier,
jemand zu empfangen oder zu bcherbergen, wcnn er nicht darthut, daÛ
cr von einem gesunden Ort herkommt oder binnend der letztcn Tagen
vor seiner Ankunft sich in einem gesunden Orte aufgehalten hat, wo
nicht, so wird er seinc quatantainc in dem bey dcm heiligen Kreutz
gelegenen Hauséü zu machen habn, alles unter dcnen durch das
Gesetz vom lSten ilulius 1831 voryeschdebenen BuBen".Es folgle cin
Auszug aus dem eben zitiertenGeseE (Artikel 1l), dessen Anwendung
in der gegebenen Lage juristisch sicherlich wenig lirndiert war, dessen
abschrèckende Wirkung aber auBer Zweifelstand: 'Mit dem Tothcwird
jedes individuum bestraft welchcs Theil eines Gesundheitscordons
ausmacht oder als Schildwache zur Aufsicht ciner quanntaine oder zur
Verhinderung einer wtelvgtcn Communikation seinen Posten vertakn
der scinen Befehl verlezt hâtte".

Dieselben Bestimmungen wurden auch fiir die übrigen Teile des Kan-
tons erlassen: 'Il cst défendu à tout aubergiste, hôtelicr ainsi qu'à toute
autrc WÉonne de ce canton de rcccvoir ou de loget des inüvidus, sr'tts
qu'ils aient au prealable fait constatet à I'agent dc ænté qu'ils viennent
de lieux vins, ou qu'ils ont séioumé pendant les 5 detnien jours de
leurvoyage dans des licux slubres'.

508 Die Heiligkreuz-Kapelle wurde im Jahre 1524 gestiftet. Sie lag 'im Girsterweg, bei

Fehlerflur', in der Nâhe der Echternacher LePræerie, deren Vorhandensein wahrscheinlich
den AnstoB zur Stiftung gegeben hatb. Von alters her wurden die Echternacher Aussâtzigen
in dies€r læproserie, vor den Toren dcr Stadt, unbrgebracht. Auesâtzige, 'lepræi ia Veyle'
(=Flurname "Fehl') werden bereits 1329 cr$.âhnt (STAUD & REUTER, 1952, S. 196f).

Angesichts der drohenden Cholera-Invasion collæ die alte Leproserie alco wieder in
Betrieb genommen werden.
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Am 13. August unterrichtete die Gesundheitskommission die Bürger-
meister und Gesundheitsagenten des Kantons über die Lagc unôdie
getroffenen MaBregeln:

"Il nÿ a plus de doute sur l'existence du Cholén-Morbus dans la ville de
Luxemburg, iI y fait des ravages effrayants, toutes les autorités doivent
donc, en ce moment où Ie fleau nous menace de si près, déploy* tout le zèIe
et I'activité possible pour parenir à |'ex&ution ptompte et entière des
mesures saru'tairæ prexrites juquà ce jour."

'Toute communication avæ les habitants et objets suspecfs est, æus quelque
prétexte que ce æit, rigotteusement interdite. Vous ræevtez avec la présente
un avis à cet égard; vous voudrez bien le faire afîicher et lui donner toute la
publicité pssible."

Danl wurden die tags zuvor erlassenen Bestimmungen erlâutert. Um
die Beziehungen zwischen den Einwohnern von gesunden Gemeinden
zu erleichtern, wurde priizisiert, sollten Reisende sich bei ihrer Abreise
eine Bescheinigung vom lokalen Gesundheits-Agenten geben lassen,
und sie in den Durchreise-Ortschaften beglaubigen lasscn, so daB sie bei
ihrcr Rückkehr beweisen kônnten, daB sie sich nicht in
kmnkheitsverdâchtigen Ortschaften aufgehalten h2itten.

In demselben Schreiben beschwerte sich die Gesundheitskommission,
ihr sei zu Ohren gekommen, daB der Gesundheitszustand einiger
Gemeinden noch manches zu wünschen übriglieBe und forderte àie
lokalen Agenten auf, binnen drei Tagen Bericht über diese Sachlage zu
erstatten.

In der Zwischcnzeit trafen in Echternach Leute aus der Stadt
Luxemburg ein, die vor der dort herrschenden Epidemie ReiBaus
genommen hatten. In ihrer Sitzung vom 14. August beschâftigte sich
die Gesundheitskommission mit der [,age und verfiigte, daB diese
Personen sofort in das Quarantiine-Gebâude an liihrcn seien.

Die Einliihrung der Kontrollen und der Quarantiine-Bestimmungen war
nicht unumstritten; angesichts der damals ziemlich konfusen Lage des
Landes wurden hinter diesen MaBnahmen flugs politischc Hinter-
gedanken vermutet. So brachte das "Journal de la Ville et du Grand-
Duché de Luxembourg" am 8. September eine kritische Stellungnahme
zum Gesundheitskorrdon um die Stadt Luxemburg:
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"On sait quel est Ie pouvoir des cordons sanitaircs et des quatantaines contre

l'invasion du cholén. Toutes les contrées de l'Eutope où Ia maladie a pénétré,

avaient commencé par former des établisæments semblables, et les précau-

tions les plus minutieuses et les plus sévères n'ont ps emfiché f irruption du

fhéau. Le gouvemement d'Arlon, imitateur par excellence, a aussi voulu le
contenir à Luxembourg, et il a interrcmpu les cammunications avæ cette

viLhe, sur tous les pints. Qubn est-il anivé? Le choléra brave les mesures de

prchibition, iI sétend dans le pays; il ceme déjà Arlon, et quand le mal xvit
dans vingl villages, on insère au Mémorial, pow l'acquit de con*ience, quate
ligrcs d'indication de moyens à employer en attendant L'anivée du médecin; et

càt avertissement est motivé gravement sw Ia présence du choléra à Luxem-
bourg et sur l'extension que la maladie a prises dans quelques ptovinces
voisines, Cbst agir un peu tard, il laut en convenir. Au surplus, les rigueurs

du conseil provinciat d'Arlon ont bien eu lew côté plitique; et un moyen si
efficace pur vexer la ppulation de Luxembowg et du pays exploité révolu'
tionnaircment ne puvait échapper au gouvernement de I'insurrection. (...) il
est donc incontestable que le cordon formé autow de Luxembourg, inutile et

sans résultat dans I'intérêt de la vnté publique, n'est qu\tne vexation gntuite
ajoutec à tant d'autræ ".fr

Die Berichte der Gesundheits-Agcnten

In ihrem bereits erwâhnten Schreiben vom 13. August hatte die
Gesundheitskommission Lob und Anerkennung zum Ausdruck ge-

bracht liirden Gesundheits-Agenten Steffen aus der GemeindeMom-
pach, wo alle Wohnungen durch'WeiBen in einen gesünderen Zustand
versetzt worden seien und wo auf eine groBe allgemeine Sauberkeit
gehalten werde.

In demselben Schreiben wurden die Gesundheits-Agenten aufgefordert,
zweimal pro rWoche Bericht zu erstatten.

Im Echtemacher Stadtarchiv sind die Berichte der Gesundheits-Agenten
fiir die Periodc vom24. August bis zum 19. September 1832 erhalten
geblieben.

So meldete Gesundheits-Agent Steffen aus Mompach am 24. Aug§t,
der Zustand der Gemeinde lasse nichts zuwünschen übrig. Becker, der
fiir die Gemeinde Rosport zustiindige Mann, ging auslïihrlicher auf die

$9 louexlI, oa [^ VILLE Ef, DU GRÂND-Drrc[É DE LtrrcMBolJR.G 1832, N' 72 (8' sep'),

s. 2.
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I-age ein, auch wenn es mit dem Franzôsischen etwas haperte; nles
sections de Hinckel, Gitsch [sic], Dickweyler, Osweyler et Steinheim
ils sont presque tout entièrement bien blanchiere [blanchies] et bien
proprêment cn état, mais la village de Rosport il manquera encore Ie
tiere [tiers], pour blanchir, vu qu'ils sont presque tous ei activité, ainsi
bien pur la prcprêté alentour de leun maircn[s] et rcut[es]'.

Am 25. August bescheinigte Scharff aus Berdorf, daB er bei seinem
Inspektionsgang vom 24. August aTles "en trcs bonne otdtc' gefunden
habe. Am selben Tag meldete man aus Befort, der Gesundheitszustand
sei zufriedenstellend, alle MaBnahmen seien getroffen. In Consdorf,
lieB Ruden verlauten, sei man stark mit dem WeiBen der Hâuser
beschâftigt. Aus Waldbillig signalisierte Hansen 'Ie blanchissage de
quelques maisons".

Bisenius, der Gesundheits-Agent aus Bech, hat wâhrend der vorge-
nannten Zeitspanne das Berichtsformular kein einziges Mal ausgelïillt.
Jedoch hatte er sich am 19. August brieflich beim Prâsidenten der
Kommission gemeldet, um ihn darüber zu informieren, da8 er den Brief
vom 13. August - und somit auch den BeschluB vom 12. August -erst am vorhergehenden Abend erhalten habe. Er habe den BeschluB
sogleich am 19. August in allen Sektionen der Gemeinde Bech publik
gemacht und ausgehiing!, "aveî une nouvelle invitation de fairc blanchir
Ies habitations- Quoiqu'il n'y en a pas encorc beaucoup qui ont fait
blanchir, je crois cependant que sur cette invitation le tout sen fait
immédiatemen{.

Die Entschâdigung des Sekretârs

Nach ihrer Sitzung vom [4. August tagte die Gesundheits-Kommission
nicht mehr bis zum 3. Oktober 1832, wo sie sich mit der Frage des
Gehalts des Sekretiirs beschâftigte, dem - einem BeschluB des Innen-
ministers vom 11. September 1832 gemâB - eine monatliche
Entschâdigung von l5 Gulden zukam. Die Kommision entschied, dem
Sekretâr diese Entschâdigung rückwirkend auf den 1. Juli zu gewâhren,
bedauerte aber offensichtlich, daB sie nicht bereits vom Augenblick der
Gründung der stiidtischen Kommission oder zumindest vom 1. Juni an
zugestanden werden konnte. Anscheinend wurde jener Vorschlag nicht
in dieser Fofln angenommen.

191



In einem Schreiben vom 8. April 1833 teilte Gouvemeur Thorn5lodem
Sekretâr mit, sein Gehalt liir die Monate September, Oktober und
November 1832 sei soeben beim Tresor-Verwalter in Arlon zur
Auszahlung freigegeben worden. Da die Kommission in diesen
Monaten kéinc bésôndere Tâtigkeit mehr entwickelt hatte, war der
Sekretâr mit dieser Lôsung fÏ.ir die vom Mai an verrichtete Arbeit
schluBendlich doch gerecht entschiidigt worden.

Ausbau des Friedhofes

Im Jahre 1832 war man zrr Überzeugung gelangt, daB der Echæmacher
Friedhof, der sich damals schon auBerhalb der Stadtmauem bei der
"Schlammillen" befand, angesichts der zahlreichen Bevôlkerung zu
klein geworden sei und vergrôBcrt werden müssc.

Da dcr Besitzer des hierzu benôtigten Gartens, der Maurer Victor
Steycr, nicht gewillt war, zuverkaufen, beschloB der Gemeinderat in
seiner Sitzung vom 8. April 1832, ein letzes Angebot zu unterbreiten,
und zwar in Hôhe von 400 Gulden, es sei denn, der Eigentiimer môchte
den Preis lieber durch von beiden Parteien bestimmte Experten festlegen
lassen. Andernfalls müsse eine Enteignungsprozedur eingeleitet
werden.

Victor Steyer erklârte sich schlieBlich mit einem Preis von 412,50
Gulden einverstanden, '3ous réscrvc des arbtes fruiticts de la porte
d'entrée qui s'y trouvent'. Dieser Vorschlag grng arn 13. Mai 1832 b€i
dem fiir diesen Tag einberufenen Gemeinderat ein und wurdc einstim-
mig angenommen. Als Argument fïir die Notwendigkeit der Ver-
grôBcrung des Friedhofes wurde diesmal auch dic Cholera angefiihrt:
t'considérant que la nécessité de lagnndissemeût du dit cimetièrc cst
depuis longlemps teconûue et que dans ce moment il est d'autantplus
utgent d'y purvoir afrn de mette la Ville à l'abd de l'épidémie qui
désole déjà tant d'autrcs çspû'§es".5lt

510 1"* Baptiste T h o r n (17S3-1841). Siehc Perronen'l,cxikon.
5ll AvEcH, DeliberationregistÊr 1832 (N" 53).
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Die Cholera-Epidemie von 1849

Im Jahre 1832 war Echternach von der Cholera-Epidemie verschont
geblieben. Âtrntictr glimpflich kam die Sradr im Jahre 1849 davon, wo
erste Choleral?ille anfangs Juli in Luxemburg-Stadt aufgetreten waren,
die sich dann zu einer regelrechten Epidemie vor allem in der Moselge-
gend entwickelten, wobei die Gemeinden Greiveldingen, Grevenmacher
und Remich besonders schwer getroffen wurden.

Über diese fnvasion der Cholera gibt es im Echternacher Stadtarchiv
keine [Jnterlagen. Auch in den Dossiers des Staatsarchivs konnten wir
kein Dokument auffinden, das Hinweise auf die Lage in Echtemach
geliefert hâtte. Nur eine Zeitungsnotiz zeugt davon, daÂ die Abteistadt
diesmal ersten Kontakt mit der Seuche bèkommen hatte. In der Tat
berichtete das "Luxemburger'Wort" in einer Korrespondcnz 3st
Echternach, die das Datum des 8. Septembers trug, von einem ersten
Todesfall in Echternach, der am Vortage vorgekommen sei. Dieselbe
Korrespondenz erwâhnte die zahlreichen Prozessionen, die aus dem
deutschen Grenzgebiet nach Echternach untemommen wurden, oum am
Gnfu des h. Willibrord HüLfe gqen dic hcrnchende Knnkhieit zu er-
Ilehen».'12

Ein Blick ins Echtemacher Særberegister des Jahres 1849 zeigt uns, daB
in der Tat am 7. September um acht Uhr morgens ein Todesfall auf dem
Zivilstandsamt deklariert wird. Allerdings ist er bereiüs am Vortage , um
ftinf Uhr nachmittags, eingetreten. Die Zeitungskorrespondenz hat also
die beiden Daten verwechselt. Bei dem Todesfall handelte es sich um
die kleine Anna Muller, zwei Jahre alt, Tochter des Ackerers Paul
Muller; venchieden ist sie zu lauterborn.

Sollte das Mâdchen wirklich an asiatischer Cholera erkrankt gewesen
sein, so kam es in Echternach jedenfalls nicht zum Ausbruch einerEpi-
demie. Insgesamt sind im September 1849 in Echtemach nur 6 Todés-
f?ille vorgekonunen, was durchwegs der normalen monatlichen Sterte-
rate entspricht. Auch lassen diese Todesfiille keine besondere zeitliche
Hâufung feststellen, wie beigeftigte Tabelle 2l beweist.

Im Jahre 1849 sind in Echternach insgesamt 82 Todesl?ille, die sich
normal auf die einzelnen Monate verteilen, registriert: Januar: 7,

5t2LuxeMsuR.GER tvoRT 1849, N. lo7 (9. sep.), s.2.
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Februar: 12,Mâru:3, April: lZ,Mai:4, Juni: 5, Juli: 8, August: 3,
September: 6, Oktober: 6, November: 10, Dezember: 6.

Tab.2l: Sterbef?ille in Echtemach im September 1849:

lf Name Alter Datum
Benoit Christophe
Muller Anna
Merten Margaretha
Colling Eva
Weber Frantz
Simon Angela

55
56
57
58
59
60

3. 09
6.09

10.09
12.09
20.09
22.09

I 849
I 849
I 849
I 849
I 849
I 849

4J
4J
2J

'14 l.
4J

64 J.

Weitere Meldungen aus dem Kanton Echternach liegen nicht vor. Zwei
Echtemacher Mediziner, de r Kanton alarut Dr. Jean-Mathias Mayrisch
und sein Sohn Edouard Mayrisch,zt dem.Zeitpunkt nochMedizinstu-
dent, waren jedoch vom Prâsidenten des Arztekollegiums in den Nach-
barkanton Grevenmacher entsendetworden, um dort dem Kantonalarzt,
ihrem Bruder bzw. Onkel Michel Mayrisch bei der Behandlung der
Cholerakranken beizustehen. Dr. Jcan-Mathias Mayrisch war im August
1849 in Grevenmacher im Einsatz. Edouard Mayrisch ktimmerte sich
insbesondere um die Choleraopfer der Ortschaft Berburg, wo die
Seuche am 15. August ausgebrochen war und sichbis in die dritte oder
vierte Septemberwoche hinzog. s t3

Am 7. Mai 1850 reklamierte Dr. Jean-Mathias Mayrisch beim General-
Administrator des Innem Mathias Ulrich,slr daB bisher weder seine
eigene Honorarabrechnung noch diejenigc seines Sohnes Edouard
beglichen worden sei.sls

Eine Woche spâter kam die Antwort des General-Administrators: die
Auszahlung müsse verschoben werden bis zur nâchsten Sitzung der
Abgeordnetenkammer, die einen Supplementarkredit bewilligen müsse,
da der Spczialkredit von 6.000 Fr. zur Deckung der durch die Cholera
verursachten Kosten erschôpft s§.510

513 AELux G355 sowie MASSARD (1987), s. 82ff.
5l4MaûiasU lric h (lS0l-1863). Siehe Personen-Lexikon.
515 IBUJX 6355.
516AELux G355, Brief vom 15.5.1850. I
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Hiermit lieB sich Dr. Mayrisch jedoch nicht beslinftigen; im Gegenteil,
er machte keinen Hehl aus seinem Unwillen, als er sich am 27. Juni
1850 nochmals an Ulrich wandte, 'wegen der Liquidation dcr Hono-
rarien wegm der PIIege der Cholen-Knnken im Kæton Grcvenmacher
von August u. September v[odgen] I[altres] mit der Bitte, verordnen zu
wollen, daB mein und meines Sohnes Gutfuben fuldigst liquidiert
werde. Es scheint, die Rechnungskammcrwill es ganz ürsr:,nders dem
âztlichen Stande, indem sie allc Etats üfur Hononires âztlicher Bc-
mühungen so lange aufhâllt [sic] che diese zur LiEtidation kommen, so
gcht æ z.B. auch mit den Indemnitaeten wegcn der Vaccine (...).tt7

Am 20. August 1850 wurde eine "ordonnance provisoire de piement'
in Hôhe von 35,59 Fr. zugunsten von Dr. Mayrisch ausgestellt. Das
entsprechende 'beftifiat de liquidation prcyisoire'wurde am 7. Januar
l85l ausgestellt. Am 5. April 1852 schickte die Rechnungskammer
dieses und neun weitere Zertifikate an den General-Administrator
zurück, da sie einige UnregelmâBigkeiten in den Abrechnungen der
Arae festgestellt habe, besonders in punkto Reisekosten, die nicht nach
der offiziellen Kilometertabelle berechnet seien. Im Falle von Dr.
Mayrisch hatte die Rechnungskammer festgestellt, daB ihm keine 35,59
Fr. sondern blo8 35,58 Fr. zustanden. Ein Unterschied von einem
Centime! Man sieht, auch die schlimmsten Epidemien kônnen dem
Amtsschimmel nichts anhabenl 5 l8

Welche Entschâdigung Edouard Mayrisch gew?ihrt wurde, haben wir
nicht herausgefunden. Aber vielleicht war sie in dem Honorar, das
seinem Vater ausbezahlt worden war, enthalten!

517,{errrX OISS.
518151U)( G355, Chambre des Comptes vom 5.4.1852.
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Cholera 1854

Wâhrend der Cholera-Epidemie von 1854, die besonders in Bissen,
Berg, Ettelbrück, Hobscheid, Strassen, Bartringen und Schifflingen
gewütet hat, blieb Echtemach verschont. Kein einziger Todesfall ist in
den Dokumenten vermerkt. Môglicherweise gab es aber den einen oder
anderen Infizierten. So berichtet Max Duchscher in seiner Biographie
über André Duchscher, dieser wâre als Jüngling beinahc ciner Cholera-
Attacke erlegen. Dem Kontext nach kônnte dies im Jahre 1854 stattge-
funden haben"5le

In Arlon erlag am 11. Septcmber 1854 ein ehemaliger Professor des
Echtemacher Kollegiums der Cholera. Es handelte sich hierbei um
Charles-Antoine Tandel, der am 28. Mai 1801 in Luxemburg-Stadt ge-
boren wurde, am Athenâum studierte und dann die Universiüit in
Lüttich besuchte, wo er Philosophie, Mathematik und Naturwis-
senschaften studierte. Nach einer Unterbrechung seiner Studien wegen
der Absolvierung seines Milit?irdienstes zog Tandel nach Briissel, wo er
sich besonders der Literatur und den modemen Sprachen widmete. Er
unterrichtet einige Zeitam Kolleg der Stadt Bouillon, bis erim Iahre
1826 nach Echternach benrfen wurde, wo er Griechisch, Holliindisch
und Geschichte lehrte. Im Februar 1828 verlieB er das mit Existenz-
problemen kâmpfende Echternacher stâdtische Kollegium und zog sich
nach Luxemburg zurück, bis ihm dann im folgenden Jahr eine
Lehstelle an der Militiirschule in Breda angeboten wurde. Die Wirren
der belgischen Revolution zwangen ihn dazu, nach Brüssel zu gehen.
Da er infolge von gesundheitlichen Problemen kein Pfarramt
übernehmen konnte, wurde er nach derReorganisierung des belgischen
Schulwesens zum Schulinspektor der Provinz Luxemburg emannt
(1842), mit Wohnsitz in Arlon, wo ihn schlieBlich der "blaue Tod"
ereilte.

Tandel publizierte eine Reihe von Schriften, u.a. ein griechisches
Wôrterbuch und eine griechische Grammatik, sowie eine Reihe von
\Merken über Mathematik, Statistik und Physik.52o

5leoucsscrnn, M. (1949), s. 586.
520Nryrx (l86l), s. 156-157, u. (r876), s. xxrX; MEnscH (1967), s. z8f; FRIBDRICH
(1982), S. 269. - Ztx Cholera-Epidemie in Arlon ciehe: BERTRANG (1940a) u. (1940b)
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Ausklang

Mit dem schweren 1865/66 von dem GroBherzoglum Luxemburg
bezahlæn Tribut gab sich die Cholera definitiv zufrieden. Zweimal sollte
noch Cholera-Alarm gegeben werden, und zwar in den Jahren 1884
bmt. 1892/93, zu einem erneuten Ausbruch der Krankheit kam es
glücklicherweise jedoch nicht. Die nach 1866 von der Regierung und
den Gemeinden - wenngleich etwas zôgernd - in die Wege geleiteten
SanierungsmaBnahmen (Drainage, Kanalisation), die progressive
Verbesserung der Trinkwasserversorgung und der Hygiene im
allgemeinen hatten der Cholera den Nâhrboden, auf dem sie gedeihen
konnte, entzogen.

Cholcra-Alarm im Iahre lEE4

DasJahr l88l stellt den Ausgangspunkt der sogenannten 5. Pandemie
4pr, die ihren Anfang in Indien nahm und 1883 zu jener Epidemie in
Agypten fiihrte, in deren Verlauf Robert Koch und seine Mitarbeiter
dem Cholera-Erreger auf die Spur kamen. Im April 1884 brach die
Cholera in Frankreich aus, zuerst in Toulon, um sich dann spâter auch
auf Stâdte wie Marseille und Paris auszubreiten.

Im Juli 1884 wurde die Luxemburger Regierung aktiv und erlieB einige
Beschlüsse im Interesse der ôffentlichen Salubritiit, "in Anbetracht, da$
die asiatische Cholen in Fnnkreich ausgebrochen ist und es deshalb
dringlich erscheint, die Einfuhr verschiedener Gegenstànde
fnnzcisischer Provenienz zu verbieten".12lDem Gesetz vom 3. Februar
1866 gemâB wurden die Gemeinden durch BeschluB vom22. Juli 1884
ennâchtigt, Haussuchungen "zur Erforschung der Uebertretungen der
Regl em en te übe r ôITcn tl i che Sal ub ri t tit" vo ruv nehmen. 522 Am 2 4. Iûi
wurde die Ein- und Durchfuhr von Postpaketen aus dem Departement
Bouches-du-Rhône sowie Algerien, Tripolis und Tunesien
untersagt.523Am 26. Juli ging den Gemeindeverwaltungen ein lângeres
Zirkular "in Betreff der zu treffenden Ma0regeln gegen die
Einschleppung der Cholera" ztt, in dessen Anhang das

521 Y"rnor;u1 1884, s. 437.
522 Y.rnori.1 1884, S. 43E.
523 Memorial 1884, s. 441.
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Medizinalkollegium Ratschlâge ntm "Schutz gegen die Cholen"gab,
die sich grundsâtzlich nicht viel von den in den vorhergehenden
gemachten Empfehlungen unterschieden, worin aber hiervon
abweichend der Ube rtragungsm odus der Krankheit priizise r fonnuli e rt
wurde: "Die Cholen übexriigt sich durch ein besondercs Giftvon einem
Menrchen, mittelbar oder unmittelfur, auf einen andem, verlâul\ nsch
und endet in der Regcl in zwei Drttttheilen sâmmtlicher F?ille mit
Genesung. Es gibt mithin Knnkheiten, welche noch môrdertschersind,
z.B. D1phtertfis, Pocken, Scharlachfieber, Kindbefifieber, u.s.w. Die
Cholen ist meist nur so sehr geliirchtet, weil ihr Verlauf ein nscher
ist.ry%

Das Rundschreiben der Regierung sah auch die Bildung von
Sanitâtskommissionen vor, eine Aufforderung, der der Echternacher
Gemeinderat in seiner auBerordentlichen Sitzung vom 3. August 1884
nachkam und folgende Mitglieder emannte:52s

l. Johann Mathias Fôhr, Bürgermeister;
2. Charles Lefort, Doktor der Medizin;
3. Jacques Gretsch, Handelsmann;
4. Léon Namur, Apotheker;56
5. Jean Nicolas Laux, Hilfskonduktor;
6. Félix Aimé Kalmus, Polizei-Kommissar.

Wie aus dem Synthesebericht der Kommission52T vom 26. August 1884
hervorgeht, nahm Jacques Gretsch das ihm zuerkannte Mandat nicht an.

In der ersten Sitzung der Kommission, die am 4. August stattfand,
nahm die Kommission die Postenverteilung vor - Fôhr wurde Priisident
und Namur Sekretiir - und hôrte sich ein Exposé von Dr. Lefort zum
Thema ôffentliche Hygiene an. Vom 6. bis zum 14. August machte sie
den Gang durch die Ortschaft, wobei sie festhielt, da8 es viele stehende
Wasser (flaques et marcs ), Latrinen, Misthaufen usw. gebe, die in
einem schlechten Zustande seien. Sehr oft würden die Latrinen auch
giinzlich flehlen. Die Kommission empfahl überall das Desinfizieren mit

524MEuonrAL 1884, s. 4s3-4s8.
525 lyBgH, Deüberationsregister 1884, Tagesodnungspunkt N' 699.
5fitéoott a m ur (1854-1893). Siehe Personen-Lexikon.
s27 sypp11, N" 4[kr.
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Eisensulfat und Kalk; und mit Karbolsâure, dort, wo die Situation dies
erheischte. Die Einwohner leisteten diesen Empfehlungen auch
g«i8tenteils Folge.

Im genannten Synthesebericht befindet sich eine interessante Notiz zur
allgemeinen hygienischen Iage Edrtemachs:

'Quoiqu'on ait déjà fait baucoup pow l'améliontion, l'état sanitaire de notre
ville laisse encore à désircr. La ville est située dans une vall& so'ine et
étendue au bord de la Sûrc. Son point Ie plus élevé est d'environ 4,50 mètres
au-dessus du niveau de la rivièrc; il y aurait par conséquent moyen de
l'assainir complètement et de faire dispanîtrc toutes les eaux staglantes. Un
travül qu'on avait entrepris pur le bien des habitants du Rosenthal en est
une preuve évidente. Sale comme il était jadis, aujourdhui ce quartier est loin
d'êhe le demier pur Ia prcprcté.

"I-a température de notre ville et des envitons est des plus favonbles; elle est
en moyenne de +9,7 "C.

'L'eau de notre conduite d'eau est excellente; l'analyse terminée en 1875, 22
fiévrier, donna comme résultat de la prcmière eurce 0,02792 p.ct., de Ia
deuxième 0,02825 p.ct. de substances solides. Notre meilleuûe eau est sans
contredit celle de la caserne qui nous vient de I'Emzerberg. b Dreibrunnen, le
Willibrodusbour, Baldauffsmühlé2t et le Melicksbow contiennent pu de
sub§ances inorganiques et I'eau put être considér& comme bonne.'

Daneben brachte die Sanitâtskommission eine Reihe von
Verbesserungsvorschlâgen vor, insbesondere im Hinblick auf den Bau
von zusâtzlichcn Kanalisationen:

1. Pour l'écoulement des eaux malsines d'un quartier entier de la ville, il
ærait de la plus haute utilité de faire construirc un égout commençant chez
Fichtel et abutissant à la Sûre en traversant Ia rue de l'Etat, dite Sauergasse.

2. Pow mettre à sec un autre quartier de Ia ville, il faudnit faire construire un
second égout commençant à la grange Bollendorf dans la Neugasse et
aboutissant à la Sûre pres de la station du chemin de fer.

52t Baldauffsmühle = "Nonnenmühle". Henri Baldauff war 1852 Eigen6mer dieser Mühle
geworden, die 1880 an Pierre Jôrg und Pierre Ernzen, danach an Jean Thill und Jean
Dieschbourg, schlieBlich 1890 an Henri Dieschbourg-Storck überging (ERPELDING,1981,
s. 309f).
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3. De faire disparaîtrc la vilaine fosæ en face de la gare sur la rue de I'Etat,
près du café Hopp, qui n'a nulle autre ruiæn d'être que d'infeder une rue
entièrc.

4. h faire construire un canal secondaire aboutissnt au nouvel égout du
Rosenthal, pour laire dispanître les îlaques qui æ trouvent denière les
maisons Wagener, Gillen, Haller etc.

5. De îaire couvrir en planches ou en pierres Ie ntisæau dit l'Oberbach pow
empêcher les habitants qui y touchent, dÿ déverser, con me le cas s'est
toujours présenté, toutes les æletés pssibles.

6. De faire abattre une partie du mur de la ville entre le jardin Gillen et le
Hondswenkel à cause de l'aëragelsicl du Rosenthal.

7. De restawer la cour suçérieurc et les latrines de la caeeme qui se trouvent
dansunétat déplonble.

8. Pour donner de l'&oulement aux eaux de la ruelle chez Waldbillig,
tonnelier, de lever le pavé pur que, réunies aux eau)r de Ia conduite d'eau,
elles viennent æ jeter dans I'égout de la nte de Luxembwg.

9. De demander au gouvemement 120 cuves d'aiænce pwles habitants de la
ville hors d'état de s'en præurer.

10. Dexécuter strictement les règlements de lhygiène publique.

Am 18. September 1884 debattierte der Gemeinderat über diese
Vorschlâge und der Rat votierte einstimmig, 'da0 dic vorgeschlagenen
Ma&rcgeln der Sanitiits-Commission principiel lsicl unabwendlich im
fnbrcsse der Befoderung der ôîfentlichen Hygiene zu vollziehen sind.
Stellte den Antng bei Hochlôblichcr Rcgierung, etliche diescr
MaBregeln auf Kostcn des Staates vollziehen zu lasæn, weil diæelben
in StnBen der Saû hetztstellen bleibcn, die theilweise integriercnde
Theile zur Staatssfia&e bilden, und bchloB nicht einstimmig, den Ræt
dervorgeschlagenen MaBrcgeln auf Kæten der Sadt Echtemach mit
BeihüLfe von Staats-Subsidien nach Ma&gabe dcr verliigbaren Mittcl
vollziehen zu lassen.' 5D

529 AVECH, Deliberationsregiser I 884, Tageeodnungspunkt N' 7 I 8.
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Das fahr 1892/93

Im Jahre 1892 begann die Cholera wieder, über Afghanistan und Per-
sien, auf Europa (insbesondere RuBland, Deutschland und Frankreich)
überzugreifen. Bekannt wurde vor allem dic Epidemie, die im August
1892 in Hamburg ausbrach und in kurzer Zeit 8.605 Todesfiilleverur-
sachæ.

Ab Anfang September 1892 faBte die Luxemburger Regierung eine
Reihe von Beschlüssen, die praktisch denjenigen von 1884
entsprachen. Dies war auch der Fall fiir das Rundschreiben, das am 2.
September 1892 an die Gemeinden ging und wiederum die Einsetzung
von Sanitâtskommission anordne16.530{uffgrdem beschloB die
Regierung, einen Kredit von 38.000 Fr. lockemrmachen, der den
Gemeinden zwecks Sanierung der Wohnungen (mit ihren Dependen-
zien) der ârmeren Volksklasse zuflie8en sollte. Im Hinblick auf dieses
Unternehmen wurden die Cemeinden aufgefordert, ein lnventar der
sanierungsbedürftigen Wohnungen aufzustellen.53l Das daraufhin von
der Echternacher Stadtverwaltung (oder der Sanitâtskommission) aufge-
stellte "Vezeichnis der dürftigen Einwohner, deren Hâuser nicht mit
Kloaken versehen sind"umfaBte 125 Namen; bei einigen Hâusern
wurde die Prâsenz einer "Pliitzc (stehend Wasser)" notiert. Bei
Wildanger Margaretha wurde festgehaltenz "dic einzige Pcrson, welche
nichtweil\t".fr

Die Zusammensetzung der 1892 eingesetzten Saniüitskommission ist
uns nicht bekannt. Üblr das Resultai der von ihr im Dezember 1892
vorgebrachten Sanierungsvorschlâge legte Polizeikommissar Theatos33
am 7 . Màrz 1893 einen detaillierten Bericht vor, woraus hervorgeht,
daB eine Reihe von Privatleuten hygienische Verbesserungen, beson-
ders in bezug auf die Aborte, vorgenommen hatten.sy

Im April 1893 wies der damalige Ge.neraldirektor des Innern Kirpacfis3s
auf den Jahresbericht 1892 des Arztekollegiums hin, der - was
Echternach anbelangte - die Notwendigkeit des Baus von mehreren

530 vd. MEMoRTAL 1892, s. 533 ff, 551, s65rf, s87,665.
531 AVECH, N'a2d; Zirkular des Dstrikukommissars vom 15, November 1892.
532 avrcu, N' 4/2d (ohne Datum).
533 Nachfolger von Polizei-Kommissar Kalmus, der am 4. Juli 1892 in Pension gegangen
war. Siehe Personen-Lexilon.
534 lvEcH, N" 4/2d.
535g.*iç i r p a ch (1S41-1920): Generaldirektor des lnnern von 1878-1910.
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Kanalisationen unterstrich und die Entfernung aller sich direkt in den
Bach entleerenden Latrinen anempfahl. Da Echternach in den Jahren
1866 bis 1889 bis ztt 1.200 Fr. Unterstützungsgelder liir den Bau von
Kanalisationen erhalten habe, fuhr der Generaldirektor fort, sei die
Echtemacher Stadtverwaltung aufgefordert, das begonnene Werk zu
vollenden.5s

Einen aufschluBreichen Überblick über den allgemeinen hygienischen
Zustand der Stadt Echternach vermittelt ein Schreiben des damaligen
Distriktskommissars de Muyser vom 3. Mai 1893, das die weiter zie-
lenden Verbesserungsvorschlâge der kantonalen Sanitiitskommission
zusammenfaBte:537

. Bau eines Schlachthofs;

. Bau einer Kanalisation in der Enggasse (dringend);

. Bau einer lGnalisation in der Sauergasse und beim Hause Wagner (Haal);

. regelmâBiges Sâubern der Biiche;

. Überdeckung des Oberbachs;

. Bau von ôffentlichen Waschbrunnen;

. Pflasterung oder Ausbesserung von mehreren Gassen und Sackgassen;

. Ausflicken bzw. Bau von bepflasterten Stra8enrinnen;

. Ausstattung aller Wohnhâuser mit den Bestimmungen entsprechenden
Abortgruben;

. Enfemen aller sich in einen Bach entleerenden Latrinen (Oberbachund Kak-
kerbach): 'urgent, car la commission ne peut admettrc que des matières
fiécales provenant d'individus atteints de maladies infectieuses (fîèvre

ÿphoide, choléra etc.) puisænt finéter, circuler ou stagner dans les ruis-
seaux (souvent même sans eau) ou égouts sans danger pour la santé
pbliErc\

. Ausbesserung der Mistgruben;

. Entfernen von mehreren Misüaufen;

. Unterbinden des Ablegens von Unrat auf dem Geliinde der Kaseme;

. Übergipsen und Wei8en des Hauses Wildanger (Hoveleck);

. Bau einer Wasserleitung auf "RodeschhoI".

Wâhrend einer Stadtbegehung, die am 29. April 1893 von den Mit-
gliedern der kantonalen und der lokalen Sanitâtskommission
vorgenommen worden war, Iiihrte der Distriktskommissar des weiteren

536 try6gg, N" 4/2d, Brief vom 26.4.18g1an Dishiktskommissar de Mu5rcer.
537 1ypg11, N" 42d, Brief des Disfiktrkonni§gart vom 3.5.1893 an den Echternacher
Bürgermeister.
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aus, habe man sich durch eigenen Augenschein von der Berechtigung
dieser Vorschliige überzcugen kônnen: 'D'abrd il a été ænstaté quc tés
latrines des écoles primairæ laissent à désircr sous lc npprt de la pro-
pr_eté et de lhygiène. II importe avant tout que |'administntion
c[ommun]ale charge une personne de les nettoyer au fuûai et à l'eau au
moins deux fois pr æmainç, ainsi que lc pévoit du rcste l'art. t0 du
tnvail organique; puis désinfeAertous 1æ quinze jouts aü moyen d'une
solution de sulfate de fer et d'acidc phéniEte (...) en attendant que
les latrines soient déplacées, resp[ectivemen]tautremcnt
aménagées.

In seinen weiteren Ausliihrungen griffder Distrikskommissar einzelne
Vorschlâge der Kantonalkommission noch einmal auf, teils mit priizi-
serer Formulierung:

Pow terminer Ia canalisation de l'Enggasæ et pw I'assainissement près de la
maison Wagner (Haal) un subside de 750 flrr,. est propse. I* travail ne peut
êtrc différé plus longtemps.

La canalisation de Ia Sauergasse eÈt en étude. I*s revers dans la Sichelgasse
ænt à rcmanier. Fairc enlever les d&ombres et les balayutes dans Ia cow
intérieure des caæmæ.

Faire paver les ruelles même privees,

Enfin, fixer un délai aux intéressés pour lbnlèvement des latrines qui
donnent directement dans les ruisæaux (hospice, hôtel Fôhr, gendarmerie,
casino etc.). Cest un abus intolénble et un danger qu'il faut faire
dfurgenæ."

Aus diesen Zeilen geht hervor, daB im letzten Jahrzehnt des 19.
Jahrhunderts in Echternach im Bereich der ôffentlichen Hygiene so
manche Einzelprobleme noch einer adiiquaten Iiisung harrten. Trotz-
dem hatte seit 1866 ein riesiger Fortschriu stattgefunden: Echternach
verfiigte über eine Wasserleitung, ein mehr odei weniger ausgebautes
Kanalisationssystem und sogarseit 1886 - als erste Stadt des I-andes
und als eine der ersten Stâdte Europas - über eine elektrische
Beleuchtung.

Für die Cholera gab es hier keine Chance mehr!
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Personen-Lexikon 

А d a m  e s  Nikolaus (29.12.1813 Ulflingen • 13.2.1887 Luxemburg): 1848-
1863 Apostolischer Provikar von Luxemburg; 27.3.1863 Titularblschof von 
Halicarnassus und Apostolischer Vikar von Luxemburg; 1870-1883 (erster) 
Bischof von Luxemburg. Siehe hierzu: A:RENDT (1904ff), S. 152; GAТZ (1983), 
S. 4f; SСНМIТТ (1987), S. 36f; FR.IEDRICH (1985), S. 379. - Adames Nikolaus
war аЬ 1.2.1841 Vikar in Echternach (Ьis zu seiner Ernennung am 30.5.1843
als Pfarrer von LieЬfrauen in Luxemburg), zugleich аЬ 30.9.1842
Militiirseelsorger in der Muttergotteskapelle (J. MALGET, Hemecht 1983, S.
630; siehe auch: MALGET, 1978), die am 29. DezemЬer 1836 als selbstiindige
Sukkursalpfarrei errichtet worden war, wobei Schlicksgasse und Neugasse die
Grenze zur alten Pfarrei St. Peter bildeten (STAUD & REUTER, 1952, S. 193).
Der Chronik des Echternacher Progymnasiums ist zu entnehmen, daB Adames
irn Herbst 1841 einige (Religions?)-Stunden des erkrankten Rektors Missy
iibernahm (THILL, 1897, S. 7).

А 1 е s с h Victor: geb. in Luxemburg am 30.12.1845; Doktor der Medizin 
usw. am 8.12.1870; Praxis in Luxemburg, vom 22.8.1874 • 19.1.1884 
Armenarzt der Stadt; neben seiner Praxis in Luxemburg (GroВstrasse, 9) iibte er 
von 1877 - nach dem Abgang von Dr. Nuel - Ьis 1883 die Funktion des 
Hausarztes am Eicher Hospital aus (KIEFFER, G., 1924, S. 73f); Mitglied der 
"Societe des Sciences medicales" und der "Botanischen Gesellschaft" (LIEZ, 
1886, S. 2f); Hofarzt von GroBherzog Adolf; gestorben am 20. 8.1917 
(SPEDENER, 1937, S. 6). Dr. Alesch war landbekannt fiir seinen Witz und hat zu 
manchen Anekdoten AnlaB gegeben (siehe: FR.IEDRICH, 1980а, S. 248). 

А s с h m а n n Edouard (27.6.1820 Luxemburg • 1.12.1881 Luxemburg): Arzt, 
Politiker, Вotaniker; Dr. der Medizin, der Chirurgie und der Geburtshilfe am 27. 
August 1842 in Wiirzburg, аЬ 1843 Arzt in Luxemburg-Stadt; Mitglied des 
Gemeinderats der Stadt Luxemburg (1848-1878), zeitweilig Schoffe; Deputierter 
(1853-1857, 1875-1881); аЬ 1845 Mitglied des Arztekollegiums: 1852-1858 
Sekretiir, 1859-1881 Prasident. Siehe hierzu: MASSARD (1986), S. 225-227; 
sowie ANONYMUS (1882), LIEZ (1886), S. 5f; MERSCH (1962), S. 65-7 8; 
LOUTSCH (1970), S. 47f. 

В a c h i e n e  v a n H e e sEppo-Christian, geb. 29.10.1813 in Bergen­
op-Zoom, gest. 9.1.1891 in Diekirch (ARENDT, 1904ff, S. 481; SPEDENER, 

1937, S. 7); 2. Leutnant am 10.9.1836 und 1. Leutnant am 10.11.1841; 
Leutnant-Adjutant am 16.2:1847; am 1.3.1858 Hauptmann 1. Кlasse; am 
4.6.1868 Titular-Major; am 9.7.1868 Wartegehalt; am 28.10.1868 Entlassung 
(RUPPERT, 1871, S. 8). Das Wartegehalt, das Bachiene van Hees vom 9. Juli 
1868 Ьis zum 28. Oktober 1868 beziehen konnte, war auf 2.500 Franken 
jahrlich festgesetzt worden (MEMORIAL 1868, II, S. 255). Der gebiirtige 
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Hollânder Bachiene van Hees v/ar am 9. Februar 1849 naturalisiert worden
(ENNESCH, 1938, N. t5, S. 27).

B ai I I eux Johann; Einnehmer der Stadt Echternach. Siehe S. 5lff.

B al dauf f Jean-Joseph-Ferdinand: geboren in Echternach am 15. Januar
1830 als Kind der Eheleute Joseph Baldauff, 37 Jahre, Hândler, und Susanne
Tschiederer (AVECH, Geburtsregister 1830); Doktor der Medizin am 6.
November 1856 (MEMOR.TAL 1857, ll,5.226), Doktor der Chirurgie am 28.
Dezember 1860, Doktor der Geburtshilfe am 28. Oktober lg6l; Arzt in
Remich, fiel im Alter von 36 Jahren, am l. Juü 1866, in Remich der Cholera,
dic er sich in Ausübung seiner Pflicht n Eezo1en haüe, zum Opfer, als einziger
übrigens der Luxemburger Àrzteschafr! Siehe: BMnT (lg67a), S. 9-ll; LIBZ
(1886), S. 7.

B al dauf f Johann Joseph Eberhard (29.E.1815 - 26.2.1895 Echternach):
Notar in Echternach ab 14. Dezember lB47 (SPEDENEn, 1937, S.7; RUPPERT,
1871, S. 178; AVECH, Sterberegisrer 1895).

B eck M.: am 27. Dezember 1851 Unterleutnant, am 22. Februar lg5g
Leutnant, am 4. Juni 1868 Leutnant-Distriktskommandant der Gendarmerie
(RuPPEnr, 1871, S. 8)

B ecker Pierre (1809-1879). Siehe S. l65ff

B e f f o rt N.: am L Juli 1862 Unterleutnant.

B e r g Hubert: geb. 19.10. 1825 in Weimerskirch, gest. 29.7 .1903 in
Luxemburg; 1846 Repetitor und Zeichenlehrer an der Echternacher Mittel- und
Gewerbeschule, 1856 Zeichenprofessor ebendort sowie (bis lg6g) an der
Echternacher Ackerbauschule, 1874 Professor 2. Klasse am Echternacher
Progymnasium und ab 1879 in derselben Funktion am Athenâum in Luxemburg,
1889 Professor l. Klasse, lE97 ehrenvolle Entlassung. Ausführliche
Biographie: WILHELM (1987), APEA (1987), S. E6f.

B i v o rt Jean-Baptiste-Albert (21.10.1830 Hollerich 14.11.1884
Luxemburg): Doktorat in Luxemburg am 9. Mai 1856; zeitweilig prosektor der
Anatomie an der Lütticher Medizinfakultât; danach Arztpraxis in Hollerich;
186l Gründungsmitglied der "Société des Sciences médicales.; lg67 Mitglied
der "Société des Sciences naturelles"; am l. Januar lï1-4 Ernennung zum
Kantonalarzt des Kantons Luxemburg als Nachfolger des verstorbenen Dr. Ed.
Mayrisch (MEMORIAL 1874, ll, S t2); zahlreiche Verôffentlichungen. Siehe
hierzu: LrEz (1886), S. l2f; AnENDT(1904f0, S. 351; BLUM (l9o2ff), S. 79ff;
MASSARD (1986), S. 228.)
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В 1 о с h а u s е n , Baron Felix von ( 1834-1915): Advokat in Diekirch, 
Abgeordneter des Kantons Diekirch von 1860-1866, 1869-1874 und dann 
wiederum von 1887-1905. Er  wurde am 14. Dezember 1866 zum General­
Direktor des lnnem emannt, eine Funktion, die er Ьis zum 3. Dezember 1867 
ausuЬte. Von 1874-1885 war er Staatsminister und Regierungsprasident. Von 
1893-1915 Prasident des Grhz. Ackerbauvereins. Er starb auf ScbloB Birtringen 
am 22.11.1915. (SPEDENER, 1937, S. 11; RUPPERT, 1889, s. 97ff u. 156; 
briefl. Mitteil. von Guillaume W А G Е N Е R, Generalsekr .  der  
Abgeordnetenkammer). 

В о u r g  g r a f f  Michel: geboren am 17.12.1831 in Luxemburg, Dr, der 
Medizin, am 7. November 1857 in Luxemburg, Doktor der Chirurgie u. der 
Geburtshilfe am 12. November 1858 (MEMORIAL 1858, 11, S. 94; 1859, 11, S. 
93), in der Stadt Luxemburg wohnhaft, Grundungsmitglied der "Societe des 
sciences medicales", Mitglied der "Societe botanique", аЬ 30.12.1861 Mitglied 
des Arztekollegiums als Nachfolger des verstorbenen Dr. Neumann (LIEZ, 1886, 
S. 14f). Sekretar des Arztekollegiums von 1869-187 4 (stellvertretend) und
1882-1900 (LOUTSCH, 1970, S. 86).

В r i  m m еу r Jean-Pierre (26.3.1799 Greisch • 25.8.1876 Echternach): 
Apotheker, Historiker, Naturwissenschaftler; Zulassung als Apotheker am 10. 
Juni 1826 in Luxemburg; Provisor in der Apotheke Heldenstein in Echtemach, 
die er 1827 ubemimmt. 1830 Mitglied des "Conseil de la Regence"; аЬ 1840 
Ьis zu seiner Demission am 10. Oktober 1868 fast ununterbrochen im 
Gemeinderat, zeitweise als Schбffe bzw. Burgermeister, letzteres vom 8.3.1843 
- 28.12.1843; in dem Zeitraum von 1835-1840 Professor an der stadtischen
Sekundarschule in Echtemach; Mitglied des Kuratoriums des Progymnasiums
von 1849-1870; Mitglied der Verwaltungskommission des Burgerhospitals аЬ
1842. Mitglied der "Societe pour la recherche et la conservation des
monuments historiques" (spatere Historische Sektion des GroBherzoglichen
lnstituts), Mitglied der 1850 gegrundeten "Societe des sciences naturelles"
(spatere naturwissenschaftliche und mathematische Sektion des
GroBherzoglichen lnstituts). Zahlreiche Veroffentlichungen zu historischen und
naturwissenschaftlichen - besonders geologischen und botanischen -
Themen. Mitherausgeber der "Historia Luxemburgensis" von Abt Be1'tels
(1856). Siehe: NEYEN (1876), S. 58-60; LIEZ (1886), S. 15-17; AREN DT
(l 904ff), S. 119; SCJПNТGEN (1921); НESS (1952); ТНП,L (1897), S. 62f; SPANG
(1975); LEIORT(l949), S. 119, 129f; AVECH, Liste des Maires.

С 1 а s е n Frederic: am 5.4.1840 in Grevenmacher geboren; Doktor der 
Medizin in Luxemburg am 8.11.1867, Doktor der Chirurgie und Geburtshilfe am 
11.7.1868, Arzt in Grevenmacher; 1882 Mitglied des Arztekollegiums als 
Nachfolger des verstorbenen Dr. J.-B. Knaff; am 10 Marz 1880 Schoffe der 
Stadt Grevenmacher (LIEZ, 1886, S. 23). Gestorben am 30. August 1918 
(SPEDENER, 1937, S. 15). 
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С о 1 n е t d' Н u а r t (d е) Alexandre-Jean-Fran�is-Leonard (1821-1905): 
1847 Offizier des Luxemburgischen Kontingents; 1851 Professor in Echtemach 
und 1857 am Athenaum in Luxemburg; 1866 Abgeordneter; 1866-1869: 
General-Direktor der Finanzen; von 1869-1884 Direktor des Athenaums 
(RUPPERT, 1889, S. 97ff, 157; TНILL, 1897, S. 64; HEUERTZ, 1922, S. 8; 
SPEDENER, 1937, S. 16). 

С о n е r Mathias (1760 Altlinster - 6.2.1842 Echtemach): am 27.5.1784 zum 
Priester ,geweiht; anfangs Kaplan in Lintgen, dann Vikar an der St. 
Nikolauskirche in Luxemburg, danach Pfarrer in Messancy; am 20.2.1806 wurde 
Coner zum Pfarrer und ersten Dechanten in Echtemach emannt (DIDIER, 1940, 
S. 440, sowie BLUM, 1924; im Artikel von К.,1940, S. 45, steht hierfiir: 17.
Mai 1806; NEYEN, 1860, gibt das Jahr 1805 an). Coner machte sich verdient

durch die Aufspiirung und den Erwerb der nach der Franzosischen Revolution
zerstreuten Reliquien des Ы. Willibrord und anderer in Echtemach verehrter

Heiliger. Siehe hierzu: NEYEN (1860), S. 129-132; DIDIER (1940), S. 398-403;
к. (1940).

С о s t е r Joseph-Fran�ois-Norbert: geb. am 7.6.1820 in Diekirch; 1838-
1839 belgischer_ Dienst; am 23.12.1841 Unterleutnant beim Luxemburger 
Kontingent; am 4. Januar 1848 Oberleutnant (MEMORIAL 1848, S. 98); am 
12.5.1859 Hauptmann 2. Кlasse; am 4.6.1868 Hauptmann 1. К!.; 1878 
Pension (ENNESCH, 1938, N° 15,.S. 16 u. 2 lf; RUPPERT, 1871, S. 9). 

D е n у Louis (9.1.1797 Luxemburg - 30.6.1875 Luxemburg): 1801 
freiwilliger Eintritt in den Militardienst; 1816 Eintritt als "expeditionnaire" in 
den Staatsdienst; 1840 Staatsarchivar; аЬ 1848 Regierungssekretar und Greffier 
der Standekammer; 1857 Regierungsrat und Generalsekretar der Regierung; 
ehrenvolle Entlassung im J ahre 1864. Louis Deny war 1846 als wirkliches 
Mitglied in die historische Gesellschaft aufgenommen und etwas spater mit dem 
Posten des Schatzmeisters betraut worden. Von 1851 bls 1861 war Deny 
Mitglied des WohltatigkeitsЫiros der Stadt Luxemburg. Seine Funktion als 
Greffier der Abgeordnetenkammer iibte er bis ins Jahr 1875 aus, wo ihm am 17. 

Februar die ehrenvolle Entlassung gewahrt wurde. Siehe: R UPPERT (1876); 
ARENDT (1904ff), S. 225; RIES (1937Ь), S. 240. 

D е t t е n Maurice: am 22. September 1767 in Miinster (Westfalen) geboren; 
im Jahre 1795 Professor fiir Physiologie an der Universitat Koln (seit 1794 
franzosisch); durch kaiserliches Dekret vom 19. April 1804 ermachtigt, die  

Heilkunst im gesamten franzosischen Kaiserreich auszuiiben; 1806 i n 
Luxemburg wohnhaft und 1807 in Echtemach (beide Stadte damals z u m 
franzosischen "Departement des Forets" gehorend); am 11. September 1818 
zum Mitglied der "commission medicale", der Vorlauferin des "college medical", 
ernannt; Hospitalarzt in Echternach; Lehrer an dem 1825 offiziell von der 
Regierung ermachtigten "Collegium" der Stadt Echternach; gestorben in 
Echternach am 30. April 1829 im Alter von 62 Jahren. Dr. Detten hatte sich 
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im Jahre 1823 um den Posten des Einnehmers der Gemeinde Bech beworben 

(PEFFER & HUBERT, 1965, S. 75). Dr. Detten verfaBte mehrere Schriften, 
insbesondere eine interessante Analyse der Verhaltnisse im Luxemburger 

Gesundheitswesen, die 1818 bei J. Lamort in Luxemburg erschien, unter dem 

Titel: "Einige Sr. Hochwoblgebohrnen dem Herrn Gouverneur Ritter Willmar 
gewidmete Bemerkungen und Vorschliige Ьetreffend das Medicinalwescn im 

GroBhcrzogtum Luxcmburg". - Siehe hierzu: NEYEN (1860), S. 152f; LIEZ 

(1886), S. 27f; LOUTSCH (1970) S. 2 lff, 33-35; SPANO (1969), S. 76. 

D i ( е ) d е r i с h Michel (9.5.1828 Helzingen - 1.11.1881 Bettendorf): am 

31.8.1861 zum Priester geweiht; am 28.9.1861 Vikar in Echternach, am 
30.9.1864 Ernennung an die Muttergotteskapelle daselbst; am 16.5.1866 zum 

Pfarrer in Schieren und am 27.9.1875 zum Vikar in Bettendorf ernannt (FLIES, 

1970, s. 1451). 

D i е t z Jean-Baptiste (1829-1893). Siehe S. 172ff. 

D о n d е I i n g е r Michel: geboren in Lintgen am 4. Miirz 1828; Autor von 

einigen Artikeln iiber gallo-romische Funde in Luxemburg (BLUM, l 902ff, Bd. 
1, S. 200). Erster Vizepriisident des um das Jahr 1876 ins Leben gerufenen 
Echternacher "Verschonerungs-Vereins" (SPANO, 1977, S. 26ff); Tod am 30. 

Dezember 1914 in Luxemburg (SPEDENER, 1937, S. 19). 

Еу s с h е n Jean Paul (4.9.1841 Diekirch - 12.10.1915 Luxemburg): 1865 

Advokat in Luxemburg, аЬ 1866 Abgeordneter des Kantons Wiltz, 1876-1888 
Generaldirektor der Justiz, vom 22. September 1888 an Ьis zu seinem Tod am 
12. Oktober 1915 Staatsminister und Regierungspriisident (SPEDENER, 1937, S. 

23; MOLIТOR, 1948; SERVICE lNFORМATTON ЕТ PRESSE, 1984, S. 12-16). 

F а Ь е r Auguste: geЬoren am 27. Dezember 1858 in Luxemburg, Dr. der 
Medizin in Luxemburg im NovemЬer 1883, Dr. der Chirurgie u. Geburtshilfe am 
27. Oktober 1884, in Eich wohnhaft (LIEZ, 1886, S. 35-36 u. 158); im
November 1884 als Hiittenarzt bei der Eicher Hiitte angestellt; gestorЬen im

Jahre 1901 (KIEFFER, G., 1924, S. 72, 74f).

F а Ь е r Charles (1819-1875). Siehe S. 130ff. 

F а Ь е r - К n ер ре r Jean-Joseph-Georges (1806-1882): Gerber in Wiltz; 
langjiihriges Mitglied des Wiltzer Gemeinderates, Schoffe von 1859-1868, 

Biirgermeister von 1847-1855 bzw. 1868-1882 (ARENDT, 1904ff, S. 137). 
Abgeordneter des Kantons Wiltz vom 29.10.1866 an Ьis zu seinem Tode am 
26. Mai 1882; er war erstmals am 30.7.1860 gewiihlt worden, hatte sein

Mandat aber nicht angenommen (RUPPERT, 1889, S. 159).

F е I t g е n М.: am 20. Januar 1865 Unterleutnant (RUPPERT, 1871, S. 8 u. 

9). 
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Fi s c h e r August (1818-1889): Gerber in Luxemburg, Mitglied des Stadtrats
bzw. des Schôffenrats der Stadt Luxemburg von lM8-1869, Abgeordneter von
1854-1856 und 1857-1869, erster Prâsident des "Allgemeinen Luxemburger
Musikvereins" (SPEDENER, 1837, S.25; RuppERT, 1889, S. 159).

F i s c h e r jr., Friedrich-Georg-Alexander: geboren in Trier am 5.5.1810,
gestorben in Luxemburg am 4.1.1871; ab 1833 Apotheker in Luxemburg.
Siehe: LlEz (1886), S. 42f.

F I e s c h Auguste: beteiligte sich an der l. und 15. Hilfsexpedition (Jox.Is,
1888, S. 296); geb. am 22.6.1844 in Luxemburg (LIEz, 1886, S. 47;
SPEDENER, 1937, S. 26; das von MER.SCH, 1962, s. 107, angegebene Datum
vom 24. Juni 1844 entspricht in WirKichkeit dem Datum der Geburtsanzeige);
Doktor der Medizin usw. in Luxemburg am 27.7;1E70; 187l-1873 Arzt in
Mondorf; im MEMoR.IAL L874, II, S. 116, wird Dr. Flesch mit Wohnsitz in
Rümelingen aufgeführt, wo er sich 1873 niedergelassen haben soll (dies gemâB
LIEZ 1886, S. 48); andere Quellen (CHARPANTIER 1959/60, S. 437) legen seine
Ankunft ins Jahre 1874 (im MEMoRIAL 1873 findet sich keine Ârzteliste; im
MEMoR.IAL 1872 figuriert Dr, Flesch mit lVohnsitz in Mondorf). Mitbegründer
der "Luxemburger Liga gegen Tuberkulose" (1908), deren Prâsident er ab l9l7
war; Pràsident der "Société des Sciences médicales" von 1907-1914; liberaler
Depuüerter 1912-1918; Prâsident des Ârztekollegiums ab 1920 bis zu seinem
Tode am 14. August 1921 in Rümelingen. Siehe hierzu: LIEZ(1886), S.47f;
MERSCH, 1962, S. 107-120; LO[.]"TSCH (1970), S. 54f u. 85; DTDERRTCH, E.,
1911, S. 74; SPEDENEn (1937), S. 26.

F o n c k Gustave (24.10.1835 Luxemburg -16.4.1922 Luxernburg): Arzt in
Luxemburg; Doktor der Medizin, der Chirurgie und der Geburtshilfe am
10.11.1858; Armenarzt der Stadt Luxemburg von 1859-1865 und 1868-1874;
ab 1874 Mitglied des Àrztekollegiums (K.-grh. Beschl. v. 20.5.18'l 4,
MEMORIAL 1874, II, S. 135), 1875-i882 als Sekretâr, l90l-1919 a1s Prâsident;
am 17. Oklober 1877 Direktor der eben gegründeten Entbindungsanstalt und der
Hebammenschule in Luxemburg; Hofarzt von Prinz Heinrich (vgl. z.B.:
Ax.ENDr, 1879, S.40; WErrz, 1979, S.92). Siehe: MASSARD (1986), S.228;
LrEz (1886), S. 48-50; GnECHEN (1915); lrulscH (1970), S. 54, 85, 86;

MERScH (1971), S. 267-270).

F ô h r Jean-Mathieu (Mathias) (2.3.1819 Echternach - 21.1.1910
Luxemburg), Gerbereibesitzer, ab 1875 Abgeordneter (RuPPEnT, 1889, S. 159);

Mitglied des Gemeinderats ab 1854, Schôffe am 10. Oktober 186 I (RUPPERT,
1871, S. 106), Bürgermeister der Stadt Echternach vom 21.5.1879
12.6.1906; Fôhr blieb zeitlebens Junggeselle. Siehe: AVECH, liste des rnaires,
s. 4; AnENDT (1904f0, 483; SPEDENER (1937), S. 26; RrEs (1930), S. 126;

srAr.rD & REUrEx. (1952), S. 63.
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F б h r Jean-Pieпe-Godefroy (11.5.1824 Echternach - 26.5.1875 Echternach): 
Jurist, Deputierter, Diplomat; 1850 Advokat in Diekirch, 1859 Richter in 
Luxemburg, 1872 OЬergerichtsrat; 1854-1856 und 1862-187 5 Abgeordneter des 
Echternacher Kantons, 1874-1875 Priisident der Abgeordnetenkammer; аЬ 1867 
luxemburgischer Geschafsttrager in Berlin (NEYEN, 1876, S. 134f; SPEDENER, 
1937, S. 26). NEYEN und SPEDENER geben Пilschlicherweise den 27. Mai als 
Todesdatum an (cf. AVECH, Sterberegister 1875). Siehe auch: ARENDT (1904ff), 
S. 182. - J.P. Fбhr war Berichterstatter des Gesetzentwurfs fiir die Bewilligung
eines Spezialkredits von 70.000 Franken zur Deckung der durch die Cholera
bedingten Ausgaben (projet de loi portant aПocation d'un credit special pour les
depenses du cholera ), den die Regierung am 24. Oktober 1866 in der Kammer
vorgelegt hatte; der definitive Bericht der Zentralsektion der К а m m е r ,
unterzeichnet von Berichterstatter Fбhr und Prasident Witry, wurde am 7.
Februar 1867 abgescblossen (СОМРТЕ RENDU 1866-1867, а 198-204). Das
entsprechende Gesetz tragt das Datum vom 16. Februar 1867 (MEMORIAL 1867,
I, S. 67).

G е m е n Charles: Gemeinde-Sekretar der Stadt Luxemburg, Mitgriinder des 
"Allgemeinen Luxemburger Musikvereins"; geboren in Eich am 5. Februar 
1829, gestorben in Luxemburg am 14. Dezember 1898 (SPEDENER, 1837, S. 
29). 

G i 1 s о n Вonaventure (1796-1884): Professor, dann Prases am Seminar von 
Floreffe in Belgien. In Habaye-la-Vieille (damals Herzogtum Luxemburg) 
geboren. Studium am Athenaum in Luxemburg, wo er als Mitschuler den 
spateren Echternacher Apotheker, Historiker und Lokalpolitiker J.P. Brimmeyr 
hatte. Siehe hierzu: MERSCH (1968Ь), 521-534. 

G l a e s e n e r ( G l e s e n e r )  Jean-Pierre (29.6.1831 Berg-Colmar -
10.6.1901 Diekirch): Doktor der Medizin usw. in Luxemburg am 25.11.1852 
(MEMORIAL 1853, S. 426-428), erбffnet eine Praxis in Diekirch; am 14.6.1867 
Kantonalarzt des Kantons Diekirch; am 20.4.1881 Mitglied des 
Arztekollegiums; langjahriges Mitglied der Kuratorenkommision des Diekircher 
Progymnasiums аЬ 1864 (М ULLENDORFF, 1894, s. 80); Mitglied der "Societe 
des Sciences medicales "; Mitglied der Historischen Sektion des 
Gro.Вherzoglichen Instituts аЬ 1859; zahlreiche historische Verбffentlichungen. 
Siehe hierzu: LIEZ (1886), S. 53; GRECHEN (1901); ARENDT (1904ff), S. 416; 
FRIEDRICH (1981), S. 173. Kuriositatshalber sei auch die graphologische Studie 
zitiert, die Victor de Ziegler 1901 - sozusagen als Nachruf - publiziert hat im 
Bulletin der "Societe des Naturalistes", der Dr. Glaesener als koпespondierendes 
Mitglied angehбrte (DE ZIEGLER, 1901). 

G l o n e r  Jean-Charles-Henri: am 7. Oktober 1811 in Echternach geboren; 
Humanitaten am Athenaum; Collegium philosophicum von 1825-1828; dann 
Besuch der theologischen Fakultaten an der Universitaten Heidelberg und 
Wiirzburg; Doktor der Medizin in Wiirzburg im Jahre 1837; Ermachtigung in 
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Luxemburg im Jahre 1839; Professor am Echtemacher Progymnasium mit einem 
jiihrlichen Gehalt von 1000 Franken (Geographie, Naturgeschichte, 
franzosische und lateinische Sprachlehre); am 25. Miirz 1842 Mitglied des 
Arztekollegiums, damals als Arzt in Remich wohnhaft (LOUTSCH, 1970, S. 42), 
spiiter Praxis in Berschbach bei Mersch, dann in Luxemburg, wo er in den 
Jahren 1865-1868 Armenarzt wird, danach in Capellen; er verliiBt 1872 das 
Land; 1883 in Berlin verstorben (LIEZ 1886, S. 54f; GREGOIRE 1966с, S. 517). 

G r а f Emest: am 10. August 1858 in Diekirch geboren. Sein Luxemburger 
Doktorat der Medizin bestand er am 4.11.1884, sein Doktorat der Chirurgie und 
der Geburtshilfe am 28.10.1885. Er lieB sich in Echtemach nieder, wo er 
zeitweise als Sekretiir des Verschбnerungsvereins tiitig war. Dr. Graf verstarb a m  
13. Miirz 1924 im Alter von 65 Jahren. Er hat sich besonders als Sammler
priihistorischer Artefakten hervorgetan. Am 5. November 1894 ward er
korrespondierendes Mitglied der historischen · Sektion des GroBherzoglichen
lnstituts (PSH 1895, XLII, S. III). Siehe hierzu: LIEZ (1886), S. 55; W ARINGO 
(1987).

G r е с h е n Mathias: am 30. Dezember 1857 in Betzdorf geboren, Dr. der 
Medizin am 16.11.1883 in Luxemburg, Dr. der Chirurgie u. der GeburtshШe am 
30.5.1884 (LIEZ, 1886, S. 55); gest. am 6. Miirz 1919 in Luxemburg 
(SPEDENER, 1937, S. 32). HEUERTZ (1922), S. 18, gibt als Geburtsdatum den 
27.12.1857 und als Todestag den 11.9.1917 an. 

На а g е n Mathias Leopold: geboren in Luxemburg am 28.4.1830; Veteriniir 
1. Кlasse am 14.11.1855 (MEMORIAL 1855, 11, S. 462); 1856 wohnhaft in
Eich; am 27.6.1857 Distrikts-Tierarzt mit Wohnsitz in Echtemach (МEMORIAL 
1857, 11, S. 280); Professor an der Echtemacher Ackerbauschule; gestorben in
Echtemach am 17.3.1864. Siehe: NEYEN (1876), S. 161; LIEZ (1886), S. 56f;
SPEDENER (1937), S. 32; MEYER (1938), S. 49.

Н а r d t Mathias ( 1809-1877): am 4. Juni 1809 in Echternach geboren; Lehrer 
(aide-regent) am Echtemacher Gemeindekollegium von 1830-1832; von 1834-
1841 am I_nstitut Gaggia in Briissel; am 23. Oktober 1841 Konrektor am 
Echtemacher Progymnasium; am 21. Miirz 1850 Professor am Atheniium in 
Luxemburg; Mitglied der Stiindeversammlung ( 1848-1858); maBgeЬ!icher 
Schriftleiter der kurzzeitig (1848) in Echternach erscheinenden Zeitung "Der 

Grenzbote ", Regierungsarchivar аЬ 1858; am 23. Juni 1873 Generalsekretiir der 
Regierung; аЬ 1845 Mitglied der "Societe archeologique"; besonders bekannt 
als Autor der "Luxemburger Weisthйmer" (1868-1870). Mathias Hardt starb am 
17. Januar 1877 in Luxemburg. Niiheres bei: NEYEN (1876), S. VI-X; 
SСНОЕТТЕR (1878); ARENDT (1904ff), S. 141; GREGOIRE (1966с), S. 429-488;
vgl. auch: TНILL (1897), S. 65; HEUERTZ, 1922, S. 21; RJES, N. (1930), S.
126f; RIES (1937Ь), S. 241; GREGOIRE (1965), S. 205ff sowie S. 303f; BLUM
(1899).
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Hartm ann Anton (30.7.1817 Waldbredimus - 4.9.1E91 Diekirch): seit
1865 Bezirksingenieur in Diekirch. Hatte lE59 in dem Artikel "Die St.
Willibrordus-Basilika in Echternach und die St. Alphonsus-Kirche in
Luxemburg" konkrete Vorschlâge zur Restaurierung der Basilika gemacht und
die Bildung eines speziellen Wilübrordus-Bauvereins angeregt (PuBL. SECT.

HIST.,l859, XIV, année 1858, S. 177-181). Der Vorstand des Willibrordus-
Bauvereins hatte ihm am 2.2.1863 die Leitung der Restaurierungsarbeiten der
Basilika anvertraut. Im Sommer 1868 war der Wiederaufbau praktisch
abgeschlossen und am 21. September 1868 nahm Bischof Adames die
Konsekration der neuerstandenen Kirche vor; ab Mai 1869 wurde der
Sonntagsgottesdienst dort zelebriert (STAUD & tUuTER, 1952, S. 74).

H artm ann Franz Karl: geb.27.9.1812 in Simmern (Hunsrück); von 1827

-1829: 8. lJlanenregiment der preu0ischen Garnison in Luxemburg; von 1829-
1830 in der 12. hollândischen Infanterieabteilung in Namur; l83l
Wiedereingliederung in die preuBischen Truppen; 1837-1841 Sergeant-Major
resp. Leutnant (am 10.11.1841) in der Niederlândischen-Osündischen Armee,
danach Eintritt in das Luxemburgische Bundeskontingent; ab Herbst 1842 in
Echternach (1. Bataillon); naturalisiert durch kôniglich-groBherzoglichen
BeschluB vom 21.7.1848 (MEMoRTAL 184E, S.451; ENNESCH, 1938, N' 15, S.

27); am l. Mârz 1849 Hauptmann-Titular; am 25. April lE5 1 Bataillons-
Adjutant, am 27.12.1851 Hauptmann 2. Klasse, Bataillons-Adjutant; am 22.
Februar 1858 Hauptmann 2. Klasse, Compagniechef; am 5. November 1858
Adjutant des Kommandanten (JoLIRNAL DE LuxEMBouRc 1858, S. 265); am 8.

November 1860 Hauptmann l. Klasse (MEMoR.IAL 1860, II, S.468), Adjutant
des Militâr-Oberkommandanten; am 6. Juni 1867 Ernennung zum Major und
Bataillons-Kommandanten (MEMoRIAL 1867, II, S. 253). Am 9. September
1867 udrd das Bundeskontingent nach Luxemburg, das von der preuBischen
Besatzung gerâumt worden ist, verlegt; Hartmann verlâBt Echternach nach
25jâhrigem Aufenthalt und zieht an der Spitze des Echternacher Jâgerbataüons
in die Heiüggeist-Kaserne ein. Infolge der neuen Miütârorganisation (Gesetz

vom 18. Mai 1868) wird dem Major Bataillons-Kommandanten Hartrnann durch
BeschluB vom 9. Juli 186E seine ehrenvolle Enüassung ab l. Juli 1868
gewâhrt, mit Anspruch auf eine jâhrliche Pension von 2.350 Franken
(MEMoR.TAL 1868, II, S. 254). Er stirbt am ll. Oktober 1879 in Luxemburg.
Am 21. April 1853 hatte Hartmann Frâulein Marie Madeleine Josephine Hanff
geheiratet.
Ab 1E55 war er Mitglied der "Société des Sciences Naturelles", in deren
Bulletin er 1857 æine "Beobachtungen bei dem Entstehen eines Gewitters und
über den daraus erfolgten Blitzschlag zu Echternach am 15. August 1E56"
darlegte (SoC. ScI. NAT. G.-D. tJxEMB., IV, 1857, S. 66-76). Verschiedentlich
schenkte er der Sammlung der Gesellschaft ausgestopfte Vôgel (siehe z.B: SoC.
ScI. NAr. G.-D. LuxEMB., III, 1855, S.23; id., IV, 1857, S.2l; id., V, 1857-
1862, S. l9).
Hartmann betâtigte sich auch als "Erfînder"; so wurde ihm am 27. Dezember
186l ein "Eiindungs-Patent auf ein neues System eiserner tBettstellen zum
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Gebrauch von Militàr und Pilvaten" bewilligt (RUPPEnT, 1871, S. 37;
MEMORTAL 1862, II, S. 162.).
Hartmann gehôrte zu den 2l Vorstandsmitgliedern des ersten, am 9. Juni 1862
gebildeten, definitiven Vorstandes des Willibrordus-Bauvereins (KIESEL, 1863,
S. 3; KAYSER, 1940).
Zur Biographie von Hartmann siehe: LtBz (1889); AR.ENDT (1904f0, S. 391;
Tx.oEs (1917), S. 218-222, 253-257, ll8-424; RuppEnr (1871), S. 9; WrR.roN
(1946), S. 134, 138,202,204,207; WIRIoN (1950), Nol, S. 16, 17, (1950) N"
2, S. 12, (1950) N" 3, S. 7; CALMES, 4., (1954), S. 288f.

Heldenstein François: Mitglied der l. und 26. Expedition des
Luxemburgischen Rotkreuz-Komitees im Deutsch-Franzôsischen Krieg 1870/71
(JoRIs, 1E8E, S. 296); in Luxemburg geboren am 1.2.1820; Apotheker am
9.10. 1847; übernirnmt 1848 die Apotheke von Maximilien-Joseph-Henri Kons
in Grevenmacher, die er 1859 an Anton Joachim verkauft; wird am 1.1.1860
Nachfolger von Fr. Dargent (Môrser-Apotheke in Luxemburg), im Jahre 1890
verkauft er die Apotheke an Jules Prüssen (TOELLE, 1920, S.9 u. 12); am
11.2. 1869 Mitglied des Arztekollegiums als Nachfolger seines verstorbenen
Vaters (LIEZ, 1886, S.60; RuppER.T, 1871, S. l4); gestorben in Luxemburg am
2. Juni 1907 (ZErrrNGER. & MERSCH, 1952, S. 517-536).

H uf e I an d Christoph Wilhelm (1762-1836): Praktiker irt Weimar, spâter
Professor in Jena und Berlin; einer der beriihmtesten Ârzte seiner Zeit. Er
behandelte so bekannte Zeitgenossen wie: Wieland, Herder, Goethe und
Schiller. Er verôffentlichte u.a. das Werk: "Matrobiotik oder die Kunst, sein

Leben zu verlàngern" (1796). Vor dem Auftreten der Cholera in Europa hatte er
sich bereits in einer Verôffentlichung mit dieser Krankheit beschâftigt:
"Ankunft der oientaüschen Cholera an der Grcnze von Europa" (1823). Siehe:
Gunl"r (1881) sowie DER.GnoBE BRoCKHAUS, 1954, Bd. 5, S. 566.

Joerg Pierre Joseph Désiré: Gerber, am 31. Dezember 1860 in den
Gemeinderat gewâhlt, starb am 17. Juni 1865 (AVECH N' 24l8a).

K al m us Félix Aimé: Polizeikommissar in Echternach. Der am 16.8.1860
verstorbene Polizeikommissar Damian Rollmann war lângere Zeit nicht ersetzt
worden. Im Laufe des Jahres 1866 wurde das Versâumnis nachgeholt. In seiner
Sitzung vom 24. Mârz 1866 proposierte der Gemeinderat als ersten von zwei
Kandidaten Wachtmeister Félix Aimé Kalmus, geboren am 11. April 1817 in
Rollingen, Kommandant der Gendarmeriebrigade Echternach, der durch
kôniglich-groBherzoglichen BeschluB vom 28. April 1866 zum neuen
Polizeikommissar der Stadt Echternach ernamt wurde. Sein Gehalt war vom
Gemeinderat auf 1.500 Franken jâhrlich festgelegt worden. Er hatte diesen
Posten inne bis zu seiner ehrenvolien Entlassung, die am 20. Juni 1892 vom
Echternacher Gemeinderat gestimmt, und am 4. Juli 1892 durch
groBherzoglichen BeschluB bewilligt wurde (AVEcH N' 16/6e sowie
Deliberaüonsregister 1866 u. 1892; siehe hierzu: SPANG, 1986). Vom l. April
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1867 an war ihm auf Grund des Gesetzes vom 9. Mârz 1867 über die
Miliùârpensionen eine j?ihrliche Pension von 452 Franten auf die Staatskasse
bewilligt worden, "wegen kôrperlicher Gebrechen" (MEMoR.IAL 1867, II, S.

405f).

K e i f f e r Chrysostome: Blaufârber, in Echternach geboren am 6. Ventôse
Jahr XI (25. Februar 1803); Heirat am 7.6.1848 mit Madeleine Limpach
(AVECH); langjâhriges Mitglied des Echternacher Gemeinderats, mindestens ab
1854 (AVEcH N'24/89; Bürgermeister von Echternach vom 24.4.1849 bis zum
23.12.1854, Tod am 13.6.1881 in Echternach (AVECH, liste des maires, S. 4);
Schôffe am 22. Januar 1867 (RUppEnT, 1871, S, 106); Tod am 13. Juni 1881.

K e i f f e r - Th o m é Peter : ImCholerajahr 1866 war Küster Peter Keiffer-
Thomé 49 Jahre alt und wohnte in der Berggasse. Diese Angaben gehen aus den
Sterbeakten der Todesfâlle, die Keiffer im Jahre 1866 auf dem Echternacher
Zivilstandsamt meldete, hervor (Eintragungen N' 46 u. 130).

Nâheres über Peter Keiffer-Thomé erfahren wir aus einem Bittschreiben, das
derselbe ant 22.4.1851 an den Generaladministrator Norbert Metz gerichtet hat,
um eine Entschâdigung für seinen Küsterdienst bei dem Militârseelsorger an der
Muttergotteskapelle zu erhalten (zitiert nach: MALGET, 1978):

\...) Mein geleisteter Kûsterdienst bestand darin, daB ich Sorn- und Feiertags
den Aunônier assistirte und die Glocken lâutete wozu jedesmal eine starke
Stunde verwendet werden muBte. AuBer üesem stândigen Dienst muBte ich den
Aumônier zu den kranken Soldaten bei Tag und Nacht begleiten, s wie auch die
verstorbenen Militâr begraben heffen. (...)

"Ich bin eia ganz armer Familienvater, der am Tagelohn leben mu0. Ich bin
zwar Schlosser meiner Profession, indessen konnte ich mit aus Armut noch
keine l4lerkstatt anschafîen, so da0 ich bei andern Schlossern im Tagelohn
schaffen mu0, wenn diese mich beschâftigen wollen.

"Auch versehe ich ia der nâmlichen Kirche [Muttergotteskapelle], wo der
Militârgottesdienst gehalten wird, die Kûsterstelle bei einem
Civilgottesdienste, iadesæn habe ich dæhalb nur 40 Franken per Jahr, auch ist
üeser Kûsterdienst nicht so beschwert üe jener beim Militfuaumonieg weil
dercelbe sich einzig und allein auf üe sonntàgige Messe beschrânkt. DaB mir
eine Entschàügung also von Gott und Rechts ÿrcgen zusteht wird wohl nicht
bem,eitelt werden kômen. (...)"

Miütàraumônier Hubert-Albert Faulhauer (1813-1876), der von l84E-1851 in
Echternach wirkte, hatte ihm bescheinigt, da8 er seit dem Bestehen der
Miüüirgarnison als Küster beim sonn- und festtâgigen Gottesdienst stets treu
und mit viel Sorgfalt seinen Dienst versehen habe.

Der Küster erhielt schlieBlich 50 Franken als jâhrliche Entschâdigung für den
durch ihn zu leisûenden Dienst beim Feldprediger der Garnison Echternach; die
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in den vorhergehenden sieben Jahren geleisteten Diensûe wurden allerdings -entgegen einem Vorschlag von Kommandant Mertens - nicht entlohnt.

In der Gemeinderatssitzung vom 24,7.1858 war ein Angebot zwecks AbriB des
Viandener Tores in Hôhe von 159 Franken angenommen worden, wobei als
Submittenten auftraten: Jean Mannes-steyer (bâtelier), Jean Meyer (marchand)
und Pierre Keiffer-Thomé (serrurier). Siehe: KAUTHBN(1987), S. 4.- peter
Keiffer-Thomé ist nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen Nagelschmied
Peter Keiffer, der sich 1866 im Alter von 36 Jahren befand.

K i r p a c h Henri (1841-1920): Generaldirektor des Innern von 1878-1910.

Knaff Edmond: am28. Februar: am 28. Februar 1858 in O..r"n u"h",
geboren, Dr. der Medizin in Luxemburg am 4. Noyember 1884, Dr. der
Chirurgie und Geburtshilfe am 28. Oktober 1885, in seiner Heimatstadt
etabüert (LIEZ, 1886, S. 68), Mitglied des l. nach dem Gesetz vom 6. Juli
l90l neuorganisierten "Collège médical" (LOUTSCH, 1970, S. 54), von 1916-
1937 Arzt-Direktor des Rham-Hospizes in Luxemburg, deshalb nach Luxemburg
verzogen, dort gestorben am 15. Dezember 1938. Autor zahlreicher
Publikationen, darunter mehrere Artikel über den l72l im Herzogtum
Luxemburg geborenen, spâter in Siebenbürgen wirkenden und l7B9 in \try'ien
verstorbenen Pestarzt Adam Chenot (insbesondere l92l im Bulletin der
"Société des Sciences médicales" und 1930 in den 'publications de la Secüon
historique de l'Institut G.-D. de Luxembourg"; erwâhnen wir auch der- "Code
médical du Grand-Duché de Luxembourg" (1920, in Zusammenarbeit mit Dr.
Praum). Siehe hierzu: LAHn (1938), LAHR. (1939) sourie FnTEDR.ICH (l98ob), S.
67.

K n a f f Jean: Industrieller; wurde am 24. Juin lg74 in die
Abgeordnetenkammer gewâhlt (RUIIERT, 1889, S. 162); Bürgermeister irr Fels
von 1871-1890; in Fels geboren am 3. Mârz 1825, im Jahre l9l6 in
Luxemburg verstorben (SrEDENER, 1937, S. 44).

K ri e r Jean-Bernard: Priester, Deputierter; am 13. Mârz 1835 in Düdelingen
geboren; Priesterweihe am 19.9.1857 (MALGET, Hémecht 1983, S. 632); am
29. September 1857 Vikar in Remich; am 20. Dezember 1862 pfarrer in
Nospelt; am 6. November 1865 Professor (Religion, Geschichte) am
Progymnasium in Echternach; ehrenvolle Entlassung am 30. September 1872;
ab l. September 1872 Direktor des bischôflichen Konvikts in Luxemburg; am
12. Mai 1885 Generalvikar (THrlL, 1897, S. 65); ab 8. November 1887
Abgeordneter des Kantons Redingen (RUppEnT, 1889, S. 162); gestorben in
Luxemburg am 4. Màrz 1900 (BLUM l902ff, S. 650). Autor des Buches: .Dje
Spingprozession und die Wallfafut zum Grabe des heiligen Willibrord in
Echternach". - P. Brück, Luxemburg, 1870, 200 S. Siehe auch: AX.ENDT
(1904f0, S. 193; HEUERTZ, t922,5.33; FR.TEDRTCH (1985), Bd. 5, S. 69.
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L а у е n Jean-Baptiste (25.6.1824 Luxemburg - 3.8.1884 Luxemburg): Doktor 
der Medizin am 14. Juni 1851 in Luxemburg (МEMORIAL 1853, S. 427), Dr. der 
Chirurgie und der Geburtshilfe am 6. November 1856 (MEMORIAL 1858, 11, S. 
95), anfangs in Remich wohnhaft, dann Arztpraxis in Luxemburg; Militiirarzt 
beim Luxemburgischen Kontingent resp. beim spateren Jagerkorps, kurzfristig 
in Echternach (MEMORIAL 1860, 11, S. 102), anschlie.Вend in Diekirch, danach 
in Luxemburg: am 25. Mai 1859 Arzt 1. Кlasse (JOURNAL DE LUXEMBOURG 
1859, S. 128), am 4. Juni 1868 Stabsarzt des Jagercorps (RUPPERT, 1871, S. 
10). Nahm wahrend des Deutsch-Franzбsischen Кrieges an der 2. und 17. 
Hilfsexpedition des Luxemburgischen Rotkreuz-Komitees teil: am 16. August 
1870 nach Metz und am 7. September 1870 nach Bazailles, Douzy und die 
Umgebung von Sedan (SCHMIТ, Р., 1871, S. 17 u. 32; JORIS, 1888, S. 297). 
Machte sich mit Publikationen uber einheimische Orchideen und Pilze einen 
Namen als Botaniker. Siehe: LIEZ (1886), S. 77f; LEFORT (1949), S. 99f, l 33f. 

L е f о r t Charles: geboren am 21. Juli 1844 in Luxemburg, Doktorat in 
Luxemburg im November 1869, etablierte sich als Arzt in Echternach (LIEZ, 
1886, S. 79); stellte sich im Jahre 1870 wahrend des Deutsch-Franzбsischen 
Кrieges dem luxemburgischen Rot-Кreuz-Hilfskomitee zur Verfugung (SCHMIТ, 
Р., 1871, S. 27f u 32; CALMES, С., 1970, S. 119). Mitglied des Kuratoriums 
des Echternacher Progymnasiums durch Bescblu.6 vom 24. November 1880, als 
Nachfolger des verstorbenen fruheren Direktors Mathieu Michel (ГHILL, 1897, 
S. 63). Gestorben am 5.10.1908 in Echternach (SPEDENER, 1937, S. 49).

L е f о r t Mathias: geboren in Echternach am 24.2.1795 (fur diese Zeit 
feblen die Eintragungen im Echternacher Geburtsregister), dort gestorben am 
15.7.1861; аЬ 1814 Direktor des Thurn- und Taxis-Postamtes in Echternach, 
1848 Mitglied der "Constituante", Burgermeister von Echternach vom 
29.12.1843 - 23.4.1849 (А VECH, liste des maires; SPEDENER, 1937, S. 49). 
Iпtumliche Abweichungen bei SPEDENER: Todestag: 25.7.1861, Burgermeister 
1838-1848. 

L i m р а с h Pierre (22.11.1819 - 26.6.1889 Echternach): wird in den 
Gemeindedokumenten als Eigentumer und Prasident der Кirchenfabrik gefuhrt; er 
ersetzte am 13. August 1861 das verstorbene Ratsmitglied Mathias Lefort und 
wurde am 10. Dezember 1863 wiedergewablt (AVECH N° 24/8а). Limpach war 
der Onkel von Professor Joseph Speck (siehe), der zusammen mit Peter Eugen 
Wathier, Hospital-Rendant, auf dem Zivilstandsamt erschien, um die 
Totenanzeige zu erstatten; Limpach war der Sohn der Eheleute Emmanuel 
Limpach und Odilia Zimmer (А VEcH Sterberegister 1889, Eintragung N° 44). 

М ае s Jean Joseph (6.3.1783 Neuerburg - 10.12.1864 Echternach): аЬ 
11.2.1811 Notar in Echternach; am 6.4.1814 zum Kapitiin der Мiliz ernannt; 
am 1.10.1814 Ernennung zum 1. Beigeordneten (adjoint au maire); vom 
5.12.1817-23.1.1818 provisorisch mit dem Burgermeisteramt betraut; v o m  
5.12.1817 Ьis zum 15.11.1841 Gemeindesekretiir der Stadt Echternach; von 
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1812-1825 Hospitaleinnehmer; am 1 О. 3.1856 Ernennung als Ersatz­

Friedensrichter (NEYEN, 1876, S. 259; SPEDENER, 1937, S. 55). 

M aje r u s  Jean (3.9.1797 Waldbillig - 28.9.1875 Mersch): Priesterweihe 
am 13. Miirz 1824; 1824-1826 Vikar in Esch/Alzette; 1826-1836 Vikar i n  

Echtemach; аЬ OktoЬer 1826 Professor am Echtemacher Stadtkollegium, dessen 

Fortbestand er nach der Abwanderung der Professoren und des Direktors im 
Jahre 1828 sicherte; 1836-1844 Pfarrer in Hemstal; Emennung zum Kantonal­
Schulinspektor, im Jahre 1839 laut ENGLING (1876), S. XV, im Jahre 1838 laut 

NEYEN (1876), S. 262; von 1844-1852 Direktor der Lehremormalschule, die am 
6. Januar 1845 feierlich eroffnet wurde; аЬ 1. Oktober 1852 Dechant i n
Mersch. Autor einer Geschichte der Pfarrei und Herrschaft Mersch, die 1900 von
Pfarrer J. Grob herausgegeben wurde. Siehe hierzu: ENGLING (1876); NEYEN
(1876), S. 261-263; RIES (1930), S. 127; SPEDENER (1937), S. 55; R EUТER

(1950), S. 126f; SPANG (1975), S. 38. 

М а у r i s с h Jean-Mathias (1794-1868). Siehe S. 156ff. 

М а у r i s с h Jean-Mathias- Edouard (1825-1873). Siehe S. 162ff. 

М а у r i s с h Jean-Michel (1804-1866). Siehe S. 160ff. 

М а у r i s с h Johannes-Mathias (18. Jh.) der "Arzt von Fastrau". Siehe S. 
159. 

М а у r i s с h Johann-Mathias (1760-1815). Siehe S. 159f. 

М а у r i s с h Leopold (1837-1900). Siehe S. 161. 

М е n а g е r Laurent ( 1835-1902): Musiker; nach Musikstudium in Koln 
Professor an der Musikschule in Luxemburg; grundete 1857 den Gesangverein 
"Sang und Кlang" in Pfaffenthal; Direktor des Adolf-Verbandes. Siehe hierzu: 

HOLSEMANN (1902); sowie ARENDT (1904ff), S. 194. Siehe auch: SALENTINY 
(1985); BILTGEN (1985). 

М е t z Jules (1831-1870): Advokat; Redaktor und аЬ 1856 verantwortlicher 

Redaktor des "Courrier", den er 1865 an seinen langjiihrigen Mitarbeiter 
Theophile Schroell abtrat. Abgeordneter von 1857-1869, Mitglied des 

Gemeinderates der Stadt Luxemburg von 1862-1865 (МERSCH, 1963, S. 320-
326). 

М е t z NorЬert (1811-1885): lngenieur, Industrieller, Htittenherr, Pionier der 

luxemburgischen Eisenindustrie; Begrunder des "Courrier du Grand-Duche de 
Luxembourg" im Jahre 1844; Btirgermeister von Eich ( 1843-1848); 
Abgeordneter von 1842-1848, 1853-1854, 1857-1885; General-Administrator 
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von 1848-1E53 (Finanzen und Militârwesen). Siehe: MER.ScH (1963) S. 480-
543,

M e t z I e r Nicolas: Arzt'tn Esch-/Alzette; geb. am 17.5.1844 in Hollerich;
am 29.7.1870 Doktor der Medizin in Luxemburg, am 10.12.1870 Doktor der
Chirurgie und am 2.5.1871 Doktor der Geburtshilfe; erster Direktor des 1873

von Metz & Co errichteten Escher Hospitals (COLLING, 1956, S. 252); L89l
Kantonalarzt; gestorben am 6.10.1894 in Esch/Alzette. Siehe: BUFFET (1E95);
LIEZ (1886), S. Egf. SPEDENER (1937), S. 61, gibt irrtümlicherweise den
6.9.1894 als Todestag an.

M e y e r Jean: am 16. April 1837 in Echternach geboren, hatte sein
Apotheker-Examen mit Auszeichnung bestanden und erhielt seine Ernennung am
21. 11.1863. Am 19. Januar 1866 wurde ermâchügt, eine Apotheke in Eich zu

errichten (MEMoRIAL 1366, II, S. 19); er verkaufte sie im Jahre 1874 (siehe

LIEZ 1886, S. 910. Ab 1865 hatte er eine Stelle als Chef des chemischen
Labors bei dem Eicher Hüttenwerk ùbemommen. Jean Meyer wurde 1878 auf das

soeben von Sidney Thomas und Percy Gilchrist entwickelte "Thomasverfahren"
aufmerksam. Als die beiden Erfinder am 2. April 1879 ihr Verfahren patentieren
lieBen, reiste er zusammen mit Emile Metz nach England, und es gelang ihnen,
trotz deutscher Konkurrenz, dieses für die Luxemburger Eisenindustrie so überaus
wichüge Patent zu erwerben (siehe: MERscH, 1963, S.376f; WILLEMS, 1950,
s. l52ff; CALMES, 4.,1968, S. 222-225; ScHMrr, R., 1979, S. 136). Im Jahre

1882 wurde ihm die Leitung des Düdelinger Hüttenwerks anvertraut, wohin er
einen anderen gebürtigen Echternacher, seinen Jugendfreund Gaspar Mathias
Spoo, als Chef-Buchhalter und Bevollmâchtigten berief (DUCHSCHER, M., 1949,
s. 596ff, coNRARDY, 1982, S. 22; CoNRÀnDY, 1987; VOLKSBILDUNGSVEREIN,
1974, S. 22). lm Jahre 1897 wurde er als Direktor des Düdelinger Werks durch
Emile Mayrisch, den Sohn von Ed. Mayrisch, ersetzt (vgl.: MEx.scH 1963, S'

536). Jean Meyer schrieb eine Reihe von Verôffentlichungen auf dem Gebiet
der Medizin und der Botanik (LIEZ, 1886, S.91f; LEFox.T,l949, S. 135). Er
starb am ll. Januar l9l7 (FX,IEDR.ICH, 19E2, S. 115). - Dem Sohn von Jean

Meyer, Leo Meyer, geboren am 29. August lE73 in Eich, war ein tragisches
Schicksal bestimmt: bei einer Besichtigung des Kohlenreviers Hargarten bei
Bolchen (F) machte er am 5.9.1888 einen tôdlichen Sturz in einen stillgelegten
Schacht. Er hatte Gedichte und Prosastiicke verfa8t, die postum verôffentlicht
wurden (HEINEN, 1988).

M i c h e I Mathieu (24.5.1820 Luxemburg . 6'8.1880 Echternach): Professor
am Echternacher Gemeindekollegium voIr lE39-1E40 und 1840-1841;
Konrektor am Echternacher Progymnasium am 23. Ôktober lE41; Professor am

Athenâum am 1. Februar 1E5E; Direktor der Echternacher Mittel- und
Gewerbeschule am 29. Oktober 1866; ehrenvolle Entlassung am ll. Juli lE78

crHrLL, 1897, s. 63).

2t8

I

i
I

*CORR  

*CORR  



M i s s y Jacques (1.1.1810 Luxemburg - 25.4.1E68 Oelenberg): Vikar und
Professor in Diekirch am 26. Juli lE36; Rektor des Echternacher
Progymnasiums am 18. Oktober l84l; pfarrer in Schwebsingen am 15. Mai
lE54; Trappist in Oelenberg am 12. Dezember 1856 CfHrLL, 1g97, S. 63).

M ü1 I er Franz: geb. 7.4.1E13, Ehlingen, gest. 5.10.1866, Ehlingen (an
der Cholera oder am SchweiBfriesel), Direktor der Echternacher Mittel- und
Gewerbschule 1854 -1866. Siehe l09ff.

M ü 1 I e r Jean Gaspard war 1773 in Meudt bei Montabaur zur Welt
gekommen; heiratete am 10. April 1800 Anne Dondlinger, Tochter von J.H.
Dondelinger; er \ rar bis 1800 Professor an der Ecole Centrale in Luxemburg
(Athenâum), dann Steuereinnehmer, spâter Friedensrichter in Echternach. Er
starb am 23. April 1836 in Echternach. Die Familie Müller-Dondelinger wohnte
im Mühlenbau der Abtei; durch Schenkungsakt vom 4.4.1810 und 20.12.1815
war Müller Eigentümer des Mühlenbaus, des Viehhauses und Mitinhaber der
Fayencerie geworden (STAUD & REUTER, 1952, S. 69). - Jean-Henri
Dondelinger (1753-1816), der Begründer der Echternacher Fayencerie, der am
23. Oktober 1816 verstorben \ÿar, hatG seinen Betrieb am 20.12.1g15 durch
Schenkungsakt gemeinschaftlich an seinen Sohn Jean-Henri Dondelinger
(1786-1850) und seinen Schwiegersohn Jean-Gaspar Müller vermacht. Bis zum
Jahre 1820 beuteten sie das Erbe gemeinsam aus, dann trennten sie sich, und
jeder machte seinen eigenen Betrieb auf, wozu Müller eine neue porzellanfabrik
in einem Nebenbau der Abtei einrichtete. Als Müller im Jahre 1836 starb,
verkaufte seine Witwe im Jahre 1838 ihren Teil der früheren Abteigebâude an
die "Sociéte d'lndustrie Luxembourgeoise de la manufacture de fayencerie", die
bis 1843 mit dem Betrieb forfuhr, dann aber ihre Gebâulichkeiten an den Staat,
der sie für die Unterbringung des Bundeskontingents benôtigte, verkaufte
(srAUD & REUTER, 1950, S. 68f; FnrscH, 1972, S. 160).

M unchen Louis-Alphonse: am 31. Januar l8lg in Luxemburg geboren,
Sohn von Phiüppe-Charles Munchen, dem spâteren prâsidenten der .Cour
supérieure de Justice et de Cassation'; am 16. Mai 1836 Eintritt in die
hollândische Armee; wird am 10.11.1841 als Unterleutnant in die Kavallerie
des eben gegründeten Luxemburgischen Bundeskontingents aufgenommen; 1845
Adjutant des Kommandanten "à la suite"; bei Auflôsung der Kavallerie
Ernennung zum Obedeutnant bei der Infanterie (1847), 1849 Oberleutnant-
Adjutant, l85l Hauptmann 2. Klasse, l85E Compagnie-Chef, l86l Hauptmann
l. Kl., am 4. Juni 1868 Major-Kommandant des neuen Luxemburger Jâgercorps,
1870 Adjutant S.M. des Kônigs-GroBherzogs im auBergewôhnlichen Dienst;
Mitglied des wâhrend des Deutsch-Franzôsischen Krieges 1870 gegründeten
"Comité Central Luxembourgeois de secours aux miütaires blessés" (SCHMIT,
P., 1871, S. 3; JoR.rs, 1888, S. 195; CALMES, t970, S. il3 u. 120); l88l
Oberstleutnant üt.; am 7. Mârz l88l wâhrend des Dierxtes einem Schlag in der
Garnison in Luxemburg erlegen. Mitglied der "Sociéte de Botanique' und der
historischen Sektion des GroBherzoglichen Instituts. Siehe: \ilIRION (1949b),
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S. 390 u. 418-421; KNAFF (1883); ARENDT( l904ff, S. 169); ENNESCH (1938),
N° 17, S. 2-5; RUPPERT, 1871, S. 10.

М u у s е r ( d е) Johann Peter Alcxander: geboren in Roodt/Syr am 8. Juni 
1836, gestorben in Grevcnmacher am 10. Mai 1895; trat am 19. September 
1857 als Forstaccessist in die Forstverwaltung ein; erhielt am 1.0. Oktober 
desselben Jahres seine Ernennung als Professor der Forstwissenschaft, der 
Mathematik und der Geometrie an der Echtemacher Ackerbauschule; am 4.  April 
1867 Oberfбrster des Bezirks Diekirch, аЬ 1888 Distriktskommissar in 
Grevenmacher. Siche: RUPPERT, 1871, S. 127; A RENDT, 1904ff, S. 500; 
SPEDENER, 1937, S. 65). Dem Sterberegister der Stadt Echtemach ist zu 
entnehmen, da6 Johann Peter de Muyser am 20. Marz 1866 den Tod seines ein 

Jahr und einen Monat alten Sohnes Paul Ferdinand, der am Vortage verstorben 

war, dek\arierte. Als Zeuge figurierte Notar Eugene Rausch. Es liegt ke in  
Hinweis vor, daB das Кind an  Cholera verstorЬen wiire. 

N а m u r Emest: Agronom: geboren in Echtemach am 11. Januar 1827; a m  
10. DezemЬer 1863 in den Gemeinderat gewiiblt (А VECH N° 24/8а). Halten wir
kuriositiitshalber fest, daB Emest Namur der "Societe des Sciences naturelles"
ein alblnoides Exemplar eines (toten) Vogels schenkte, dessen
Artzugehбrigkeit aber infolge seines scblechten Erhaltungszustandes nicht mehr
zu bestimmen war (BULL. SOC .  SCI.NAT. G.-D. l..UXEMB., 5, 1857-1862,
Luxembourg 1862, S. 19). Desweiteren geht aus den von Oberfбrster Faber
verбffentlichten AbschuB- und Fanglisten hervor, daB Emest Namur im Jahre
1867 zwei Wбlfe bci HerЬom erlegte, und zwar am 21. bzw. 22. Januar (FABER, 

Е.,1908, S. 415).

N а m u r Jean-Pierre-Henri: in Grevenmacher am 10. Mai 1796 geЬoren; 
Apotheker am 22. Dezember 1820, Provisor bei Witwe Meyer in der Hirsch­
Apotheke in Echtemach, eine Offizin, die er spater erwarb; gestorben i n  

Echtemach am 29. NovemЬer 1875 (LIEZ, 1886, S. 96). Mitglied des "Conseil 
de Regence" der Stadt Echtemach (А VECH). - Die Нirsch-Apotheke war 1803 
von Amold Ludwig Meyer gegriindet worden; er verstarb am 25. November 
1820 (ТOELLE, 1920, S. 10; LIEZ, 1886, S. 91) 

N а m u r Joseph-Pierre-Fran�ois: geboren in Echtemach am 15. Juni 1823; 
Zulassung als Apotheker am 24. Juni 1846; am 29. SeptemЬer 1848 Emennung 
als provisorischer Professor der allgemeinen Chemie, der versuchenden Physik 
und der Landwirtschaftskunde an der Мittel- und GewerЬeschule in Echtemach 

(MEMORIAL 1848, S. 732); Ьеi THILL (1897), S. 18 u. 65, heillt es abweichend 
blervon, Namur sei im Jahre 1848 ЫоВ als Kursusbeauftragter fur Agronomie 
eingestellt worden, seine provisorische Emennung als Professor sei am 7. Miirz 
1849 erfolgt (S. 65: 5. Marz), die definitive Ernennung fiir die Fiicher: 
Agronomie, Chemie und Naturgescblchte sei am 3. Mai 1854 erteilt worden; 
dies sind Daten, die wir im Memorial nicht aufgefunden haЬen. Am 4. Oktober 
1856 wird Jos. Namur zusatzlich Professor fiir Chemie und Naturwissenschaften 
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an der Echternacher Ackerbauschule. Ат 14. November 1877 ist er 
voriibergehend mit der Vertretung des krankheitshalber abwesenden 
Progymnasium-Direktors Mathieu М i с h е 1 betraut. Ат 5. Marz 187 8 
Professor 1. Юasse; ehrenvolle Demission am 19. Oktober 1887. Von 1858 
Ъis 1881 Primarschul-Inspektor des Kantons Echtemach. Nach dem Tode seines 
Vaters im Jahre 1875 iibemahm Jos. Namur kurzzeitig dessen Apotheke, 
iibergab sie aber bereits 1876 seinem Sohn Leon Namur. Er war Mitglied des 
Verwaltungsrates der Prinz-Heinrich-Eisenbahn (аЬ 1873). In E chternach 
verstorben am 24. Februar 1892. Er hat eine ganze Reihe v о n 
wissenschaftlichen Verбffentlichungen aufzuweisen. Jos. Namur war Mitglied 
der historischen Sektion des GroBherzoglichen Intituts (PSH 1895, XLII, S. 11). 
Siehe hierzu: LIEZ (1886), S. 96-98; TНILL (1897), S. 65; BLUM, 1902ff, S. 
155f; HEUERTZ (1922), S. 44, TНIBEAU (1939), S. 24, RUPPERT (1871) S. 150 
(Emennung als lnspektor.am 28.6.1858). 

N а m u r Leon: am 11. November 1854 in Echtemach geboren; Apotheker 
am 3. November 1875; iibemahm im Jahre 1876 als Nachfolger seines Vaters 
Joseph Namur die Hirsch-Apotheke in Echtemach (LIEZ, 1886, S. 99; TOELLE, 
1920, S. 10). Leon Namur ist am 7. Mai 1893 verstorben (А V Есн,

Sterberegister 1893). 

N е u m а n n Jean Mathias: 1802 in Eschdorf geboren, am 30. August 1861 
in Luxemburg gestorben, Doktor der Medizin und der Geburtshilfe im Jahre 
1826 in Liittich; Doktor der Chirurgie im Jahre 1842; wahrend der 
Choleraepidemie von 1832 in der Stadt Luxemburg im Einsatz, Mitglied der 
Standeversammlung 1842-1848, Kantonalarzt in Wiltz, 1849 Kantonalarzt in 
Luxemburg; 1849 in Contem im Einsatz gegen die Cholera; 1850 Mitglied des 
Arztekollegiums (FISCHER, 1867; LIEZ, 1886, S. lOOf; MERSCH, 1967, S. 295-
297). 

N е у е n Claude-Auguste (1809-1882): anfangs Arzt in Luxemburg, dann in 
Wiltz; Historiker, Autor der dreiЬandigen "Вiographic Luxcmbourgcoisc", 

Herausgeber des "Luxcmburgum Romanum"von Alexander Wiltheim. Siehe: 
LIEZ (1886), S. 101-105; BLUM (1902); MERSCH, J. (1968а). 

N i е d е r k о r n Jean-Baptiste: geboren am 20.5.1830 in Cessingen; Doktor 
der Medizin in Luxemburg am 6.11.1856 (МEMORIAL 1857, 11, S. 226), Dr. der 
Chirurgie u. Geburtshilfe am 17.11. 1857; zuerst in Cessingen (Ьеi LIEZ, 1886, 
falschlicherweise: Mamer), dann in Luxemburg; Mitglied der 1. und 2. 
luxemburgischen Rotkreuz-Expedition nach Frankreich wahrend des Deutsch­
Franzбsischen Кrieges: am 7. August 1870 nach Spicheren und am 16. August 
nach Metz (SCHMIТ, Р.,1871, S. 11 u. 17-19; JORIS, 1888, S. 245f; FABER, J., 
1938, S. 34; CALMES" С., 1970, S. l l 5f); Prasident der "Societe des Sciences 
medicales" von 1879-1892 (F AB ER , J., 1938, S. 33); Prasident des 
Arztekollegiums von 1882-1900 als Nachfolger von Dr. Aschmann; .. zahlreiche 
PuЫikationen; gestorben nach langer Кrankheit am 1.3.1900 in Luxemburg 

/ 
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(b€i AnENDT steht irrttimlicherweise 1890 als Todesjahr). Siehe: LIEz, 1886, S'

ioor; Arnxor, l9o4ff, s. 352; SPEDENER, 1937, S. 67; LOUTSCH, 1970' s. 49)'

N u e 1 Jean-Pierre: am 27.2.1847 in Tetingen geboren; Doktor der Medizin

und der Chirurgie im Jahre l87l (vgl. MEMoRIAL 1E71, II, S. 126 u' 399)'

stellt sich dem Doktorat der Geburtshilfe in Luxemburg im Juli 1872

(MEMoR.IAL, 1872, 11, S. 215), bleibt zuerst in seinem Heimatort wohnhaft,

zieht dann 1873 nach Eich, wo er die Nachfolge des im Juni 1873 verstorbenen

Dr. Ed. Mayrisch als Ortsarzt und Hausarzt des Eicher Hospitals antritt; 1877

Professor an der Universitât Louvain, dann 1880 Lehrstuhl für Physiologie in
Gand, 1885 Professor für Ophtalmologie in Lüttich sowie Direktor der dortigen

Augenklinik, auBerdem Vorlesungen über Physiologie der Sinnesorgane;

zalrlreiche Verôffentlichungen; stirbt im August 1920 in Lüttich (LIEZ, 1886' S'

lO8f; KIEFFER., G., 1924, S. 72f; SPEDENER', 1937, S. 68; STUMPER.' 1962, S'

79-81; LoR.ÀNG, 1978; FR.IEDR.ICH, 1980b, S' 66)

O e rt e I Eucharius-Ferdinand-Christian (1765-1850): deutscher Philologe,

Theologe, Hydrotherapeut, Professor am Gymnasium in Ansbach, Anhânger der

Xyaroiherapielehre von Johann-sigismund Hahn; zahlreiche
Verôffentlichungen, z.B.: "Die indische Cholera einzig und allein durch kalæs

Wasser vertilgbâr." Nürnberg, 1831. "Vktoria! Kaltwasser hat die Cholera

besiegt." Nürnberg, 1831. Siehe hierzu: STIcKER' (1912)' S. 502, 565, sowie

MTCHAUD (1854f0, S. 197-199.

P a u I y Adolph: Industrieller, Bürgermeister von Vianden, Abgeordneter des

Kantons Vianden vom 21. Juni 1869 bis zu seiner Demission am 31' Oktober

1875 (RuPPEn^r, 18E9, S. 165).

Pes catore Dominique-Antoine (30.5.1842 Luxemburg - 9'6'1916
Bofferdingen): 1867-1887 Abgeordneter, zuerst des Kantons Grevenmacher'

dann, ab iaOS, d". Stadt Luxemburg; von Haus aus sehr begütert, verlor er den

grôBten Teil seines Vermôgens infolge des Bankrotts mehrer Banken und

Éresellschaften, in die ". sein Kapital investiert hatte (1886), woraufhin er sich

1887 auf ein Gut, das sein minderjâhriger Sohn Théodore bei Bofferdingen
geerbt hatte, zurückzog. Siehe hierzu: MBRscH (1949), S. 533'539; SPEDENER

(1937), S.70; FRIEDnIcH (1980a), S. 173.

Pettenkofer (v on) Max (1818'1901): Hygieniker, lE47-1866

Professor für medizinische Chemie in München, 1866-1894 Ordinarius der

Hygiene. Am bekanntesten sind PetÛenkofers Studien über Cholera und Typhus'

déren Ursachen er in besonderen Verhâltnissen des Bodens und des

Grundwassers suchte (PAGBL & SuDHoFF, 1915, S. 560f)' Für ausführliche

bibüo-biographische Angaben siehe: DoLMAN (1914).

P r a u s Johann Adam: Gemeindesekretâr; Ernennung als Cærichtsschreiber in

Echternach am 28. Juli lE5l (RuPPBRT, 1871, S. 157)' Mitglied des in der
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ersten Generalversammlung des Willibrordus-Bauvereins (1862) gewâhlten
Vorstandes (KAysER, 1940, S. VIf. praus verstarb am 15. Juli 1892 (AVECH,
Sterberegister 1892). - Sein Nachlolger als Gemeindesekretàr wurde in der
Sitzung vom 23. August 1892 mit einem Jahresgehalt von 1.800 Fr. ernannt.
Hierbei handelte es sich um Camille Kirsch, Geometer des Katasters zu
Echternach, geboren am 21.6.1864 zu Moesdorf bei Mersch; er wurde am lg.
September 1892 vereidigt (AVECH, Deliberationsregister 1892, fol. 30f).

Preuschen (Baronvon) Georg ErnstLudwig: geb. am 16.9.1814 in
Dillenburg-Nassau; 1830-1844 im niederlândischen Dienst: am 10.9.1g36
Leutnant 2. Klasse, am l0.ll.l84l Leutnant l. Klasse (ENNESCH, 193g, N. 15,
S. 300. Er sollte im August 1842 auf Vorschlag von Staatskanzler ad. interim
Friedrich Georg von Blochausen (1802-1886) als Leutnant 1 Klasse ins
Luxemburgische Konüngent aufgenommen werden (ENNESCH, 193g, N.17, S.
l6f), wurde aber erst am 15. Juni 1844 in luxemburgische Dienste
übernommen. Am 1.3.1849 Ernennung n)m Hauptmann 2. Klasse, lg5g
Befôrderung zum Hauptmann l. Klasse (JoUnNALDELtDcMBoURo lS5g, S. a9);
durch Beschlu8 vom 30. Mai 1861 wurde von Preuschen zum Major, Bataillons-
Chef, befôrdert (MEMORTAL 1861, II, S.232); im Jahre 1864 wurde Major von
Preuschen, Kotnmandant des l. Bataillons des Corps der Luxemburger Jâger,
zum Offizier (MEMoR.IAL 1864, II, S. 92) und 1866 zum Kommandeur im Orden
der Eichenkrone ernannt; am 12.6.1867 ehrenvolle Entlassung als Oberst-
Leutnant; zuletzt wohnhaft in Wiesbaden (siehe hierzu: ENNESCH, 1939, N. 23,
S. 2l-27).- Durch kôniglich-groBherzoglichen BeschluB vom E. Mârz lg45
waren die Leutnants Helmuth von Hadetn und von preuschen mit vollem Sold
beurlaubt worden, bis zum Abschlu8 der Untersuchung ihres Falles, d.h. ifuer
Auseinandersetzùng, zu der ein futiler Zwischenfall auf dem ôffentlichen Kirmes-
Ball bei Frau Noblom am 17. September 1844 den Vorwand geliefert hatte: der
eine hatte die Tanzpartnerin des anderen angerempelt (ENNESCH, 1939, N. 23,
S. 23ff; 1940, N' 28, S. 5-8; 1939, N' 22, S. 2tff; 1938, N. ll, S. 28f; 1937,
N'9, S. 10ff; CÀLMES,,4., 1954, 5.294; rüy'rnroN, 1950, N. 1, S. l6f). Durch
kôniglich-gro8herzoglichen Beschlu8 vom 21.7.1848 wurde von preuschen
naturalisiert, ebenso wie sein vormaliger Kontrahent von Hadeln und eine
Reihe weiterer Offiziere des Luxemburgischen Kontingents (MEMOnIAL lg4g, S.
451; ENNESCH, 1938, N" 15, S. 27).

R aach Jean-Pierre: in Trier geboren am 14.3.1796; am 15.4.1833 in Arlon
zum Chirurgen ernannt; gestorben in Echternach am 10.4.1863. Siehe: LIBz
(1886), S. ll2.

R a u s c h Michel Eugène: geboren in Pratz am 30.12.1836; Notar in
Echternach am 14.7.1863; Heirat in Echternach am 26.9.1865 mit Julie-Louise
Wurth (1841-1921), der Tochter von Stabsarzt Louis Wurth; Notar in
Luxemburg am 20.7.1869; gestorben in Luxemburg am 26.11.1889 (MERSCH,
1967, S. 184; RuppEnr, 1871, S. 179).
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R е i n h а r d Andre: geboren in Harsfort (Bayern), am 2. Mai 1769 -
gemiШ LIEZ (1886), S. 113, ein Datum, das allerdings nicht mit der 
Altersangabe (36 Jahre) bei der Geburt seines Sohnes im Jahre 181 О 
ubereinstimmt und demgemii/3 er im Jahre 1774 geboren wiire; Ernennung zum 
Chirurgen in Wien am 10. Juli 1789 (vgl.: MEMORIAL 1830, S. 68); sein 
ausliindischer Titel wurde in Luxemburg durch Bescblu/3 vom 31. Mai 1818 
anerkannt; am 17. J anuar 1830 wurde der in Echternach wohnende Reinhard 
naturalisiert; er verstarb ebendort am 11. Juni 1841, im Alter von 72 Jahren 
(LIEZ 1886, S. 113). 

R е i n h а r d ( t ) , Jean-Baptiste (1810-1889). Siehe S. 170ff. 

R о е Ь е (d е) Hubert Victor (Roebe): geb. am 23.3.1823 in Saarbrucken 
(BLUM, l 902ff, S. 362; ARENDT, l 904ff, gibt Fels als Geburtsort an, was laut 
briefl. Mitteil. der Gemeindeverwaltung Fels nicht zutrifft); 1844 Naturalisation 
(MEMORIAL 1844, S. 347); 1846 Rechtsantwaltsexamen; zuerst Advokat in 
Luxemburg; dann Eintritt in die Magistratur: am 26. Mai zweiter 
Ergiinzungsrichter des Friedensgerichtes in Luxemburg (MEMORIAL 1850, S. 
598f), am 4. Oktober 1850 Friedensrichter des Kantons Grevenmacher mit 
Wohnsitz in Grevenmacher (MEMORIAL 1850, S. 943); am 30. April 1852 
Notar Пir den Friedensgerichtskanton Mersch, mit Wohnsitz in Fels (MEMORIAL 

1852, S. 4 l 5f); Ende 1854 in den Felser Gemeinderat gewiiblt, аЬ Januar 1855 
erster Schбffe in Fels (MEMORIAL 1855, II, S. 51; LUDOVICY, 1926, S. 81); 
vom 23.9.1859 - 20.10.1869 Distriktskommissar in Grevenmacher (RUPPERT, 
1871, S. 68f); am 12. Oktober 1869 Ernennung als Regierungsrat (RUPPERT, 
1871, S. 138); Generaldirektor von 1873-1882 (Finanzen bzw. бffentliche 
Arbeiten); Mitglied des Staatsrats vom 22. Juli 1885 (RUPPERT, 1889, S. 124) 
an Ьis zu seinem Tode am 3. Januar 1889 in Fels. (Siehe hierzu: ARENDT, 
1904ff, s. 344). 
R u t h Joseph: Kaufmann; erstmals am 31.12.1860 in den Gemeinderat 
gewiiblt, am 19. November 1866 wiedergewiiblt (AVECH N° 24/8а), am 29. 
Dezember 1869 Schбffe (RUPPERT, 1871, S. 106). 

S а 1 е n t i n у Nicolas (26.11.1826 Ettelbruck - 24.11.1898 Luxemburg): 
Jurist, Distriktskommissar in Mersch ( 1857) u. Grevenmacher (1857-1859); 
Regierungsrat (1859); dann Karriere in der Magistratur (аЬ 1 8 6 3 ) ; 
Generaldirektor des lnnern (1870-1878); Staatsrat (1878); Priisident der 
Rechnungskammer. Siehe hierzu: MERSCH (1967), S. 261-265; SPEDENER 

(1937), s. 78. 

S а u е r Philipp: geboren in Keffersheim (PreuJ3en) am 1. Dezember 1799, 
Professor am Echternacher Progymnasium sowie an der Mittel- und 
Gewerbeschule von 1841 bis 1868; ehrenvolle Entlassung am 22. Oktober 
1868 (ТНI LL, 1897, S. 66; HEUERТZ, 1922, S. 54). - Sauer war 1833 als 
Beteiligter an den St. Wendeler Unruhen nach Echternach emigriert (НANDFEST, 
1985, S. 389; siehe hierzu. SOELL, 1982); durch das Gesetz vom 10. Januar 
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1850 wurde Professor Sauer ermâchtigt, seine Funktionen fortzusetzen, ohne zur
Naturalisation genôtigt zu sein: "In Betracht, daB der Hr. Phiüpp S auer,
Protessor zu Bchternach, seit lange æin Amt mit Eiler venieht; da$ ihm jedoch
seine besondercn Umstànde nicht gestatten, um die Naturalisation
nachzusuchen' (MEMoRTAL 1850, S. 361). Er wurde also nicht, wie bei Martin
Blum zu lesen ist, am 11. Oktober 1849 naturalisiert (BLUM, l902ff, Bd.2, S.

378). Die Abgeordnetenkammer hatte übrigens bereits im Herbst 1849
Konrektor Sauer die Erlaubnis erteilt, ohne Naturalisation zu untemichten. Diese
Erlaubnis war aber nicht vom Kônig genehmigt worden, so da8 der Abgeordnete
und Berufskollege Hardt zu Beginn der Kammersitzung vom 3. Oktober 1849
ein dementsprechendes Naturalisationsgesuch von Professor Sauer, dem vom
Generaladministrator des Innern bedeutet worden war, er müsse die Ausübung
seiner Funktionen als Lehrer bis auf weiteres einstellen, einreichte
(LUXEMBUR.GER WoRT 1849, N' 118, S. l). Autor einiger Beitrâge in den
Programmschriften des Echternacher Progyrnnasiums. Tod in Echternach am 12.
Februar 1877 (AVECH, Sterberegister 1877:' SPEDENER, 1937, S. 78).

Scham burg er Gerôme-Jean-Baptste: geb. am 27.9.1825 in Luxemburg,
gest. am 10.11.1911 in Luxemburg; 1843 ins Kontingent eingetreten, 1844
Korporal, 1853 Unterleutnant, 1859 Leutnant-Adjutant, 1868 Wartegehalt,
1870 Pension (ENNESCH, 1940, N'29, S. 5f; RUPPERT, 1871, S. l0).

S c h e p p Hermann-Louis: 1806 in Rotterdam geboren, tritt 1824 als "élève
de 3e classe des services sanitaires' in die hollândische Armee ein, 1825
Ernennung zum Chirurgen 3. Klasse, lE29 Chirurg 2. Klasse; mit diesem Grad
tritt er in das Luxemburger Kontingent ein (CALMES, 4., 1954, S. 296). Am
23. Septembet 1842 wird er "chirurgien-major" (RUPPER.T, 187 l, S. 10). Am
21. Juli 1848 wird Schepp, der es inzwischen zum Arzt l. Klasse gebracht hat,
"wegen kôrperlicher Gebrechen" ehrenvolle Entlassung mit Anspruch auf ein
Ruhegehalt erteilt (MEMoRIAL 1848, S. 448f). Seine Aufgabe wurde
anscheinend voriibergehend einem Echternacher Zivilarzt anvertraut, mittels
einer Entschâdigung von 200 Franken (MEnscH, 1968a, S. 560).

§chmit Nicolas-Dominique (6.9.1814 Clausen - 11.3.1870 Mondorf): Dr.
der Medizin am 13. Oktober 1844 in Utrecht, Ermâchtigung in Luxemburg am
2. Oktober 1846; Arzt in Mondorf, erster Kurarzt des 1847 erôffneten
Mondorfer Bades (bis 1864). Neben Mondorf war Dr. Schmit auch in Bous,
Remich, Stadtbredimus, Wellenstein, Frisingen und Dalheim im Einsatz. Siehe:
MAssAnD (1986), S. 229, sowie: NEYEN (1876), S. 389-391; FR.IEDnICH
(1980b), s. 86; FnrEDnrcH (1985), S.42; DTDERR.TCH(1946a), S.7l; DTDERRTCH
(1946b), S. 337.

S c h o I t us ( Scholtes) Jean-Pierre: geb. am 29. Juni 1833 in Diekirch;
Doktor der Medizin in Luxemburg am 7. November 1857, Doktor der Chirurgie
und der Geburtshilfe am 11. November 1864; zuerst in Fels etabliert,.dann ab
lE59 in Diekirch; l88l Nachfolger von Dr. Glaesener als Kantonalarzt;
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Mitglied des Gemeinderates der Stadt Diekirch аЬ 1869, Schoffe von 1880 Ьis 
1884 und Biirgermeister von 1885-1902; von 1887-1899 Deputierter (vgl. 
HERR, 1960, S. 764f; HERR, 1985, S. 257); langjiihriges Mitglied d e r  
Kuratorenkommission des Diekircher Progymnasiums, wo er am 14. Mai 1884 
den verstorbenen ehemaligen Direktor Stehres ersetzt hat (М ULLENDORFF, 
1894, S. 80); gestorben am 20. August 1906 in Diekirch (ARENDT, 1904ff, S. 
355; SPEDENER, 1937, S. 82). 

S с h о u Jean-Baptiste: 1838 in Grevenmacher geboren; Vikar in Echtemach; 
am 23. August 1866 Pfaпer in Differdingen, als Nachfolger von Pfaпer Johann 
Peiffer, der am 1 О. August 1866 in Differdingen an Cholera gestorben war; 
Schou verblieb dort 32 Jahre lang, Ьis zu seinem Tode am 19. Juni 1898, im 
Alter von 60 Jahren (ВLUM, 1924, S. 38; OLINGER, 1937, S. 82; ZENNER, 
19 86). 

S с h r о е 1 1  Jean-Henri-Willibrord-Theophile: am 5. Miirz 1829 in 
Echtemach geboren, kam im Alter von drei Jahren nach Diekirch; 1849-1850 
Repetitor am Diekircher Progymnasium, dann verantwortlicher Redaktor des 
'Wiichter an der Sauer", anschlieВend Redaktor Ьeim "Courrier du Grand-Duche", 
dessen Eigentiimer und Drucker er spiiter wurde, Ьis er schlieBlich den "Courrier" 
im Jahre 1868 eingehen lieB und ihn durch die "Luxemburger Zeitung" ersetzte. 
Er starb am 9. September 1893 in Luxemburg. Siehe hierzu: M ERSCH (1968Ь), 
S. 439-462. Zur Geschichte des "Courrier" siehe: GREGOIRE (1964), S. 209-
269; MERSCH (1968Ь), S. 487-490, sowie 434-436 u. 320-326.

S c h u m a c h e r  Johann Mathias (5.2.1794 Lenningen - 5.9.1878 
Wasserbillig): Priesterweihe 1819 in Metz; Vikar in Remerschen (1819-1832); 
Pfarrer in Wasserbillig аЬ 1832 Ьis zu seinem Tode. Siehe: MATНIEU (1977), S .  
27 u. 99. 

S i m о n s Emest Charles Damien (17.1.1835 Diekirch - 11.4.1873 Metz): 
Advokat in Luxemburg; 1860 Abgeordneter des Kantons Remich; vom 
31.3.1864 Ьis zum 26.1.1866 Generaldirektor des lnnem und der offentlichen 
Arbeiten; vom 26.1.1866 Ьis zum 3.12.1866 Generaldirektor der Finanzen; im 
Jahre 1866 Begriinder der Tageszeitung "Das Land", die nur zwei Jahre lang 
erschien; 1869 Abgeordneter des Kantons Luxemburg; 1871 Direktor der Filiale 
der "Banque lntemationale" in Metz (ARENDT, 1904ff, S. 418; MERSCH, 1972, 
S. 392f; SPEDENER, 1937, S. 85; SERVICE INFORМAnON ЕТ PRESSE, 1984, S. 8).
ARENDT und SPEDENER geben irrtiimlicherweise das Jahr 1834 als Geburtsjahr
an.

S n о w John: englischer Arzt, geboren am 15. Juni 1813 in York, gestorben 
am 17. Juni 1858 in London. Autor zahlreicher Veroffentlichungen, vor allem 
iiber den Gebrauch von Ather, Cbloroform und anderer Narkotica in der 
Chirurgie und iiЬer die Ansteckung und Verbreitung der asiatischen Cholera. 
Eine ausfiihrliche Biographie von Snow hat RICHARDSON (1887) verfaBt; eine 
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Liste der hauptsâchlichsten Verôffentlichungen von Snow befindet sich in:
sNOw (1936), S. lE7-191.

Speck Joseph Emmanuel (13.9.1834 Echternach - 4.1.1901 Trier):
Verfasser dæ "Hàmelmaousléid", erste Fassung 1873, erweiterte Fassung 1884
(beide abgedruckt bei CoMEs 1937 u. 1937138; siehe hierzu: WELTER., N.,
1929, S. 158-l6l; SrMoN, Marcel, o.D., S.6lf; HoFFMANN, 1964, S. E9;
WIR.TZ, 1966 u. 1972, S. 217f, sowie JAANS (1986). Repeütor 2. Klasse am
Athenâum am 25. September 1E57, Repetitor l. Kl. am 24. Dezember 1E57,
Professor am 29. September 1858, am 14. Oktober 1863 Professor an der
Echternacher Mittel- und Gewerbschule, am 25. September 1874 Professor 2.
Kl. am Echternacher Progymnasium, am 30. September 1878 Professor am
Athenâum, am 10. September 1879 erneut am Frhternacher Progymnasium, dort
Professor l. Kl. am 5. Januar 1887 (THrLt, .1897, S. 66; JOURNAL DE
LuxEMBouR.c 1E58, S. l, 235). Speck war Mitglied des Echternacher
Gemeinderates, in den er erstmals am 17. Dezember 1866 gewâhlt wurde. Am
11. Mârz 1869 sowie am 25. November lE72 wurde er wiedergewâhlt; im Jahre
1876 priisentierte er seine Demission, üe der Echternacher Gemeinderat in der
Sitzung vom 8. Juli 1876 annahm (AVECH N.24lEa, N.24l8b,
Deliberationsregister 1876) - SrEDENER, 1937, S. 86, gibt irrtümlicherweise
den 3. Januar l90l als Todestag an, HEUERTZ (1922), S. 62, schreibt "décedé à
Echternach"; in einer Begleitnotiz zu einem im Echternacher Gemeindearchiv
aufbewahrten Dokument stimmt zwar das Datum, jedoch nicht der Ort
(irrtümlicherweise: Echternach) des Hinscheidens. Die richtigen Angabe
verdanken wir dem Standesamt Trier.

S p o o C. M. (1837-1914). Siehe S. 49ff.

Te de s c o Eugène: geboren am 9. Juli 1829 in Mersch (gemâB HANDFEST,
1985, S. 3E7; frühere Autoren geben Luxemburg als Geburtsort an); 1848-1855
Repetitor am Athenâum (provisorischer Repeütor am 29. September 1848, 2.
Repetitor am 3. Mai 1854, l. Repetitor am 29. September lE55); durch
BeschluB vom 5. November 1855 Professor der franzôsischen Sprache am
Diekircher Progymnasium, ab 1857 Professor für Mathemaük an der Mittel- und
Gewerbschule in Echternach, ùbernimmt auch Kurse an der Echternacher
Ackerbauschule; ab 27. September 1869 Professor (3. Klasse) für
Wirtschaftslehre am Athenâum (HANDFEST, 1985, S. 389; bei THTLL, 1897, S.
66, steht als Datum der 2'1. Dezember 1869), am 5. Oktober 1870 Professor 2.
Klasse; ehrenvolle Entlassung am 9. September 1877; verlâBt Luxemburg und
wird Primàrschul-Inspektor in Belgien, in Brüssel gestorben (THILL, 1897, S.
66; HEUERTZ,1922, S.65f; HANDFEST, 1985, S. 386, 387-389; siehe auch
GLODEN, 1939, S. 277; HANSEN, 1939, S. 122; SPRUNCK, t939, S. 277).
Als Luxemburg im Oktober 1870, wâhrend des Deutsch-Franzôsischen Krieges,
sich von einer Annexion durch Deutschland bedroht fütrlte, riefen die Vereine
der Hauptstadt und Umgebung für den 21. Oktober zu einer gro8en patrioüschen
Kundgebung in Luxemburg auf. Am 23. Oltober weiteûe sich die Aktion aus und
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es entstand ein "Comité patriotique permanent", an dessen Spitze Eugène
Tedesco, Vorsitzender der traditionsreichen "Société de Gymnastique de
Luxembourg", gestellt wurde. Von den Echternacher Vereinen schlossen sich
dieser Bewegung die "Sociéte bourgeoise" sowie die "Liedertafel" an, wâhrend
der "Turnverein" sich ôffentlich distanzierte (siehe hierzu: JORIS, 1888, S. 301-
353 u. 373).
l87lll872 hat Tedesco die kurzlebige Wochenschrift "L'Economiste du Grand-
Duché de Luxembourg" herausgegeben, in der er u.a. auch einen interessanten
Beitrag über die wirtschaftliche Lage Echternachs um das Jahr lE70
verôffentüchte (siehe: CALMES, C., 19E6, S. 77-87).
Nach Echternach war Tedesco übrigens nicht freiwillig gekommen, vieknehr
\ÿar er auf Betreiben von Charles -Gérard Eyschen, damaliger
Generaladministrator der Justiz und des Unterrichtes, durch kôniglich-
gro8herzoglichen Beschlu8 vom 25. September 1857 dorthin strafversetzt
worden, da er den Unmut des Dekircher Direktors Stehres, vor allem aber auch
des Apostolischen Provikars Adames erregt hatte, der am 13. September 1857
folgende Vorwürfe beim Generaladministrator vorgebracht hattc:' "Ce Monsieur
se glori.fie devant les élèves de son impiété; il ne remplit pas son devoir
pascal; il n'assiste pas à la ste. messe les dimanches et jours de iête; il se
refuse d'accompagner les élèves à l'église aux jou$ désignés; il ne donne pas
régulièrement ses heures de leçons et se permet même, d'après æ que I'on m'a
rapporté, de fumer en classe devant ses élèves. De pareils faits montent
clabement que Monsieur Tedesco n'a pas la vocation de son état et qu'il ne
conuient nullement à être préposé à I'instruction et à |'éducation d'enfanb
catholiques (...). Wâhrend der Provikar die Entlassung Tedescos verlangte,
begnügte sich der Generaladministrator mit der Versetzung (siehe hierzu:
GR.ÉcornE,1966c, §. 556f u. 559f).

T h e a t o Joseph: Nachfolger von Polizei-Kommissar Kalmus, der am 4. Juü
lE92 in Pension gegangen war. ln der Sitzung vom 23.E.1E92 proponierte der
Gemeinderat zwei Kandidaten für den freigewordenen Posten: Joseph Theato,
Oberwachtmeister, in Ettelbrück wohnhaft, am 29.1 1.1843 in Echternach
geboren, sowie Pierre Ollingen, in Luxemburg wohnhafter Polizeiagent, der am
24.12.1E62 in Echternach geboren wurde. In der Sitzung vom 24.9.1E92
erhielt Theato die meisten Stimmen. Durch groBherzogüchen BeschluB vom
12.11.1892 wurde Theato zum Polizeikommissar der Stadt Echternach ernannt;
am l. Dezember 1892 wurde er auf dem Rathaus vom Schôffenrat vereidigt
(AVECH, Deüberaüonsregister 1892, fol. 27f0.

Thill Peter: geboren am 13.6.1829 in Neudorf; Priesterweihe am
29.8.1856; Vikar in Düdelingen ab 24.9.1E56; Pfarrer in Gilsdorf vom
21.3.1E60 bis zum 10.12.1867; Pfarrer in Kopstal von 1867-18E4 und in
Bausctrleiden von 1884-1887; übernahm dann eine Rektorstelle in Aachen; er
starb am 6.6.1902. Siehe: HÀÀN (1957'), S. 52-62.
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Th i r y  C.-J.-A.-L.: am 11.12.1842 Sergeant, am 8.2.1847 Unterleutnant, 
5.6.1853 Leutnant, am 10.4.1867 Hauptmann 2. Кlasse (RUPPE:R.T, 1871, S. 
8f); Naturalisation am 21.7.1848 (ENNESCH, 1938, N° 15, S. 27, 32), Kapitiin 
beim spiiteren Jiigercorps (WI:R.ION, 1946, S. 209). 

Т h о m а s Peter (3.1.1793 Brouch bei Mersch - 17.3.1870 Echternach): 
Priesterweihe im Jahre 1818; Vikar in Bartringen; Pfa пer in Strassen (laut 
NEYEN im Jahre 1822, laut DIDIE:R. im Jahre 1823); 1837 Dekan des Kantons 
Luxemburg-Nord; im Jahre 1842 Dekan in Echternach; Mitglied der 
Echternacher Hospitalkommission. Mit НШе des Willibrordus-Bauvereins am 
WiederaufЬau der Basilika beteiligt. Siehe: NEYEN (1876), S. 423f; A:R.ENDT 
(1904ff), S. 381; DIDIE:R.(1940), S. 404-409; К. (1940); SPEDENE:R. (1937), S. 
90. 

Th o r n Jean Baptiste (1783 Remich - 1841 Mons): Jurist; 1830 
Zivilgouverneur der Provinz Luxemburg; im April 1832 in seinem Gut bei 
Schoenfels durch Orangisten iiberfallen und als Gefangener nach der Festung 
Luxemburg gebracht; Freilassung im November 1832; 1834 Gouverneur der 
Provinz Hainaut (Hennegau); 1831-1839 belgischer Senator. Siehe hierzu: 
NEYEN (1860), S. 169-171, u. NEYEN (1876), S. XXIX; A:R.ENDT (1904ff), S. 
86; ME:R.SCH, 1969, S. 39-63. 

То r n а с о (Baron d е) Marie Victor: Неп zu Sassenheim, am 7.7.1805 in 
Sterpenich geboren, Diplomat; Abgeordneter des Kantons Esch von 1842-1856 
und von 1857-1860, Kammerpriisident wiihrend der Sessionen 1855, 1856 und 
1859; Staatsminister und Regierungspriisident von 1860-1867. Gestorben am 
26.9.1875 (laut NEYEN, 1876, S. 442; SCHLEICH, 1957, S. 15, giЫ den 28. 
September an) auf ScbloB Voordt. Orangistenfuhrer wiihrend der belgischen 
Revolution von 1830; vertrat mit Emmanuel Servais Luxemburg auf dem 
Londoner J(ongreB vom 11. Mai 1867. Siehe hierzu: NEYEN (1876), S. 434-
443; RUPPE:R.T, 1889, S. 109 u. 169; SPEDENE:R., 1937, S. 91. - Ober d ie  
Luxemburger Affiire 1867 siehe z.B.: Е .  Servais: Lc Grand-DucЫ .dc 
LuxcmЬourg ct lc traite dc Londrcs du 11 mai 1867. Paris, Е. Plon, 1879. - G.  
Rothan: L'affairc d u  LuxcmЬourg. Paris. Calmann-Levy, 1882. - С. Calmes: 
1867. L'affairc du Luxcmbourg. Luxembourg. Impr. St-Paul, 1967 (reedit. 
1982). 

То u r n е u r J. В.: am 22. Februar 1858 Unterleutnant; am 1. Juli 1862 
Leutnant; аЬ 1. Juli 1868 ein jiihrliches Wartegehalt von 1.595 Franken 
(MEMO:R.IAL 1868, 11, S. 255, BeschluB vom 9.7.1868); am 3. Juli 1870 
ehrenvolle Entlassung (RUPPE:R.Т, 1871, S. 11). 

То u t s с h J.P. (28.1.1811 Weiswampach - 30.6.1887 Luxemburg): Advokat 
in Arlon, dann аЬ 1837 in Luxemburg; 1840 Bezirksrichter und 1850 Gerjchts­
Priisident in Diekirch; 1875 Ober-Gerichtsrat in Luxemburg; Abgeordrieter des 
Kantons Clerf von 1848-1853, 1854-1856, 1857-1875; Kammerpriisident 
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wahrend der Sitzungsperioden von 1858, 1867, 1868 und 1869 (teilweise); 
Ernennung in den Staatsrat am 22.7.1885; Вegrunder des St. Vincentius-Vereins 
im Jahre 1854 (RUPPERT, 1889, s. 119, 169; ARENDT, 1904ff, s. 478; 
SPEDENER, 1937, S. 91). 

Т r а u s с h Th. (8.1.1835 Dalheim - 4.4.1913 Luxemburg): am 1. Juli 1862 
Unterleutnant, am 4. Juni 1868 Leutnant (R UPPERT, 1871, S. 11); beendete 
seine Karriere als Major-Kommandant der Bewaffneten Macht, anschlieBend 
Ehren-Oberst (SPEDENER, 1937, S. 91). 

U 1 r i с h Mathias (1801 Weimersk.irch-1863 Luxemburg): аЬ 1833 Advokat 
in Diek.irch, General-Administrator des lnnern und der бffentlichen Arbeiten 

von 1848-1853; Bezirksrichter in Diek.irch аЬ 1853; Abgeordneter im Jahre 
1856 und von 1857-1860; am 29. Dezember 1860 Direktor der 
Steuerverwaltung (NEYEN, 1876, s. 445-448; RUPPERT , 1871, s. 83; RUPPERT, 
1889; SPEDENER, S. 91) 

U 1 v е l i n g Johann (1796-1877): General-Direktor von 1848-1853 und 

1858-1866. Weitere Einzelheiten bei ARENDT (l 904ff), S. 117. 

V a n n e r u s  Henri (31.7.1833 Diekirch - 16.5.1921 Luxemburg): 1858  
Friedensrichter in Clerf; 1859 Staatsanwalts-Substitut in  Luxemburg; 1864-
1866 sowie 1867-1874 Generaldirektor der Justiz; 1879 General-Staatsanwalt; 
1885-1905 Ober-Gerichtsprasident; 1885 Vizeprasident und 1897 Prasident des 
Staatsrats; 1888-189 5 Prasident der Historischen Sektion des Grol\herzoglichen 
lnstituts; war Luxemburger Geschaftstrager in Paris und Mitglied des 
Scbledsgerichtshofes im Haag ( SPEDENER, 1937, S. 93). 

V е 1 t е r Guillaume: ( 1793-1869). Siehe Anhang 4. Arzt in Remich, geboren 
am 14. Februar 1793 in Remich, dort gestorben am 4. Mai 1869; 

Gemeinderatsmitglied von 1830 an Ьis zu seinem Tode, Biirgermeister der Stadt 
von 1833-1839, Kantonalarzt аЬ 1843, Mitglied der Abgeordnetenkammer 
1848-1854. пОЬсr dcr Pflcgc dcr Cholera-Кranken in dcn Jahren 1832, 49, 54 
und 66 wurde er sclbst zweimal von der gefiihrlichen Scuche angestcckt, setzte 
aber nach erfolgtcr Gcnesung scinen, meist uncntgcltlichcn Dicnst fort n 

(ARENDT, 1904ff, S. 380). Weitere Ьiograpblsche Einzelheiten bei ANONYMUS 

(1869), S. 183-185, NEYEN (1876), S. 457f, sowie LIEZ (1886), S. 14l f  u. 
RUPPERT (1889), S. 170. 
Е. Servais hat in seiner AutoЬiograpble die Begleitumstande der Wahl von Dr. 
Velter anlal\lich des Umengangs vom 28. September 1848 geschildert, wobei 
er besonders die Rolle des Kandidaten Pierre Emest Dams - пил candidat de 
l'opposition qui пе jouissait pas de la plenitude dc scs facultes intcПectueПes et 
alla blentдt mourir dans ипс maison de sante n - hervorstrich, dem das 
Kunststiick gelungen war, nicht nur sich selbst, sondem auch noch drei von 
ihm unterstiitzte Kandidaten in die Standekammer zu bringen: den Miiller 
Mathias Spanier aus Waldbredimus, den Advokaten Charles-Theodore Andre von 
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Scblo.6 Roth Ьеi Vianden und Dr. Velter (SERVAIS , 1895, S. 24; NOESEN, 1949, 
s. 576!).

W i t r у Michel ( 19.12.1797 Lorentzweiler - 1.5.1874 Echternach): Notar in 
Echternach аЬ 1827 Ьis zu seiner Demission am 3. April 1868 (RUPPERT, 1871, 
S. 179); Abgeordneter des Kantons Echternach von 1842-1848, 1853-1856,
1860-1874, war am 17. SeptemЬer 1857 zwar gewahlt worden, hatte aber auf
sein Mandat verzichtet; Vizepriisident der Kammer wiihrend der Session von
1856; Priisident der Kammer wahrend der Session von 1866 und den
au.6ergewбhnlichen Sessionen von 1867 und 1872 (RUPPERT, 1889, S. 170);
Biirgermeister von Echternach vom 8.11.1830 Ьis zum 25.8.1839; Mitglied des
Kuratoriums des Progymnasiums von 1849-1857 und 1861-1864 (TНILL , 1897,
S. 62); Heirat am 1.9.1830 mit Fran�oise Josephщe Тhiry (AVEcH, Liste des
maires). Naheres bei NEYEN (1876), S. 473f. NEYEN (1876), S. 473, und
SPEDENER (1937), S. 100, geben als Geburtsdatum den 9.12.1799 an; oblges
Datum, das auch in den Dokumenten des Echternacher Archivs vorkommt,
entspricht dem Geburtsakt: 29 frimaire an VI; die Eltern waren Nicolas Witry
und Angelique Neis (Geburtsregister Lorentzweiler 1797).

W u r t  h Louis (1810-1875). Siehe S. 180ff. 

W u r t h -P a q u e t Fran�ois-Xavier (16.4.1801 Luxemburg - 4.2.1885 
Luxemburg): Obergerichtsprasident, Priisident des Staatsrats, Historiker; 
Generaladministrator der Justiz (1853-1856) sowie des lnnern (1856-1858); 
Abgeordneter des Kantons Esch ( 1845-1858); Mitbegriinder d е r 
Archiiologischen Gesellschaft (1845). Siehe hierzu: MERSCH (1967), S. 299-
330. 

Z а r t m а n n Ferdinand, Augenarzt aus Вonn, wurde durch kбnigl.- gro.Вh. 
Beschlu.6 vom 11. Januar 1867 ermachtigt, eine Augenheilanstalt in 
Luxemburg zu erбffnen, "dies unter der Bedingung die Heilkunde in keinem 
ihrer апdет Zweige auszuйben, dagegen ein Local zu unentgeltlichen 
Consultationen fйr Аппе zu halten" (MEMORIAL 1867, 11, S. 17; vgl. LIEZ, 
1886, S. 154!) .. Er nahm an der 3. und 18. Expedition des Luxemburgischen 
Rotkreuz-Komitees im Deutsch-Franzбsischen Krieg 1870/71 teil. (JORIS, 
1888, s. 298). 

Z е 1 1  е Ludwig-Joseph (8.6.1826 Luxemburg - 5.8.1899 Luxemburg): kam 
1848 als Volontar zum 1. Luxemburger Jagerbataillon nach Echternach, das er 
im Mai 1854 als Feldwebel verlie.6. "Einem unмderstehlichen Wissens- und 
Tatendrang folgend, lieB er sich iт Jahre 1854 in die niederliindisch­
ostindische Kolonialarmee anwerben, reiste zи FuB von Echtemach nach 
Nymwegen und schiffte sich ат 11. Juni diescs Jahres nach Batavia ein, wo er 

ат 28. Oktober anlangte, ит sofort in den activen Dienst zи treten" (ГR OES, 
1913). Im Jahre 1861 war er zum Sekonde-Leutnant befбrdert worden; 1867 
wurde er Premier-Leutnant, 1874 Kapitan. Er machte 1857 die Expedition gegen 
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Timor und von 187 4-1877 den Feldzug gegen die Atcblnesen rnit. Im Mai 1877 
ging er aus Gesundheitsgrunden mit zweijahrigem Urlaub nach Europa und 
erhielt am 1. April 1880 seinen ehrenvollen Abschied. 187 8 hatte er in 
Luxemburg Fraulein М.А.С. Gemen geheiratet; der Ehe entsproB ein Sohn, 
Joseph Zelle, spater Apotheker in Vianden. Zelle veroffentlichte eine Reihe 
von Aufsatzen ilber Ostindien in der "Luxemburger Zeitung" sowie zahlreiche 
historische Artikel in in- und auslandischen Zeitschriften (ARENDT, 1904ff, S. 
275; TROES, 1913, S. 245-248; RIES,1930, S. 129). 

Z i m m е r Pierre: Gerber; geboren in Echternach am 20. April 1808, 
Mitglied des Gemeinderats von 1855 Ьis zu seiner Demission am 15. Februar 
1869 (А VECH N° 24/8а). Ernennung als Schoffe am 8. Marz 1855, am 15. 
Januar 1858 sowie am 16. April 1861 (RUPPERT, 1871, S. 106). 

Z i n n e n  Anton (1827-1898): Komponist  der  "H eemecht" ; 
Militarkapellmeister in Echternach von 1847-1852; 1852 Direktor des 
stadtischen Konservatoriums in Luxemburg; Mitbegrunder und Direktor des 
• Allgemeinen Luxemburger Musikvereins"; Direktor der Stadtmusik in
Luxemburg; Direktor der "Fanfare ciu Grund" und folgender Gesangvereine:
"d'Gym", "Harmonie", "La Lyre". Am 25.4.1827 in Neuerburg (D) geЬoren, am
16.5.1898 in Neuilly (Paris) gestorben, wohin er 1882 ilbergesiedelt w a r
(ARENDT, 1904ff, S. 187; SPEDENER, 1837, S. 102). Siehe auch z.B.: BLASEN
(1984).
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Qunrrnx
Archive

ACMED: Archives du Collège Médical, Luxembourg.
AELUX: Archives de I'Etat, Luxembourg. Fardes G 355-356 [Choléra 1g49,

18541, H l04l-1046 [Choléra 1865-1S66].
APECH: Archives paroissiales Echternach (1E66)
AVECH: Archives de la Ville d'Echternach. Dossier N. 4/2b-d (Cholera, b=1g32,

c=1866, d=1884.et 1893); Dossier N" 24l8a-b (Gemeindewahlen);
Dossier N. l7llbl (Compte administratif lg66); N. it/tL lempfang von
Prinz Heinrich im Jahre 1866)

A V E cH: Archives de la Ville d'Echternach, Deliberationsregister d e s
Gemeinderats 1832, 1866.

AVECU: Archives de la Ville d'Echternach. Geburtsregister, verschiedene
Jahrgânge.

AVECU: Archives de la Ville d'Echternach. Sterberegister, verschiedene
Jahrgànge.

Verschiedene Standesâmter (Bascharage, Diekirch, Esch/Alzette, Grevenmacher,
Larochette, Lorentzweiler, Luxemburg, Trier).

Bücher, Zeitschriften, Zeitungen:

ANoNYMUS (1869): Biographien. Johannes Mathias Mayrisch, Johann Mathias
Mayrisch (Igel), Johann Mathias Mayrisch (Echternach), Johann Michel
Mayrisch (Grevenmacher), Guillaume Velter (Remich). - Bulletin de la
Sociéte des Sciences Médicales du G.-D. de Luxembourg, 1g69, pp. 179-
185.

ANoNYMUS (1882): Le Dr. J.-F. Edouard Aschmann. Notice biographique. -Recueil des Mémoires et Travaux publiés par Ia Sociéte Botanique du G.-
D. de Luxembourg, 6-8, lB80-1882, pp. 30-37.

A NONYMUS (1921): Die Cholera im Jahre 1866. Einige trockene
Aufzeichnungen aus den Archiven einer luxemburgischen Kleinstadt
[Echternach]. - Obermosel-Zeitung 4t(1921), No l8l, 26.1t.192t, p.
l.

APEA (1987): R.egard sur deux siècles de création et d'éducation artistiques au
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Ein Wort des Dankes

Bei seinen jahrelangen Recherchen hat derAutorwohlwollende Unter-
stützung insbesondere bei folgenden Personen gefunden: Henri Kieffer
und Josce Thiltges, Stadtverwaltung Echtemach; Paul Spang, Cornel
Meder, Claude Meintz, Guy May, Staatsarchiv; Gilbert Trausch, vor-
mals Nationalbibliothek; Dr. Georges Arnold, Paul Hoffmann, Collège
médical; Théophilc Walin, Pfarrei Echtemach; Guillaume Wagener,
Ab geo rdnetenkammer ; Jean Morby, vo rmal s Abgeordnetenkamme r;
Emile Schlesser und Nicolas Folmer, Katasterverwaltung.

Ebenfalls hervorheben môchte derAutor die Freundlichkeit, mit der das

Personal der Nationalbibliothek ihm stets entgegengetreten ist. Neben
der Stadt Echternach hat eine Reihe von Gemeinden dem Autor
bereitwillig Auskunft gegeben (Bascharage, Diekirch, Esch/Alzette,
Grevenmacher, Larochette, Lorentzweiler, Luxemburg, Trier).

Ohnc das Entgegenkommen von Direktor Fernand Bauerund ohne die
praktische Hilfeleistung von seiten des technischen Personals (Pascal
Rippinger und Fritz Maes) des Echternacher Lycée Classique wiire die
Verarbeitung der Dokumentation um vieles schwierigergewesen. Die
Kollegen Pierre Lech, Alfred Feltes, Jos. Schmit, Gilbert Reis und
Pierre Schmitt haben bei den Konekturarbeiten geholfcn; Kollege Pierre
Kauthen hat seinen Laserprinter zur Verfiigung gestellt.

Ihnen allen sei hiermit von Herzen gedankt!

Dasselbe gilt Iiir die Kollegen vom "Département des Scicnces" (Centre
Universitaire), die dem Autor spontan die ihnen zustehenden Seiæn der
"Publications du Centre Universitaire" überlassen haben.

Zum SchluB mochte der Autor das besondere Verdienst von Gaby
Geimer hervorheben, die aktiv bei den Recherchen sowie der Erstellung
des Manuskripts und der Karten mitgewirkt hat.
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Anhang 1: Stra8enplan der Stadt Echternach

Der nebenstehend verôffentlichte Stra8enplan basiert auf einer Karte aus dem
Jahre l9l2 (verôffentlicht in: Echternach und Umgebung. Führer herausgegeben
vom Echternacher Verschônerungs-Verein. Luxemburg, Huss, l9l2). Sie wurde
abgeândert unter Verwendung eines Katasterplans aus dem Jahre 1842. Die
Skizzierung der Hâuserzeilen entspricht in etwa der Situation um 1842 und
dürfte nur sehr wenig von der Situation, die im Jahre i866 vorlag, abweichen.
Es kommt hinzu, dalJ eine 1886 angefertigte "copie nette" des Katasterplans
von 1842 sich auch nicht wesentlich vom Ausgangsplan unterscheidet. Die
Prinz-Héinrich-Bahn, die erst 1873 eingeweiht wurde, ist dargestellt, da sie im
Text mehrmals erwâhnt wird.

Insofern sie nicht mit den früheren Namen übereinstjmmen, sind die heutigen
StraBenbezeichnungen in Klammern beigefügt worden.

| 4 BergstraBe - Beerkes - Rue de la Montagne
22 Bindergasse - Bindergaass - Rue des Torineliers

I Burgmauert - Goldstrooss (teihveise)- Rue Haaler Buurchmauer
(teilweise)

| 4 Enggasse - Eengaas - Rue du Curé
1 3 Hoveloch - Hovelek - Rue de Trèves (Rue Hovelek)
10 Kik - Kack
5 Krâmergasse - Krâmergaass - Rue des Marchands (Rue des Merciers)

20 Luxemburger StraBe - Eishtrich - Rue de Luxembourg
Marktplatz - Moart - Place du Marché

23 Maximilian Str. - Glusteroacht - Rue Maximilien
B Militârkaserne (frühere Abtei, heuüges Lycée Classique)
7 Neugasse - Neigaass - Rue Neuve

1 9 NeustraBe - Clarissinerstrooss - (Rue Ste Claire)
6 Oberbach StraBe - Eewicht Baach - Rue du Haut-Ruisseau (Rue André

Duchscher)
24 RhamstraBe - op der Roam - Rue des Remparts

2 Rosenthal - Rusendaal- Rue des Roses reiéguées (Val des Roses)
1 I Sack - am Saack - Rue des Tanneurs
l2 Sauergasse - Sauergaass - Rue du Pont (Rue de la Sûre)
2l Schlickgasse - Schlecksgeesschen- Rue de I'Union (Rue Schück)

8 SchulstraBe - Schuliergaass- Rue de l'Ecole (Rue des Ecoliers)
4 Sichelgasse - Sechelgaass - Rne de la Faucille
3 Viandener StraBe - Haalergaass - Rue de Vianden (Rue de la Gare)

I 5 Vormarkt - om Virmoart - devant le Marché
Vulpert - (Porte St. Willibrord)

I 6 Wolfsgasse - Ober Hovelek - Rue des Cloutiers (Rue de l'Hôpital)
9 Rue des Pêcheurs (Rue du Pont)

I im Jahre 1t66 bezeicbnete msn unler dem Begriff "Burgrnauer' offensichtlich den unteren (allein
bebauten) Teil der heutigen Haaler Buurchmauer sowie allem Anscheil nach die in Richtung
"Hondswenkel" sn d€r dsmrls dort næh vorhandenen Stadbnauer angebâute Hâuserzeile.
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Anhang 3: Verbreitungskarte der Cholera in Luxemburg
I 865- I 866

Zahl der Cholera-Todesfôlle pro Gemeinde
1ffi5-rE66

Gemeinde Eich
Cemeinde Luxemburg
Gemeinde Rollingergrund
Gemeinde Hollerich

Kranke

\:
I
2
3

4

+

Aus: Galerie 3(1985) N' 1, S. 43
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Corrigenda und Addenda 

Seite 208. Stichwort EJ. s с h е tt : zц ersetzen durch fole,enden Text: 

Е у s с h е n Jean Paul (9.9.1841 Diekirch - 11.10.1915 Luxemburg): 1865 Advokat 
in Luxemburg, аЬ 1866 Abgeordneter des Kantons Wiltz, 1876-1888 Generaldirektor 
der Justiz, vom 22. SeptemЬer 1888 an bis zu seinem Tod am 12. Oktober 1915 
Staatsminister und Regierungsprasident (SPEDENER, 1937, S. 23; MoLTTOR, 1948; 
SERVICEINF0RМA110NEТPRESSE, 1984, S. 12-16; MERSCН (1953). 

Seite 21 о. Stichwort G. е те п : zи ersetzen durch fole,enden Text: 

G е m е n Charles: Gemeinde-Sekretiir der Stadt Luxemburg, MitЬegrtinder des 
"Allgemeinen Luxemburger Musikvereins"; geЬoren in Eich am 5. Februar 1828, 
gestorЬen in Luxemburg am 14. DezemЬer 1898 (SPEDENER, 1937, S. 29; МERSCH, 
1962, s. 9-10). 

Seite 224. Stichwort В. е i ll ll а r d .Ашш.;. 

. K0LТZ (1890), S. 37, gibt als Geburtsort "Hassfurt" (Вауеm) an; die Schreibweise 
"Harsfort" stammt von LIEZ (1886). 

Seite 239. 2 Zeile. lese тап· рр. 274-292 anstatt· рр. 276-285.

Die BiЫioe_raphie ist zu ere_iinzen durch fole,ende Тitel: 

ANONYМE (1882): Alphonse Munchen. Notice Ьiographique. - Recueil des 
Memoires et Travaux puЫies par la Societe Botanique du G.-D. de 
LuxemЬourg, 6-8(1880-1882), р. 101-103, 1 portr. 

KOLTZ, J.-PJ. (1890): Notice Ьiographique sur Jean-Baptiste Reinhard. -
Recueil des Memoires et Travaux puЫies par la Societe Botanique du 
G.-D. de LuxemЬourg, 12(1887-1889), р. 37-40, 1 portr. [page de 
garde]. 

MERSCH, Jules (1953): Paul Eyschen. - Biographie Nationale du 
LuxemЬourg, vol. 3, fasc. 5, рр. 71-153. 

 (1988)
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ANHANG 

Corrigenda et Addenda (Juli 2021) 

 

 

S. 8, Abschnitt 2: lies: „die Räte Chrysostome Keiffer, Joseph Ruth, Pierre Limpach und 
Ernest Namur, denen ein Mitglied des Schöffenrates beigeordnet wurde“ statt 
„Schöffe Chrysostome Keiffer sowie die Räte Joseph Ruth, Pierre Limpach und 
Ernest Namur“. 

S. 8, Abschnitt 3: Joseph Joerg ist am 27. Juni 1865 gestorben (nicht am 17. Juni) (Stadt 
Echternach, Sterberegister 1865, Akt N° 40). Siehe auch: Corrigendum von S. 213. 

S. 17, Abschnitt 3, Zeile 3, und S. 109, Abschnitt 5, Zeile 5: Franz Müller starb am 4. 
Oktober 1866 (nicht am 5. Oktober) (Gemeinde Monnerich, Sterberegister 1866, 
Akt N° 38 vom 5. Oktober, gestorben am 4. Oktober 1866). In der Literatur findet 
man praktisch nur das falsche Sterbedatum vom 5. Oktober 1866 (cf. SIMON 1867; 
NEYEN 1876: 318; BLUM 1902-1932, Bd. 2: 108; ARENDT 1904ss.: 480; MASSARD 
1985-1986, 4(1986): 41. Das korrekte Datum stand allerdings von Anfang an in 
einem Nachruf im LUXEMBURGER WORT 1866, Nr. 243 (19. Oktober), S. 1. 

S. 29, Abschnitt 4, Zeile 2: lies: „einig“ statt „eins“. 

S. 109, Abschnitt 5, Zeile 5: Franz Müller, gestorben am 4. Oktober 1866 (siehe 
Corrigendum von S. 17). 

S. 116, Abschnitt 4: lies: „Am 28. November 1866 gegen ein Uhr nachmittags“ statt 
„Gegen ein Uhr nachmittags“. 

S. 161, Abschnitt 3: lies: „Er starb am 24. Februar 1867 nach langem Krankenlager an 
Herzwassersucht.“ statt „Er starb am 24. Februar 1866 nach langem Krankenlager 
an Herzwassersucht, knapp einen Monat vor dem Ausbruch der Cholera in 
Grevenmacher und Umgebung.“ – Richtiges Sterbedatum bei MASSARD (1987: 85); 
1866 als (falsches) Sterbejahr bei ANONYMUS (1869: 183). 

S. 162, Abschnitt 1: Geburtsdatum von Ed. Mayrisch, lies: „19. September 1825“ statt „29. 
September 1825“ (Stadt Echternach, Geburtsregister 1825, Akt N° 86 vom 19. 
September 1825, geboren am selben Tag). 

S. 162, Abschnitt 3, Zeile 2/3: Heirat am 26. Januar 1860, nicht am 16. Januar 1860 
(Gemeinde Eich, Heiratsregister 1860, Akt N° 4). 

S. 170, Zeile 7 (Dr. Jean-Baptiste Reinhard): LIEZ (1886: 113) und KOLTZ (1890: 37) geben 
als (falsches) Geburtsdatum den 5. März 1810 an. 

S. 181, Abschnitt 3, Zeile 9: Louis Wurth starb am 24. April 1875 (nicht am 24. September) 
in Luxemburg-Stadt (Stadt Luxemburg, Sterberegister 1875, Akt N° 185). 

S. 196, Abschnitt 1: Laut Max DUCHSCHER (1938: 234) erkrankte André Duchscher im 
Jahre 1849 an der Cholera; laut demselben Max DUCHSCHER (1949: 586) sei dies 
jedoch 1854 der Fall gewesen.  

S. 196, Abschnitt 2, viertletzte Zeile: lies: „Lehramt“ statt „Pfarramt“. 

S. 204, Abschnitt 1 (Adames Nicolas), geboren am 9.12.1813 (falsches Geburtsdatum – 
29.12.1813 – bei GATZ 1983: 4). 
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S. 204, Abschnitt 3 (Aschmann Edouard), Zeile 2/3: Dr. der Medizin usw. am „27. August 
1842“ laut ANONYMUS 1882 (= J.-P-J. Koltz, laut BLUM 1902-1932, Bd. 1: 620) und 
MERSCH 1962 sowie MASSARD 1986; am „27. April 1842“ laut LIEZ 1886 und 
KUGENER 2005: 47. – Aschmann ist am 27. Juni 1820 geboren (Stadt Luxemburg, 
Geburtsregister 1820, Akt N° 217); KUGENER (2005: 47) gibt fälschlicherweise den 
26. Juni 1820 als Geburtsdatum an. 

S. 205, Abschnitt 2 (Bai l leux Johann): als Jean Ballieux [sic] am 2. November 1807 in 
Echternach geboren (Stadt Echternach, Geburtsregister 1807, Akt N° 89; WEBERS 
2017: 29). 

S. 206, Abschnitt 2 (Bou rggraff  Michel), Zeile 5: Mitglied des Ärztekollegiums durch 
großherzoglichen Beschluss vom 28. Dezember 1861; die Bekanntmachung des 
Beschlusses wurde am 30. Dezember 1861 unterzeichnet [MÉMORIAL (II) 1862, N° 1: 
4]. 

S. 206, Abschnitt 3 (Brimmeyr Jean-Pierre), Zeile 4: „Conseil de Régence“ statt „Conseil 
de la Régence“; Zeile 6: (Ernennung zum Bürgermeister): Das Datum vom 8.3.1843 
findet sich in der „Liste des maires respectivement bourgmestres de la ville 
d’Echternach“ des Echternacher Gemeindesekretariats). Laut Hess (1952: 472) war 
Brimmeyr Bürgermeister vom 7.5.1843 an. Es handelte sich um eine provisorische 
Ernennung, die durch den königl. großherzogl. Beschluss vom 28. Mai 1843 
bestätigt wurde (MÉMORIAL 1843, N° 26: 393-394. — Art. 1: Le sieur Joseph Baldauff, 
bourgmestre de la ville d'Echternach, est déchargé de ses fonctions. — Art. 2: Nous 
approuvons en outre la nomination provisoire des sieurs Jean-Pierre Brimmeyer, 
Mathias Lefort et Jean-Joseph Jœrg, en qualité de bourgmestre et respectivement 
premier et deuxième échevins de ladite ville d'Echternach.). Siehe auch: WIKIPEDIA 
(lb), Jean-Pierre Brimmeyr. 

S. 206, Abschnitt 4 (C lasen Frédéric): Siehe auch: WIKIPEDIA (lb): Frédéric Clasen. 

S. 207, Abschnitt 2 (Coner Mathias): geboren am 16.11.1760. Siehe: WIKIPEDIA (lb), 
Mathias Coner. 

S. 207, Abschnitt 3 (Coster Joseph-François-Norbert): geboren am 6. Juni 1820 (Stadt 
Diekirch, Geburtsregister 1820, Akt N° 63 vom 7. Juni 1820). 

S. 207, Abschnitt 5 (Detten Maurice): Laut KUGENER (2005: 344) am „14. September 
1767“ geboren (also nicht „am 22. September 1767“ wie bei NEYEN 1860, LIEZ 1886 
und anderen Autoren angegeben). Ehe er nach Köln kam, war Detten Professor der 
Physiologie und Anthropologie an der Universität Münster (KUGENER 2005: 344). 
Siehe auch: WIKIPEDIA (lb): Maurice Detten. 

S. 208, Abschnitt 2 [Di(e )derich Michel]: Diederich Michel, geboren am 8. Mai 1838 in 
Helzingen (Gemeinde Helzingen, Geburtsregister 1838, Akt N° 4 vom 10. Mai 1838); 
gestorben am 1. Februar 1881 in Bettendorf (Gemeinde Bettendorf, Sterberegister 
1881, Akt N° 11). Falsche Daten bei FLIES 1970: 1451. 

S. 208, Abschnitt 4 (Dondelinger Michel): Siehe: MASSARD 2012: 38-40. 

S. 208, Abschnitt 5 (Eyschen Jean Paul): geboren am 9.9.1841 (nicht am 4.9.1841) 
(SPEDENER 1937, S. 23; MOLITOR 1948; SERVICE INFORМATI0N EТ PRESSE, 1984, 
S. 12-16; MERSCН 1953). – Stadt Diekirch, Geburtsregister 1841, Akt N° 63 vom 11. 
September, Geburt vom 9.9.1841; Stadt Luxemburg, Sterberegister 1915, Akt 
N° 395 vom 12. Oktober, gestorben am 12.10.1915). 
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S. 208, Abschnitt 6 (Faber Auguste): gestorben am 23.01.1901 in Eich (KUGENER 2005: 
459; L'Indépendance luxembourgeoise 1901-01-24: 2). – Tage vorher hatte es 
bereits in verschiedenen Blättern geheißen, Dr. Faber sei gestorben, so z. B. in der 
Bürger- und Beamten-Zeitung 1901-01-19: 3 (Eich, 18. Januar. Sterbefall). Eine 
Falschmeldung, welche die Obermosel-Zeitung am 22. Januar anprangerte: Dr. 
Faber sei zwar schwer erkrankt, aber nicht gestorben (Obermosel-Zeitung 1901-01-
22: 2). 

S. 210, Abschnitt 2 (Gemen Charles); geboren in Eich am 5. Februar 1828 (nicht 1829) 
(Gemeinde Eich, Geburtsregister 1828, Akt N° 18 vom 7. Februar 1828; LUXROOTS); 
gestorben in Luxemburg am 14. Dezember 1898 (SPEDENER 1937: 29; МERSCH 
1962: 9-10; Stadt Luxemburg, Sterberegister 1898, Akt N° 426).  

S. 210, Abschnitt 4  (Glaesener Jean-Pierre): gestorben am 11. Juni 1901 (Stadt Diekirch, 
Sterberegister 1901, Akt N° 39 vom 12. Juni, gestorben am 11. Juni 1901). Falsches 
Sterbedatum (10. Juni 1901) in der Literatur, inklusive KUGENER 2005: 588. 
Richtiger Todestag jedoch in: Luxemburger Wort 1901-06-12: 3.  

S. 210/211, Abschnitt 5 (Gloner Jean-Charles): lies: „am 30. März 1808 in Echternach 
geboren“ statt „am 7. Oktober 1808 in Echternach geboren“ (KUGENER 2005: 596, 
WEBERS 2017: 193). Gloner starb im November 1873 in Berlin (HEUERTZ 1922: 17; 
KUGENER 2005: 598), nicht 1883. – Im Luxemburger Wort 1873-11-19: 2 liest man: 
„Luxemburg, den 18. November. — Aus Berlin wird hieher das Absterben des Hrn. 
Dr. Gloner gemeldet.“ Siehe: WIKIPEDIA (lb): Jean Charles Gloner. 

S. 211, Abschnitt 3 (Grechen Mathias), Zeile 3: lies: „gestorben am 7. März 1919“ (nicht 
am 6. März 1919) (Stadt Luxemburg, Sterberegister 1919, Akt N° 118). Zeile 5: lies: 
„als Todestag den 7.03.1919” statt „als Todestag den 11.9.1917”. 

S. 212, Abschnitt 2 (Hartmann Franz Karl), zweitletzte Zeile: Heirat am 20. April 1853 
(nicht am 21. April) (Stadt Echternach, Tables décennales 1853-1863).  

S. 213, Abschnitt 6 (Joerg  Pierre Joseph Désiré): Bei dem auf Seite 8 erwähnten Joseph 
Joerg handelt es sich um: 

Joerg  Joseph Theodor: Gerber, am 31. Dezember 1860 in den Echternacher 
Gemeinderat gewählt (AVECH N° 24/8a); er starb am 27. Juni 1865 (nicht am 17. 
Juni) in Echternach; geboren war er ebendort am 28. November 1831 (WEBERS 
2007: 259). Er war der Sohn von Johann Joseph Joerg, Handelsmann, und Susanna 
Feltes.  

Er war der Bruder von: 

Joerg  Pierre Joseph Désiré: Kaufmann, geboren am 23. Mai 1833 in Echternach, 
dort gestorben am 6. September 1910; Heirat im Jahr 1871 mit Clara Catharina 
Magdalena Becker, Tochter von Dr. Pierre Becker, Arzt und Bürgermeister 
(LUXROOTS); Abgeordneter von 1896 bis 1908. Nachruf: L’Indépendance 
luxembourgeoise 1910-09-08: 3. 

S. 214, Abschnitt 1 (Kalmus Felix Aimé): gestorben am 26. Dezember 1899 in Echternach 
(Stadt Echternach, Sterberegister 1899, Akt N° 82). 

S. 214, Abschnitt 3 (Kei ffer-Thomé Peter): Schlosser, geboren am 27. Juni 1817 in 
Echternach, dort gestorben am 17. September 1883; verheiratet am 19. November 
1846 mit Margaretha Thomé, geboren am 24. April 1820 in Echternach, dort 
gestorben am 30. Dezember 1885 (WEBERS 2017: 268). 
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S. 215, Abschnitt 5 (Knaff  Jean): am 24. Juni 1872 (nicht 1874) in die 
Abgeordnetenkammer gewählt, Abgeordneter 1872 bis 1890; geboren am 2. März 
1825 (nicht am 3. März) in Fels (Larochette); am 18. November 1916 in Luxemburg 
verstorben (LUXROOTS). 

S. 216, Abschnitt 5,  Zei le  4 (Maes Jean Joseph): lies: „27.10.1817“ statt „5.12.1817“. 
Laut Neyen (1876: 259) war Maes „adjoint au maire“ bis zum 27. Oktober 1817, wo 
er durch einen Beschluss von Gouverneur Willmar eine Ernennung als 
Bürgermeister – à titre provisoire – erhielt; er soll bis zum 23. Januar 1818 im Amt 
geblieben sein. In der „Liste des maires respectivement bourgmestres de la ville 
d’Echternach“ des Echternacher Gemeindesekretariats taucht sein Name allerdings 
nicht auf; dort wird Jean Charles Beving vom 27. Oktober 1817 an als Bürgermeister 
geführt, bis zum 24. Januar 1818, wo er durch Guillaume Ernser ersetzt wird. – 
Addendum: Luxemburger Wort 1863-04-21: 2 (Durch Königl.-Großh. Beschluss vom 
10. April [1863] ist dem Hrn. Johann Joseph Maes ehrenvolle Entlassung aus seinem 
Amte als Notar zu Echternach bewilligt worden). Luxemburger Wort 1856-04-02: 3 
(Ernennung zum 2. Ergänzungsrichter beim Friedensgericht in Echternach). 

S. 217, Abschnitt 2 (Majerus Jean): geboren am 1. September 1797 (nicht am 3. 
September) (Gemeinde Waldbillig, Geburtsregister 1797, Akt vom 15. Fructidor An 
5). 

S. 218, Abschnitt 3 (Meyer Jean): Der Sohn von Jean Meyer, Leo Meyer, ist am 29. 
April 1873 in Eich geboren (Gemeinde Eich, Geburtsregister 1873, Akt N° 72), nicht 
am 29. August 1873 wie bei HEINEN (1988) zu lesen ist. Er ist am 5. September 1888 
in Falk (französisch: Falck), Nachbargemeinde von Hargarten, durch einen Unfall 
gestorben. In der damaligen Presse gab es teils widersprüchliche Darstellungen des 
Unfalls (cf. L'Indépendance luxembourgeoise 1888-09-07: 2; Luxemburger Wort 
1888-09-08: 3). In der „Obermosel-Zeitung“ hieß es sogar, Leo Meyer sei bei einer 
Treibjagd bei Saarbrücken von einer Kugel getroffen und getötet worden 
(Obermosel-Zeitung 1888-09-07: 2). — Der Tod von Léon Meyer, Gymnasiast, 15 
Jahre alt, katholischer Religion, wohnhaft zu Düdelingen in Luxemburg, Sohn des 
Hüttendirektors Johann Meyer und dessen Ehefrau Melanie Meyer geb. 
Dieschburg, beide wohnhaft zu Düdelingen, wurde am 6. September 1888 vom 
Kaiserlichen Oberförster Biffé, wohnhaft zu Falk, beim Standesbeamten der 
Gemeinde Falk angezeigt. Biffé erklärte, dass Leo Meyer am 5. September 1888 
vormittags um elfeinhalb Uhr verstorben sei und dass er von dem Sterbefall „aus 
eigener Wissenschaft unterrichtet“ sei (Zivilstand der Gemeinde Falck, 
Sterberegister 1888, Akt N° 10 vom 6. September 1888).  

Literatur:  
HEINEN 1988 (siehe Bibliographie). 
TIBESAR, Léopold (1888): Gedenkblätter an Leo Meyer: 29. April 1873 - 5. 
September 1888. Luxemburg: V. Bück, IX, 110 S.  
GOETZINGER, Germaine: Leo Meyer. In: Luxemburger Autorenlexikon, online 
[aktualisiert am 10.05.2021]. 

S. 218, Abschnitt 4 (Michel  Mathieu bzw. Mathias): gestorben am 6.8.1880 in 
Luxemburg-Stadt (nicht in Echternach, aber dort wohnhaft) (Stadt Luxemburg, 
Sterberegister 1880, Akt N° 238 vom 6. August 1880). Echternach als Sterbeort bei 
THILL (1897: 63) und SPEDENER (1937: 61). 

S. 219, Abschnitt 2 (Müller  Franz): gestorben am 4.10.1866 (siehe Corrigendum von S. 
17).  
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S. 219, Abschnitt 3 (Müller  Jean Gaspard), Zeile 1: geboren am 4. April 1772 (nicht im 
Jahr 1773) (WEBERS 2017: 388), verheiratet mit Marie Anne Dondelinger (nicht 
Dondlinger). 

S. 219, Abschnitt 3 (Müller  Jean Gaspard), Zeile 8ss.: lies: „Jean Henri Dondelinger 
(1755-1816)“ statt „Jean Henri Dondelinger (1753-1816)“; geboren am 24. April 
1755 (Matricula online, Kayl, KB-02 Heiraten-Taufe 1746-1807, N° 00037: Ioannes 
Henricus Dondlinger); gestorben am 23. Oktober 1816 in Echternach (Stadt 
Echternach, Sterberegister 1816, Akt N° 80 vom 8. November [sic] 1816, 
„verschieden den dreiundzwanzigsten Oktober letzthin“). 

S. 220, Abschnitt 1: Hinzufügen: ANONYME (1882). 

S. 220, Abschnitt 2 (de Muyser Johann Peter):  Zeile 5-6: lies: „am 4. April 1867 Honorar-
Oberförster (garde général honoraire) und am 19. Juli 1870 Oberförster (garde 
général de 2e classe) des Bezirks Diekirch“ statt „am 4. April 1867 Oberförster des 
Bezirks Diekirch“. — Zeile 6: „ab 1880 Distriktskommissar in Grevenmacher“ 
(MÉMORIAL 1880, N° 85: 765, großherzoglicher Beschluss vom 15. Dezember 1880) 
statt „ab 1888 Distriktskommissar in Grevenmacher“ wie dies bei ARENDT (1904ff.: 
500) steht. — Ein Nachruf findet sich in: L'Indépendance luxembourgeoise 1895-
05-11: 3, N° 131/132. Siehe auch: MASSARD 2015: 8. 

S. 220, Abschnitt 3 (Namur Ernest): gestorben am 10. April 1874 in Echternach, Sohn des 
Apothekers Jean-Pierre Namur (1796-1875), Bruder des Apothekers und Professors 
Joseph Namur (1823-1892) (WEBERS 2017: 395s.). 

S. 220, Abschnitt 3 (Namur Joseph): Siehe auch: MASSARD 1992. 

S. 221, Abschnitt 3 (Neumann Jean Mathias): Arzt in Wiltz, dann in Luxemburg-Stadt; 
geboren am 2. Januar 1802 (12 nivôse an X) in Eschdorf (Etat civil Esch-sur-Sûre, An 
X, acte de naissance N° 5). Dieses Geburtsdatum findet sich auch bei BRUCK (1882: 
572), SPEDENER (1937: 67) und MERSCH (1967: 295) sowie bei LUXROOTS, während 
KUGENER (2005: 1141) den 27. Dezember 1801 als „richtiges“ Datum betrachtet. 
In der Tat findet sich dieses Datum im Taufregister der Pfarrei Eschdorf: „27tâ 
Decembris 1801 horâ sextâ matutinâ natus est in Eschdorff et eadem die ibidem 
sacramentaliter renatus fuit Joannes Mathias filius legitimus Joannis Nicolai 
Neuman et Maria’ Anna’ Thilmany …“ (unterzeichnet von N. Neumann, 
administrator) (Nikolaus Neumann, Verwalter der Pfarrei Eschdorf von 1795-1805, 
siehe: M. BLUM, Series Pastorum, Luxemburg 1930: 83). Der Widerspruch zwischen 
beiden Daten lässt sich nicht leicht erklären. – Die standesamtlich korrekte 
Schreibweise des Familiennamens von Jean Mathias ist „Neuman“, nicht 
„Neumann“; im Memorial findet man beide Schreibweisen: z. B. „Neuman“ im 
Memorial 1853, N° 44, S. 427, und „Neumann“ im Memorial 1854 (II); N° 3, S. 15. 
Der Tod des Arztes wurde im „Luxemburger Wort“ vom 1. September 1861 
folgendermaßen gemeldet: „Luxemburg, 31. Aug. Gestern Abend ist Hr. Doktor 
Neumann im Alter von 59 Jahren selig im Herrn verschieden.“  

S. 221, Abschnitt 4 (Neyen Claude Auguste): geboren am 12. August 1809 in Luxemburg 
(Stadt Luxemburg, Geburtsregister 1809, Akt vom 14. August 1809); gestorben am 
1. Dezember 1882 in Wiltz (Stadt Wiltz, Sterberegister 1882, Akt N° 63 vom 2. 
Dezember 1882). 

S. 221, Abschnitt 5 (Niederkorn  Jean Baptiste): geboren am 24. Mai 1830 (Gemeinde 
Hollerich, Geburtsregister 1830, Akt N° 36 vom 25. Mai 1830, geboren „in der 
vorigen Nacht um ein Uhr“) (Geburtsdatum bei LIEZ 1886: 20.05.1830). 
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S. 222, Abschnitt 2 (Nuel  Jean-Pierre): gestorben am 21. August 1920 in Lüttich (Liège). 

S. 222, Abschnitt 4 (Pauly  Adolph): Bürgermeister von Vianden (1866-1876); geboren am 
1. November 1831 in Vianden (Stadt Vianden, Geburtsregister 1831, Akt N° 37 vom 
2. November 1831: „né hier à minuit“); am 2. November getauft (Pfarrregister 
Vianden 1831, Taufakt Nr. 38); gestorben am 6. März 1906 in Charleroi (WILHELM 
1997). — Zum Geburtsdatum gibt es widersprüchliche Angaben bzw. 
Interpretationen: geboren am 2. November (WILHELM 1997); geboren am 1. 
November (Geburtsakt und KOENIG 1900: 517); geboren am 31. Oktober laut 
Taufakt vom 2. November (nudius tertius circa horam duodecimam nocturnam 
natus = vorgestern gegen zwölf Uhr nachts geboren). Zusammengefasst: kurz nach 
Mitternacht laut Geburtsakt (also am 1. November) oder kurz vor Mitternacht laut 
Taufakt (also am 31. Oktober).  

S. 222, Abschnitt 7 (Praus Johann Adam): geboren am 3. Juni 1812 in Echternach (Stadt 
Echternach, Geburtsregister 1812, Akt N° 38); gestorben am 15. Juli 1892 in der 
Viandener Straße in Echternach (Stadt Echternach, Sterberegister 1892, Akt N° 70). 

S. 223, Abschnitt 1, Zeile 6: Camille Kirsch: geboren am 23. Januar 1864 (LUXROOTS) (nicht 
am 21.06.1864). 

S. 223, Abschnitt 3 (Raach Jean-Pierre): geboren am 14. März 1798 (LUXROOTS; WEBERS 
2017: 450; KUGENER 2015: 1263) (nicht 1796 wie bei LIEZ 1886: 112). 

S. 223, Abschnitt 3 (Rausch Michel Eugène): gestorben am 27.11.1889 (Stadt Luxemburg, 
Sterberegister 1889, Akt N° 387) (nicht am 26.11.1889, wie bei MERSCH 1967: 184) 

S. 224, Abschnitt 1 (Reinhard  André): Die Schreibweise „Harsfort“ stammt von LIEZ 
(1886). In der Sterbeurkunde steht „Hasford, in Bayern“ (Stadt Echternach, 
Sterberegister 1841, Akt N° 55 vom 11. Juni 1841). KOLТZ (1890: 37) gibt als 
Geburtsort „Hassfurt“ (Вауеrn) an. Es handelt sich augenscheinlich um „Haßfurt“ in 
Unterfranken (Bayern). Ausführliche Biographie bei KUGENER 2005: 1289-1290. 

S. 224, Abschnitt 4 (Ruth Joseph): geboren am 7. November 1830 in Echternach, dort 
gestorben am 22. Dezember 1894 (Stadt Echternach, Sterberegister 1894, Akt N° 
74). 

S. 225, Abschnitt 4 (Schmit  Nicolas-Dominique): Dominique Schmit, gestorben am 
18.3.1870 (nicht am 11.3.1870): „Atteint, le 11 mars, d'une affection aiguë du 
poumon, il succomba le 18 du même mois 1870“ (NEYEN 1876: 391). 

S. 225, Abschnitt 5 (Scholtus (Scholtes) Jean-Pierre): geboren am 30. Juni 1833 (nicht 
am 29. Juni 1833, wie bei LIEZ 1886: 125) (Stadt Diekirch, Geburtsregister 1833, Akt 
N° 53). Die offizielle Schreibweise des Namens ist laut Geburts- und Sterbeakt 
„Scholtes“; die Schreibweise „Scholtus“ war jedoch gängig, z. B. bei LIEZ 1886, aber 
auch in den Zeitungen (z. B. Luxemburger Wort 1864-11-19: 3, Inland). 

S. 226, Abschnitt 2 (Schou Jean-Baptiste): am 12. Juli 1838 in Grevenmacher geboren 
(Stadt Grevenmacher, Geburtsregister 1838, Akt N° 40). 

S. 226, Abschnitt 4 (Schumacher  Johann Mathias): geboren am 12. Februar 1794 in 
Lenningen, nicht am 5.02.1794 wie bei MATHIEU (1977: 99) (Pfarrei Lenningen, 
Taufregister 1792-1796, Taufe vom 13. Februar 1794). 

S. 226, Abschnitt 4 (Simons Ernest Charles Damien): Tod am 11.4.1873 in Metz infolge 
eines Reitunfalls (Luxemburger Wort 1873-04-12: 2, Inland; siehe auch: 
L’Indépendance luxembourgeoise 1873-04-12: 3). 
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S. 226, Abschnitt 6 (Snow John): geboren am 15. Juni 1813 laut RICHARDSON (1887), am 
15. März 1813 laut rezenteren Publikationen, siehe z. B.: K. BRYN THOMAS: John 
Snow, 1813-1858. J. Roy. Coll. Gen. Practit., 1968, 16: 85-96. Siehe auch: WIKIPEDIA 
(de): John Snow (Mediziner). 

S. 227, Abschnitt 4 (Tedesco Eugène): gestorben am 22. Oktober 1904 in Saint-Gilles-
lez-Bruxelles: professeur retraité, directeur honoraire de l'Instruction publique de 
Mons (LUXROOTS). 

S. 229, Abschnitt 2 (Thomas Peter): Siehe WIKIPEDIA (lb): Pierre Thomas (Paschtouer). 

S. 230, Abschnitt 5 (Vanne rus Henri): in Diekirch geboren am 29.7.1833 (HERCHEN 
1923), nicht am 31.7.1833. Cf. MASSARD 2012: 25f. (Fußnote); WIKIPEDIA (lb): Henri 
Vannérus. 

S. 231, Abschnitt 2: Zeile 17: „Angélique Weis“ statt „Angélique Neis“. 

S. 231, Abschnitt 5 (Zartmann Ferdinand): geboren am 4. Oktober 1835 in Bonn, 
gestorben am 6. Oktober 1922 in Karlsruhe. Siehe: MASSARD 2021a, 2021b. 

S. 232, Abschnitt 2 (Z immer Pierre): gestorben am 21. Juli 1878 in Echternach (LUXROOTS, 
Stadt Echternach, Sterberegister 1878, Akt N° 62). 

S. 238/239, Abschnitt GLODEN, Albert (1939) ersetzen durch: GLODEN, Albert (1939): Les 
mathématiques et la physique au Grand-Duché de Luxembourg de 1839 à 1939. 
Travaux concernant les mathématiques, la physique et l’enseignement de ces 
sciences dus aux professeurs de nos établissements d’enseignement secondaire 
depuis un siècle. – In: Un siècle de vie intellectuelle 1839-1939. Ed. Journal des 
Professeurs, Impr. Kasel, Eich, pp. 274-292. 

S. 244, Abschnitt 3: MERSCH, Jules (1969): „fasc. 17“ statt „fasc. 18“. 

S. 254: Karte der Druckversion mit undeutlichem Raster durch Originalkarte ersetzt. 
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Préface

En livrant au public national et international ces premiers fascicules, le Centre
Universitaire de Luxembourg vient de se lancer un défi : le défi d'assurer, avec
des moyen matériels limités, une publication régulière qui témoigne de la vitalité

en matière de recherche scientifique du Centre, de ses enseignants, collabora-
teurs et amis.

En 1969, le législateur avait assigné au Centre Universitaire essentiellement
une mission d'enseignement universitaire initial et de formation postacadémi-
que spécialisée. Ce n'est qu'en 1974 que la recherche scientifique «ratttachée

à ces cours, fait une apparition prudente dans le texte de la loi portant statut
du Centre Universitaire. Si le cadre ainsi mis en place pouvait déià à ce moment
suggérer la création d'une publication universitaire, il faut avouer que les limites
naturelles inhérentes aux missions et aux ressources du Centre n'encourageaient
guère de tels projets.

Aujourd'hui, la situation est en train de changer. Par le développement de ses
effectifs d'étudiants et de son corps enseignant, par son insertion croissante dans
une coopération universitaire transfrontalière, par la création de nouvelles for-
mations, par le démarrage d'activités de troisième cycle au sein de séminaires
et groupes d'études, par le rôle assigné au Centre dans la promotion et l'orga-
nisation d'activités de recherche et de développement, notre institution d'ensei-
gnement universitaire contribue à doter le pays d'un environnement universitaire
plus dense et à attirer des ressouces humaines et matérielles plus importantes
au point que le projet d'une publication régulière de haut niveau devient non
seulement désirable mais encore réalisable.

Par le lancement de ses publications, le Centre Universitaire souligne d'une
façon concrète sa volonté d'assumer dans l'enseignement et la recherche des
missions qui vont au-delà des limites initialement tracées. En cela, il répond à
mon sens à des besoins de plus en plus précis et pressants issus du dévelop-
pement récent de notre société et de son économie.

Bien sûr, la mise en oeuvre du projet n'est pas sans risque. Au-delà du con-
cours d'infrastructures et de moyens adéquats, ce seront la compétence et l'enga-
gement des enseignants et collaborateurs du Centre Universitaire qui seront les
principaux garants d'un produit de qualité. Les publications seront à la fois les

traces écrites de la vie intellectuelle de notre instruction d'enseignement et de
recherche et un facteur de motivation pour une activité encore plus étendue et
plus intense.

Fernand Boden
Ministre de l'Education Nationale

et de la Jeunesse



Préface

Enfin le Centre Universitaire de Luxembourg est à même d'éditer, en son nom,
le fruit des travaux de ses chercheurs! Pour arriver à ce résultat, le chemin à
parcourir était bien long. Même si la loi du 1 1 février 1974, portant statut du Centre
Universitaire, laisse clairement entendre que, pour être membre du personnel
enseignant de ce centre, il faut posséder des titres appuyés par des publica-
tions ou des recherches, il fallait attendre 1979 avant qu'une activité de recher-
che au Cedtre Universitaire ne soit reconnue officiellement. ll fallait encore attendre
1982 avant qu'un budget pour le fonctionnement de cette recherche ne soit
accordél La loi sur la recherche nationale du g mars 1987 offre enf in des possi-
bilités que toute la comnrunauté scientifique du pays attendait depuis des années.

Et le Centre Universitaire n'a eu aucun problème à soumettre pour autorisa-
tion quelques 25 projets de recherche qui, actuellement, sont réalisés soit dans
le cadre du Centre même, soit dans le cadre du Centre cie Recherche Public
- Centre Universitaire et dont les premiers résultats seront présentés sous peu
au grand public. Manquaient encore les crédits nécessaires pour réaliser des
publications au nom du Centre Universitaire.

Le budget de 1989 permet enfin, maintenant, de telles réalisations puisque
des crédits, encore insuffisants il est vrai, y figurent. Ainsi, après 15 ans, le Cen-
tre Universitaire dispose enfin de possibilités réelles pour satisfaire dans la mesure
de ces possibilités qui, il faut le souligner, sont loin d'être idéales, à sa mission
culturelle et économique. Pour terminer, il y a lieu de remercier bien vivement
toutes les personnes qui ont oeuvré et celles qui continuent à oeuvrer pour que
le Centre Universitaire puisse accomplir cette mission.

Le Président du Centre Universitaire
Pierre Seck

lntroduction

1. Depuis longtemps, nous avions l'idée de nous doter, un jour, de nos propres
publications. Nous manquions, cependant, de moyens et, à l'époque, le Centre
Universitaire était insignifiant au point que nous ne pouvions guère espérer
en obtenir. Au cours de ces dernières années, toutefois, la situation s'est
modifiée.

Nous restons, il est vrai, un modeste institut. Le nombre global de nos étu-
diants a, cependant, sensiblement augmenté. La loi du 9 mars 1987 sur I'orga-
nisation de la recherche au Luxembourg a suscité des vocations, permis le
démarrage de nombreux projets, favorisé la création de séminaires, de cer-
cles de recherche, de cellules interdisciplinaires. D'un autre côté, la collabo-
ration du Centre Universitaire à des projets transfrontaliers, la présence
régulière, parmi nous, de nombreux collègues d'universités voisines, dispo-
sés à publier à Luxembourg, l'organisation, de plus en plus fréquente, au
Centre Universitaire, de journées de travail et de colloques internationaux appe-
laient, quasiment, la création d'un organe de publication. Ce contexte se pré-
cisa par la perspective d'une loi prévoyant, enfin, la constitution de premiers
cycles complets et la prudente mise sur pied d'un troisième cycle avec la col-
laboration des universités voisines.

,1
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Dans ce contexte modifié, le Ministre de l'Education Nationale et de la Jeu-
nesse, Fernand BODEN, fit doter le Centre Universitaire de moyens nouveaux,
modestes il est vrai, qui nous permettent de faire nos débuts et de lancer,
dès cette année, plusieurs séries de publications.

2. En fait, chacun de nos départements et sections pourra publier, dès cet
hiver, une ou plusieurs séries de fascicules qui paraîtront avec la périodicité
qu'il jugera opportune. Les départements et sections définieront, d'une manière
autonome, le profil de leurs publications, choisiront, avec une autonomie com-
plète, leurs collaborateurs et mettront en place leurs comités de lecture. La
seule, et inévitable, contrainte résultera des limites étroites de l'enveloppe bud-
gétaire qui nous est allouée.

Pour l'instant, nous prévoyons, en principe, de faire paraître treize ou qua-
torze séries de fascicules,

Le Département de Droit et d'Economie disposera
d'une série en droit et
d'une série en économie.

Le Département des Lettres et des Sciences Humaines prévoit la publica-
tion de 7 ou I séries
en philologie classique,
en philosophie,
(et peut-être en psychologie),
en lettres allemandes,
en lettres romanes (françaises, espagnoles et italiennes),
en histoire,
en géographie.

Le Département des Sciences se limitera, sans doute, pour l'instant à publier
deux séries,
l'une en biologie, chimie et physique,
l'autre en mathématiques.

Le Département de Formation Pédagogique prévoit une série et le
Département de Formation Juridique de même.

Les départements et sections étant complètement autonomes, le profil de leurs
publications sera différent.

Tout est envisagé: la publication de revues, de monographies, de travaux
collectifs à unité thématique, la publication de résultats de recherche (inter-
disciplinaires en particulier) et de textes destinés à un plus grand public. Par
delà cette diversité, nos sections ont une visée commune: elles voudraient
faire de leurs publications une entreprise régionale, transfrontalière, largement
ouverte à des collaborateurs étrangers, permettant la parution rapide des tra-
vaux des chercheurs de la région.

Dès le début de 1989, cinq fascicules paraîtront dans le cadre des sections
d'économie, de philosophie, de lettres anglaises, de lettres romanes et de
biologie. D'autres fascicules sont prévus, au cours de l'année, en philologie
classique, en philosophie, et lettres allemandes, en lettres romanes et, sans
doute, en mathématiques et en droit.



3. La présentation de nos premières publications sera modeste: le texte en sera

dactylolgraphié et reproduit par offset. Dès le milieu de 1989 cependant, c'est

à dire dès qu'une infrastructure sera mise en place, nous pourrons espérer

faire mieux.

Afin de nous procurer des ressources supplémentaires, nous prévoyons d'ail-

leurs la création d'une association de soutien aux publications du Centre Uni-

versitaire.

4. La diffusion sera assurée par le Service des lmprimés de l'Etat.

Selon des modalités qu'il s'agira encore de préciser, les départements et sec-

tions pourront faire expédier leurs séries de publications à un nombre impor-

tant d'universités étrangères et de grandes bibliothèques européennes. Par

ailleurs, nos publications seront mises en vente dans les librairies. Un bulletin

de souscription est joint à cette brochure.

5. La réussite de notre initiative dépendra, bien entendu, de nombreux facteurs.

D'un côté, il nous faudra disposer de moyens suffisants et d'une infrastruc-

ture adéquate. D'autre part, en raison du caractère fort modeste encore du

Centre Universitaire, notre réussite dépendra de la collaboration et de la criti-

que vigilante des Universités voisines et amies, Faudrat-il ajouter que nos

départements et sections devront Taire tous les efforts possibles en vue d'attein-

dre immédiatement et de maintenir, d'une manière conséquente, un niveau

sérieux. En fin de compte, notre succès dépendra aussi du public qui pourra

nous assister en acceptant de souscrire un abonnement à I'une ou à I'autre

de nos séries.

6. C'est avec plaisir et gratitude que je remercie tous ceux qui nous ont permis

de nous doter de nos propres publications: Monsieur le Ministre de I'Educa-

tion Nationale et de la Jeunesse qui nous a alloué, à partir de 1989, les moyens

financiers indispensables, Monsieur Marc IURPEL, inspecteur principal 1"

en rang, qui nous a considérablement aidé en nous proposant de faire paraî-

tre nos premiers fascicules par les soins du uCourrier de l'Education Natio-

nale,, Monsieur Ernest KERSCHEN, préposé du Service des lmprimés de

l'Etat, Madame F. SAUBER, à qui nous devons la présentation graphique de

la couverture de nos fascicules, les délégués de différentes sections, enfin,

qui ont contribué à mettre au point notre projet de publication'

J.-P. HARPES

Vice-Président du Centre Universitaire

de Luxembourg,

chargé des publications
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